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Die loÄaliltilche Cagesprcife
ist das wichtigste Kampfmittel der Ardeiterklaffe in ihrem Be -

freiungskampf . Sie ist ein vorgeschobener Posten der prolc -

tarischen Kolonnen , der die Schwächen der feindlichen Stellungen
zu erspähen , die Bewegungen der Gegner zu verfolgen , und

wenn diese sich Blößen geben , den günstigen Augenblick zum

Angriff auszunützen hat . Zugleich fällt ihr die Aufgabe zu ,
die Massen über die fremden wie die eigenen Formationen
aufzuklären , sie in die sozialistische Gedankenwelt einzuführen ,
den proletarischen Kampfesmut zu schüren und den Weg zu
dem durch die geschichtliche Entwickelung gegebenen Kämpfet «
ziel zu zeigen : der Befreiung der Arbeiterklasse aus den

Fesseln der Lohnsklaverei .
Diese Aufgabe kann jedoch die sozialistische Presse nur

leisten , wenn sie in den Reihen der Genossen allseitige Unter «

ftützung findet , wenn die Arbeiterschaft ihr Blatt als einen

Teil ihrer selbst betrachtet , als ein Mittel der Ber «

besserung ihrer eigenen politischen und Wirt «

schaftltchen Kampfposition , für dessen Stärkung
nach Kräften zu sorgen ihre Pflicht ist . eine Pflicht gegen die

Partei und gegen sich selbst . Deshalb . Parteigenossen Groß «
Berlins , werbet für Euer Blatt , für den

„ BorwSrtS "

neue Abonnentenscharen , neue Leser . Bei der Arbeit in der

Werkstatt , im Familien « und Freundeskreise , bei ernsten und

heiteren Zusammenkünften , überall , wo sich Gelegenheit zur

Agitation bietet , trachtet , neue Abonnenten , neue Leser zu
gewinnen . Keine Arbeiterversammlung sollte

geschlossen werden , ohne daß am Schluß zum
Abonnement auf den

„ Vorwärts "

ausgefordert wird .

Dadurch , daß Ihr die Verbreitung deS „ Vorwärts ' , seinen
politischen Einfluß und sein Gewicht im politischen Leben

stärkt , stärkt Ihr zugleich Eure eigene Stellung als proletarische
Aampfpckrtei . Feder neue Leser deS „ Vorwärts " bedeutet

eine » neuen Kämpfer mehr für Eure Reihen , einen Verlust
für unsere Feinde .

Das OuartalSende bietet zur Werbung die beste Ge «

legenheit — vor allem unter der Leserschaft
der sogenannten parteilosen Presse . Noch gibt
cs unter den Arbeitern Groß - BerlinS viele Tausende von

Arbeitern , deren Klassenbewußtsein , wenngleich sie bei den

ReichStagSwahlen sozialistisch wählen , noch nicht so weit vor «

geschritten ist , daß sie daS Kampforgan der Arbeiterklasse den

sich mit sentimentalen , unverbindlichen Phrasen über eine

entschiedene politische Stellungnahme hinweghelfenden , angeblich
unparteiischen , tatsächlich aber das heutige WirtschastSshstem
stützenden Blättern vorziehen . Weil diese Blätter um einige
Pfennige im Monat billiger sind als der „ Vorwärts " , abonniert

so mancher Arbeiter auf sie. ohne zu bedenken , daß er damit

einen indirekten Verrat an den Interessen seiner eigenen Klasse

begeht , daß er dadurch deren Einfluß und Schlagsertigleit
schwächt . Diesen sogenannten parteilosen Blättern gilt cS

den Boden abzugraben und ihre Arbeiter «

lescr dem
„ Vorwärts "

zuzuführen .
Immer schärfer spitzen sich die Klassengegensätze zn . immer «

mehr zeigt sich der vielgeriihmte „ Staat der Sozial «
r e f 0 r m " als eine Institution zur Ausrechterhaltung der

Vorrechte der besitzeuden Klassen . MariniSinuS und Militarismus

erheischen gleichzeitig iveitere Opfer . Um diese Ansprüche zu

befriedigen , stehen die sogenannten OrduungSparteien im Be -

griff , dem Volk neue Riesensteuerlasten aufzubürden , und

während man derart aus der arbeitenden Klasse neue

Hunderte von Millionen herauszupressen unternimmt , ver -

weigert man ihr auf der anderen Seite ihre
elementarsten Rechte : die Vertretung ihrer
Interessen im preußischen Dreiklassen -
parla nient , und verteuert den Massen durch
eine im Dienst der Schlot « und Krautjunker
stehende Zollpolitik die notwendigsten
Lebensmittel !

In diesem Kampfe gibt es keine Pause , kein AnSnihen .

ES gilt die bisher » och iiidifferenten Arbeitcrkrelse als Mit -

kiiuipfer in die Proletarurkolonuen einziigliederu , neue Scharen
um uusere Fahne zu sammeln . Darum Partcigeuoffen Groß «
Berlins , »verbt für Euer Kampfblatt , für den

. . vowStts ! "

Eine neue Glanznummer in der Sozial -
Politik des Dentschen Reiches .

Die Sozialpolitik unter der Leitung deS Fürsten Biilow
treibt sonderbare Blüten . Die sozialpolitischen Großtaten
sind in erster Linie darauf gerichtet , die notwendigsten Lebens »
mittel zu verteuern und die Arbeitsgelegenheit der Industrie «
arbeiter und damit die Löhne der Arbeiter herabzudrückcn .
Er will eben Zustände schaffen , daß die elenden Zustände auf
den ostelbischen Gütern den Arbeitern als ganz erträglich er -
scheinen . Nicht dadurch , daß die Lage der Landarbeiter der -
bessert wird , sondern durch HerabdrUckung der Lage der In «
dustriearbeiter .

Auf diesem Gebiete hat sich seine Gefolgschaft , der konscr -
vativ - ultramontan - nationalliberale Bund , der den Wucher -
tarif durchdrückte , als sehr gelehrig gezeigt und ein Stück

sozialpolitischer Gesetzgebung geschaffen , welches in einem

Kulturstaate noch kein Seitenstiick hat . Man hat nämlich in
der Steuererfindungskommission eine Gesetzesbestimmung ge «
schaffen , welche man , wenn man sie beim richtigen Namen

nennen wollte . „ RetchSprämien für Lohnabzüge "
nennen müßte .

Der angebliche Vater dieses Gesetzes ist der national -

liberale Abgeordnete Held , aber Konservative , Antisemiten
und Zentrum haben geschlossen den Plan unterstützt und damit

bewiesen , daß auch sie die Prämiierung der Lohnabzüge als

Glanznummer in die Sozialpolitik deS Reiches mit einreihen
wollen .

Hervorgegangen ist der Vorschlag auS der Anregung ,
die die Regierung durch ihren Zigarertenpapierstcucr - Gesetz -
entwurf gegeben hatte . Die Regierung wollte das Papier für
1 < M Zigaretten mit einer Steuer von drei Mark belegen .
Eine geradezu wahnsinnig hohe Steuer , die sich nur begreifen
läßt , wenn man bedenkt , daß die Regierung auch wahnsinnig

hohe Summen für Militär , Marine und Kolonialpoltik
ausgibt .

Angeregt wurden die Steuersucher durch einige Kapi «
talisten , die ein Geschäft zu machen hoffen , wenn die Re -

gierung die Kleinbetriebe in der Zigarettenfabrikation tot -

schlägt .
Um einen Deckmantel zu haben , wurde der Vorwand ge «

braucht , daß man die Leute , welche teure Zigaretten rauchen ,
schärfer treffen müsse als die Konsumenten billigerer Sorten .

So wurde die Papiersteuer abgelehnt und ein System kon -

struiert , welches eine Art Wertsteuer sein sollte . Nun ist eS

immer schon mißlich , Sachen , die im Lande hergestellt werden ,
mit einer Wcrtsteuer zu belasten , weil dann auch immer der

Lohn der Arbeiter , die bei der Herstellung dieser Sachen be »

schäftigt sind , mit von der Steuer betroffen wird .

Den Versuch mit einer solchen Wertsteucr bei Tabak «

fabrikaten machten die Vereinigten Staaten von Nordamerika ,

gleich nach Beendigung des Krieges , Mitte der sechziger Fahre .
Man machte eine Fabrikatsteuer sür Zigarren , wonach sür

daS i < M Zigarren 4 Dollar und für die Summe , welche
die Zigarren mehr als 12 Dollar pro 1000 kosteten , 20 Proz .

deS Wertes erhoben werden sollten . Diese Steuer trat am

1. August 1806 in Kraft . Kaum war diese Steuer eingeführt .
da erhoben die Arbeiter energisch Widerspruch . Denn nun

wurde ja jeder Dollar Lohnzulage mit einer Steuererhöhung
von 20 Cent bestraft und jeder Dollar Lohnabzug mit einem

Steuernachlaß von 20 Cent belohnt . Die Amerikaner rühmen
sich nicht , große Sozialpolitiker zu sein . Die schreien nicht
wie unsere Minister und Zentnimsführer , daß sie den Ar -

heitern „ Wohltaten " erweisen . Aber ein solche » Gesetz durfte

bloß in Kraft treten und feine Wirkungen erkannt werden ,

als es auch schon zum Tode verurteilt war . Richtig

durchgeführt ist eS nie . aber formell wurde eS am

2. März 1867 . gleich nach Zusanimentritt des Repräsentanten -
Hauses , wieder außer Kraft gesetzt .

Aber so gerecht wie dieses nach amerikanischen Begriffen

ungeheuerliche Gesetz war . ist daS von den deutschen „ Sozial -

Politikern " , den Herren Held . Büsing , Dr . Becker , Krämer . Gröber ,

Müller - Fiilda . Nacken . Jäger . Klose . Graf Könitz . Dietrich .

v. Oerhen , Dr . Wolsf , Vogt » sw . geschaffene Gesetz nicht . Die

deutschen „Sozialpolitiker " schalfen ein Klassensteuergesetz . wo «

durch erst wenige Pfennig Lohnabzug einen großen Gewinn

bringen können . Nach ihren Beschlüssen sollen sür Zigaretten

folgende Steuersätze erhoben werden :
� � t c

a ) im Kleinverkaufspreise bis zu 10 Mark daS Tausend ,
1 M. für 1000 Stück , � .

b ) im Kleinverkmifsproise über 10 — 15 M. das Tausend ,
1,50 M. für 1000 Stück , ■

� � � . t v
c) im Kleinverkcmfspreise über 15 — 20 M. da ? Tausend ,

2 . 50 M. für 1000 Stück ,

d ) int Kleinverkaufspreise über 20 — 25 M. das Tausend ,
4 M. sür 1000 Stück .

e) im Kleinverkaufspreise über 25 — 30 M. das Tausend ,
6 M. für 1000 Stück .

k) im Kleinverkaufspreise über 30 M. daS Tausend ,
10 M. für 1000 Stück .

Danach wird also die Zigarette , die jetzt 2� Pf . das

Stück kostet , in Zukunft 1 Pf . Steuer kosten . Bei einer solchen

Steuer wird selbstverständlich daS Streben vorhanden sei »,

eingeführte Sorten in eine niedrigere Steuer herabzudrücken .
Gelingt eS , auch durch Abzüge vom Arbeitslohn , dann tritt

die Steuerermäßigung ein , ebenso wird eine SteuererhöhunK
als Strafe verhängt werden , sobald durch Lohnerhöhung eine

Grenzsumme der Klassen im Detailpreis überschritten wird .

Setzen sich die 25 M. . die gegenwärtig für die 2�s Pf «

Zigarette bezahlt wird , wie folgt zusammen :
1. Arbeitslohn 3 M.
2. für Rohmaterial , Verpackung , Spe -

sen und Profit deS Fabrikanten . . 12 „
3. Verdienst des Kleinhändlers . . . 10 „

dann wird die Steuer auch 10 M. betragen , da die Zigarette
zuzüglich der Steuer der vorherigen Klasse 31 M. lösten
würde . Gelingt es nun dem Fabrikanten , statt 3 M. nur
2 M. Arbeitslohn zu zahlen , dann wird als Lohn für die ,

nach den Begriffen unserer Sozialpolitiker sozialpolitische
Großtat ein Steuernachlaß von 4 M. bewilligt . Nun würde

sich der Preis unter dxn Beteiligten wie folgt verteilen :

Für die Arbeiter 2 M.
Für die Fabrikanten 12 „
Für Detaillisten 10 ..
Steuer ._

6 „

Minimalverkaufspreis 80 M.

Also hier wäre für einen Lohnabzug von einer Mark pro

Tausend eine Reichsprämie von vier Mark gegeben .
An sich ist bei den Kapitalisten schon Neigung zur Lohn «

drückerei vorhanden , aber wenn neben dem reinen Gewinn an

Lohnkürzung noch solcher geschäftlicher Nutzm in Aussicht steht .
dann werden ja selbst human denkende Fabrikanten durch das

Gesetz zu Lohnabzügen gezwungen , wie sie auch gehindert wer -

de » , Lohnerhöhung zu bewilligen , wenn dieselbe so bestraft
wird , wie es durch das Stcuergesetz geschehen kann .

Direkt bedroht sind vorläufig nur die Zigarettenarbeiter .
in ihrer großen Mehrheit schlecht gelohnte weibliche Arbeiter .

Sie allein werden nicht in der Lage sein , das Zustandekommen
dieses ungeheuerlichen Gesetzes zu hindern . Hier muß die

ganze Arbeiterklasse den bedrohten Kolleginnen zu Hülfe
kommen . Auch in Zentruinskreisen müssen die Arbeiter auf -
geklärt werden über die „Sozialpolitik " , die hier das Zentrum
treibt . Hat man solch ungeheuerliches Gesetz erst für einen

Erwerbszweig durchgeführt , dann werden bald andere folgen .
Was heute wit der Zigarette gemacht wird , wird denn auch
bald mit der Zigarre gemacht werden . Einer solchen Sozial -
Politik muß die ganze Arbeiterklasse den Krieg erklären .

Die Revolution in Rntzlnnd .
Die Furcht vor einem Generalstreik in Rußland .

. Ans Furcht vor einer Streikbewegung in Petersburg . Moskau

und anderen großen Städten werden schon jetzt BorbeugungS -
maßregeln getroffen ,mb eine Zusammenziehung von Truppen auf
den Bahnlinien erfolgt .

Zum 1. April treffen au » dem ferueil Osten noch etwa SO 000

Mann Truppen ein . die ebenfalls als Schutzwachen ver «

wendet werden sollen . Gegemvärtig werden außer den

achtzig Zügen für da » Militär »och mehrere Militär «

Eisenbahuzüge in den verkehr gestellt . Auf Verfügung
deS Ministeriums de » Innern wird eine genaue Kontrolle

aller eintreffenden Bahnpasiagiere eingeführt . Die verdächtigen
werden einer Visitation unterworfen . Die Truppenteile werden voll »

ständig den Chef » der Gendarmerieabteilung zur Verfügung gestellt
werden . Unter den Arbeitern auf de » Werken in Iusowka sJetateri -

noslaw ) gärt e». SS Personen wurden nach Sibirien verschickt , in

de » umliegenden Dörfern sind 11 Bauern wegen Agitation verhastet
. morden . In den nächsten Tagen sollen weitere Transporte Ber »

bannter nach Sibirien abgehen . Au » Charkow wurden in diesen

Tagen 23 Personen nach Sibirien verschickt . Auf den Stationen

stehen armierte Züge bereit , um sofort bei Ausbruch von

Unruhen längs der Straße an Ort und Stelle zu er «

scheinen . In Poltawa wurden 23 BolkSschullehrer ver «

haltet und 31 Personen nach Sibirien verbannt . Luch in den

Ostseeprovinzen nehmen die Verhaftungen und Hinrichtungen
und körperliche Züchtigungen kein End « , so hat eine Straf -

expedition in GolgorSky ( Livland ) 30 Personen körperlich gezüchtigt .
darunter einen L. mit 200 Hieben , einen Lehrer mit öv. den Ge «

meindeältestcn mit 2S und den Schreiber mit 10. Dem Aelteste »
und dem Lehrer ist die Habe verbrannt , einigen Pächtern das

lebend « Inventar konfisziert worden . Die Ulanen führten 18 kon -

fiszierte Pferde fort . Luch in Kur » und Estland wird dieselbe
Methode angewendet .

Achtung !

Au » den Kreisen de » „ VundeS " geht im ! folgende Zuschrift zu :

In letzter Zeit wandte sich um Hülfe an verschiedene Genoffen
der Schweiz und Süddeutschland « ein angeblicher russischer politi¬

scher Flüchtling , der sich abwechselnd Granet und Krummkopf
nennt , ein Weber au « Lodz und Mitglied de « „ Bundes " zu sein be «

hauptet , Empfehlungen sscheinbar gefälschte oder gestohlene ) von

Viktor Adler au » Wien , W a f s i l i e w au « Bern , der Züricher

russitchen Fluchilingskaffe unter anderen besitzt , auch einen russischen
ÄuSlandspaß , aus den Namen Hoppen foder Soppen ) , einen ge «
fälschten Stempel de « Lodzer ftomitee « deS . Bunde » ' und einen auf den

Namen Schama Krummtopf lautend , vorzeigt und fiir den . wirk -

lichen ' Krummkopf seinen in jüdischen und polnischen Arbeiter «

lreisen Mussisch - PolenS bekannten Agitator de « „ Bunde » " ) sich

ausgibt .
Bor dem benannten Granek —Kninimkopf werden hierdurch alle

Parteiiiistanzen Deutschlands und Oesterreich », die mit russischen



Flüchtlingen in Berührungen kommen , gewarnt . Derselbe ist
jedenfalls ein in jeder Hinsicht verdächtiges Individuum .

Es ist dringend erforderlich , die Empfehlungen . Dokumente und
Steinpel von ihm , falls er sie vorzeigen sollte , zur Prüfung
wegzunehmen .

Me Genossen , denen der Aufenthaltsort de- Z Genannten oder
überhaupt irgend etwas über seine Person bekannt werden sollte .
werden ersucht , das ausländische Komitee des „ Bundc - Z" . laut
untenstehender Adresse , davon ungesäumt in Kenntnis zu setzen :

Imprimerio Isrnelits ,
81 , rue de Carouge , Geneve - Suisse .

Die Parteipresse wird um Nachdruck gebeten .

Die Steuerprojekte der Regierung .
Petersburg . 27. März . Finanzminister Schipow hat jetzt den

' Entwurf seines Bestenerungsprogramms dargelegt . In Aussicht ge -
uouunen sind eine Reform der Grundbesteuerung sowie
der Besteuerung von B e s i tz t ü in e r n in Städten , ferner die
Einführung einer p r o g r e s s i v e n S t e u e r aus private Einkünfte und
Erbschaften , endlich eine Sise Vision derJndustriestcuern . Die
indirekten Steuern sollen beibehalten werden . Die
Erhöhung der Steuer auf Naturprodukte sei ebenfalls un¬
entbehrlich . Eine solche auf Zucker würde allerdings be -
dauerlich sein , während eine Besteuerung des Tabaks völlig
berechtigt sei und� ungefähr 14 Millionen Rubel bringen werde . Die
Schaffung von Steuern auf Elektrizität und Gas für
Beleuchtungszwecke , die durchaus zu rechtfertigen sei , würde
zwei bis drei Millionen Rubel liefern . Möglich sei auch eine Be -
steuerung von Kerzen und eine Steuer auf P a p i e r , die sieben
bis acht Millionen Rubel ergeben könne .

13 Personen zum Tode verurteilt .

Tschita , 27 . März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Das Kriegsgericht hat 13 wegen Beteiligung an dem
Ausstande der Post - und Telegraphenbeamten angeklagte Beamte
zu « Tode verurteilt .

politiscke ( lebersicbt .
Berlin , den 27 . März .

Flottenschtvindel .
Bei Beginn der heutigen Rcichstagssitzung meldete der

Präsident Graf Ballestrein den Eingang eines Notgesetzes fiir
den Etat , das eingegangen ist , weil der Rcichshaushaltsetat
infolge der späten Einberufung des Reichstages nicht niit Ab -

lauf des Etatsjahres fertiggestellt werden kann .
Dann vollzog sich ohne Debatte die dritte Beratung

eines Gesetzenttvurfes betreffend Uebernahme einer
Garantie des Reiches in bezug auf eine Eisen -
bahn von D u a l a nach den Mauengnbabcrgcn .

Nun begann ein p a t r i o t i s ch e r W e t t l a u f um die

Gunst der Regiening . Alle bürgerlichen Parteien sind von
den Flottenphantasien gewisser Kreise angesteckt . Daß das

Zentrum beflissen ist , diesen Flottenphantasicn nachzugeben ,
versteht sich ani Rande . Es ist darum eitel Spiegelfechterei ,
wenn der Abgeordnete Spahn wohl die Bewilligung des
neuen Flottenplancs zusagte , aber den Vorbehalt machte , es

mühte zunächst eine entsprechend günstige Deckung der Kosten
versucht werden . Dieser Eiertanz stellte sich dem Hurrajnbel
flottcnbenebelter Schreier a la Licbermann v. Sonnen -
b e r g zur Verlvendung . Die Rechte war in fröhlichster
Stimmung und spendete den freisiniligen Rednern , besonders
dem Abgeordneten M o m m s e n lebhafte Bravos für deren

Mottenbewilligiingsfreudigkeit .
Nur eins brachte einen schrillen Mißton in diesen Flotten -

Jubel und - Trubel — die Erinnerung daran , wie die

Kosten für „ die gräßliche Flotte " aufgebracht werden sollen .
Ein Antrag des Abgeordneten Ablaß fordert eine Reichs -
Vermögenssteuer zur Deckung der Kosten . Der Abgeordnete
M o m m s e n , Jwr diesem Antrage zustimmte , dagegen die

Art , wie die Steuerkommission die Mittel zur Deckung auf -

bringen will , kritisierte und der Kommission ein schlechtes

Zeugnis ausstellte , rief damit sofort den preußischen Finanz -
minister auf den Plan , der — sehr charakteristisch für die

Stellerkommission , diese verteidigte . Er erreichte damit den

Beifall der Parteien des Besitzes , die ihre Klassen -
genossen vor der Zahlung der Flottenkosten
bewahren und die Kosten auf die breiten ,
arbeitenden Massen wälzen wollen . Die

Vermögenssteuer erklärte der preußische Finanzmiilister schon
ans formellen Bedenken nicht für ausführbar .

Gegen diese seichte Ausrede zugunsten der Schonung der

Reichen wandte sich mit vernichtender Schärfe Genosse Bebel ,
der diese formellen Bedenken als intellektuelle Oberflächlich -
leiten behandelte . Noch sarkastischer führte Bebel den national -
liberalen Abgeordneten B ü s i n g ab , der zur Rettung
der Steuerkommission die bekannten Stcucrtollheitcn
derselben zu verteidigen gesucht hatte . Nicht nur die

Drehscheibcnpolitik der Nationalliberalen , auch die un -

patriotische Drückebergerei vor dem Steuerzahlen , speziell zu
den Flottenkosten , geißelte Bebel unbarmherzig . Nebenbei

wurde der Schwindel aufgedeckt , daß die Arbeiter Arbeit und
Vorteile vom Bau der Flotte haben würden . Nicht aus die�
Arbeit kommt es an , meinte Bebel , sondern wer sie bezahlt . '
Und diese Arbeit lasse man die Arbeiter selbst bezahlen ,
denn ihnen werden die indirekten Steuern aufgebrannt , die zur
Deckung der Flottenkosten dienen sollen .

Ein sauberer Schwindel , den Arbeitern vorzulügen , man

sorge für Arbeit für sie, ivährend man ihnen nicht nur die

Kosten für diese Arbeit abnimmt , sondern die

Rüstungen direkt gegen sie richtet . - Heer und
Marine sind zum Schutz und Vorteil der herrschenden Klassen
geschaffen .

Die Flottenbegeisterung der Rechten ist jüngsten Datums ,
darum ist ihre Echtheit sehr fraglich ; das wurde besonders
bestätigt durch eine burleske Stiinmungsmacherei des Abg .
v. Oldenburg , der bald ein Denkmal von Schiffs -
schnäbeln auf dem Königsplatze errichtet sehen möchte .

Der Abg . Spahn versuchte zwar noch , die Abiveichung
des Zentrums von dem § 6 des Flottcngesetzcs von 1898 zu

leugnen . Aber es ist jedermann offenbar , daß die Bier - und

?igarettensteuervorlagen
indirekte Steuern bringen , die die

reiten Massen belasten , während jener 8 6 dies ausschließt .
der seinerzeit speziell auf Betreiben des Zentrums beschlossen
worden ist . Der Umfall des Zentrums ist also auch in diesem
Falle zu konstatieren .

Auf Antrag des Abgeordneten Müller - Sagan war

die Abstimmung über den Antrag Ablaß eine namentliche .
Dabei stellte sich trotz der worffchivallreichen Flotten -
begeisterung der bürgerlichen Parteien die Bcschlußunfähigkeit
des Reichstags heraus . Es waren nur 163 Abgeordnete an -

wesend , von denen 95 gegen den Antrag stimmten und fünf
sich der Abstimmung enthielten . Darauf wurde die Sitzung
geschlossen .

Mittivoch : Wahlprüfungen .

Steuern zahlen und Maul halten ?
Dieser Grundsatz , der von jeher im preußischen Staate Geltung

hatte , koimnt wieder Einmal in seiner nacktesten und unverhülltesten
Form zum Ausdruck in dem soeben erschienenen Bericht der
Herren Hauskommission über den Etat . Die edlen
und erlauchten Herren haben sich weniger über die einzelnen Etats -
Positionen unterhalten , als vHrnehr über die Frage , wie man dem
deutschen Volke neue Lasten auserlegen und gleichzeitig die preußische
Arbeiterklasse dauernd von der Mitwirkung an der Gesetzgebung fern -
halten könne .

In der Generaldebatte zum Etat wurde , wie der Bericht mit -
teilt , von verschiedenen Rednern bemerkt , daß das fortgesetzte
Drängen nach Erhöhung der Ausgaben im Reichstage und Ab -
geordnetcnhause zu den ernstesten Bedenken Veranlassung geben
müsse und fast ein Zeichen der Zeit zu sein scheine . Wenigstens
träten dieselben Erscheinungen auch in den Stadtverordneten -
Versammlungen größerer Gemeinden zutage und führten auch dort
zu einer fortgesetzten Steigerung der Ausgaben . Die Städte in
den östlichen Landesteilen seien dabei in einer besonders ungünstigen
Lage , weil durch den erhöhten Steuerdruck sich gerade die wohl -
habenden Elemente bestinunen ließen , ihre alte Heimat zu verlassen
und ihren Wohnsitz in Berlin oder anderen weniger belasteten
Städten aufzuschlagen . Es wird sodann bedauert , daß „ das an
sich ergiebigste Steuerobjekt " , das Bier , durch den Zollvereins -
vertrag von 1867 von ausreichender Erfassung durch Kommunal -
steuern geschützt sei , indem über eine Besteuerung von 65 Pf . pro
Hektoliter nicht ' hinausgegangen lverden dürfe . Eine Beseitigung
dieser Bestimmung liege im wohlverstandenen Interesse der Städte
— natürlich , denn sonst müßten ja die Reichen unter Umständen zu
hohe Zuschläge zu den direkten Staatssteucrn zahlen I Aber nicht
nur den Städten , auch dem Reiche , sollen neue Mittel zugeführt
werden , selbstredend auf Kosten der Aermeren . Es erscheint den
hohen Herren auf die Tauer immer unverständlicher , daß sich der
Reichstag scheut , den Tabak und das Bier höher zu b e st e u c r n.
Die einzigen Gcnußmittel , die sich die Masse noch leisten kann , sollen
dran glauben , aber gegen eine Reichserbschastssleuer wird das
schwerste Geschütz aufgezogen .

Und der Herr Finanzminister ? Er wagt es nicht , sich den
Wünschen der Ersten Kammer zu widersetzen . Er bedauert es , daß
bei der Stellungnahme des Reichstages die . Bestrebungen auf Acn -
derung des Zollvcreinsvertrages vcm ISoI hinsichtlich der kommu¬
nalen Besteuerung des Bieres zurzeit keine Aussicht auf Erfolg
halten , aber er hält trotzdem daran fest , daß sich das Reich auf die
Tauer der stärkeren Heranziehung des Bieres nicht werde entziehen
können ; die Regierung werde und dürfe in ihren dahin gerichleren
Bestrebungen nicht erlahmen !

Sucht man so auf der einen Seite vom Volke immer mehr her -
auszuquetschen , so ist man andererseits empört darüber , daß das
Volk nilbt still hält , sondern gebieterisch sein Recht fordert . Ein
Redner brachte den Ernst der gegenwärtigen inneren politischen
Lage zur Sprache . Tie Bestrelningen der Sozialdemokratie seien
darauf gerichtet , durch eine maßlose , umstürzlerische Agitation in
ihrer Presse und in Versammlungen , durch Massenverhctzung der
unteren Klaffen von der Straße aus <! ! ) einen Druck aus die Re -
gierung und die gesetzgebenden Körperschaften auszuüben mit der
Tendenz : Beseitigung des Drciklassenwahlstn ' temsll Leider steht
ein Teil der bürgerlichen Klasse diesem Treiben mit verschränkten
Armen , ja , was die Abschaffung des preußischen Wahlrechts an -
betrifft , ausgesprochen wohlwollend gegenüber , offenbar ohne einen
besseren Ersatz zu kennen , als etwa das allgemeine , gleiche , direkte
Wahlrecht . Die angekündigte ( inzwischen dem Abgeordnctenhausc
zugegangene ) WahlrcchtSvorlagc werde keine Partei befriedigen und
lediglich neuen Agitationsstoff liefern . Es sei zu hoffen , daß diese
Vorlage nicht einen ersten Schritt zu Konzessionen gegenüber dem
sozialdemokratischen Ansturm bedeute . Es sei Pflicht der staats -
erhaltenden und königstreucn Parteien und daher auch namentlich
Pflicht des Herrenhauses , die Regierung bei allen sich darbietenden
Gelegenheiten in der Abwehr dieser Angriffe auf das Treiklassen -
Wahlsystem zu unterstützen , das bei allen ihm anhaftenden
Mängeln sich erheblich besser bewährt habe als das direkte , geheime
und gleiche Wahlrecht im Reiche . Namentlich aber sei zu bekunden ,
daß zur Abwehr der maßlosen Agitationen in der Presse , in Ver -
sammlungen tmd auf der Straße selbst gesetzliche Mittel außer -
ordentlicher Natur der Negierung von dieser Seite nicht versagt
werden würden ! ! —

Mit anderen Worten : Die Herrenhäusler lechzen nach einem
Ausnahmegesetz , lveil die Massen sich nicht weiter auspowern und
sich ibre politische Rechtlosigkeit nicht länger gefallen lassen wollen .

Nun , das Proletariat wird sich durch diese Drohungen des
Herrenhauses nicht einschüchtern lassen , es wird nach wie vor scharfen
Protest erheben gegen jede Belastung der Massen durch indirekte
Steuern , es wird sich auch nicht irre machen lassen in seiner Agi -
tation gegen das verfassungswidrige Trriklassenwahlsystem und das
vorsintflutliche Herrenhaus . —

Kampf gegen die Wahlrechtslveigerer !

Ein Teil unserer Parteipresse beschäftigt sich mit der schmäh -
lichen Berrälertaktik der bürgerlichen Parteien , speziell des

Zentrums und de ? L i b e r a l i s m u S . bei der Durchpeitschung
der Landtags „ wahlresorm " im preußischen Abgcordnetenhause .
Einzelne Parteiblätter geben dabei der Befürchtung Ausdruck , daß
unsere Wahlrechtsdemonstrationen erfolglos verpuffen könnten , ja daß
die bürgerlichen Parteien schließlich zu der Meinung kommen

könnten , ungestraft mit den Reckten der Arbeiterklasse Schindluder
treiben zu dürfen . Die schamlose Haltung des Zentrums , das

ganz ungescheut vor aller Augen seine Berrätertaklik übe , beweise ja
deutlich genug , wie wenig sich diese Partei davor fürchte , von der

Sozialdemokratie zur Rechenschaft gezogen zu werden . Diesem Ge -
danken gibt am schärfsten die „ Fränkische Volkstribüne "
Ausdruck , sie schreibt :

„ Die Unehrlichkeit deZ Zentrums hier wie in hundert anderen
Fällen ist ja ekelhaft und empörend , und es müßte s o
furchtbar leicht sein , alle diese Dinge im Zcntrumsgebict
selbst gegen das Zentrum zu benutzen . Aber die Tatsache , daß
solche Unehrlichkeit Woche für Woche von neuem festgestellt
werden kann , ohne Einsicht und Besserung , diese Tat -
fache zeigt , daß auch das Zentrinn unsere Aktionen nicht
sonderlich fürchtet . Am 21 . Januar haben sie alle gezittert .
Regierung wie Parteien , weil sie cme Aktion erlvarteten , an die
in der Arbeiterklasse niemand gedacht hatte , den DemonstrationS -
zug vors Schloß ! Nun ist der 21. Januar agitatorisch
glänzend , aber sachlich ruhig verlaufen und der 13. März ist ihm
gefolgt , ohne daß von uns ein Schritt weiter , eirp
energischer Ruck nach einer bestimmten Aktion

hin gemocht worden wäre . . . Und da sind die bisher
aufgeregten Gemüter der Gegner wieder ruhig geworden . Die

preußische Regierung hat sich gesagt , daß sie der Ardeiterschafi
alles bieten kann , auch eine Vorlage , die das Dreiklasienwahlrecht
befestigt , anstatt es zu stürzen . Die Lammsgeduld der Arbeiter -

klaffe hat wieder einmal eine schallende Ohrfeige erhalten und —

regt sich kaum !
Die Partei und die Arbeiterklasse stehen in einer kritischen

Stunde . Wenn man sich einmal daran gewöhnt , jede
Gelegenheit zu vergessen , so kommt man in Gefahr , die Fähig -
keit zu schär fererAktion überhaupt zu verlieren .
Auch im Parteileben wirkt , wie im Charakter des einzelnen
Menschen , die Geivöhnung an die Entschlnßlosigkeit nach und
tötet , langsam aber sicher , die Kraft fiir die Zukunft . Wir kommen

langsam ti » die Gefahr , daß uns auch der Jenaer Parteitag und
seine Resolution ein leeres Wort wird , dem die Verwirk -
lichung fehlt .

Scheir lvir zu, daß wir in allzugroßer Lamms -

g e d u l d nicht schließlich erschlaffen I "

Diese Mahnung mag übertrieben klingen , allein ihre Berechtigung

läßt sich nicht bestreiten . In der Tat : wenn die Regierung und die

herrschenden Klassen die gewaltigen Kundgebungen des Proletariats

mit einer „ Reform " zu beantworten wagen , die geradezu die

schimpflichste Verhöhnung des Proletariats darstellt , so

muß die klassenbewußte Arbeiterschaft sich energischer regen ,

so muß sie dem Zentrum und dein Liberalismus zum

Tanze aufspielen , daß ihnen Hörenund Sehen ver -

geht !
Schon im Januar wiesen wir darauf hin , daß der Wahlrechts -

verrat dieser Parteien , die für die politischen Rechte der Arbeiter -

klaffe einzutreten behaupten und gleichzeitig durch ihre

Handlungen den Weg zur Erringung des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts verbarrikadieren helfen ,

eine Waffe zur Bekämpfung dieser Parteien liefere , wie sie wirksamer

gar nicht gedacht werden könne . Deshalb gilt es , diese

Waffe noch viel energischer zu führen , als es bisher ge -

schehen ist . Zählt nicht das Zentrum noch Hunderttausende
von proletarischen Wählern ? Vermag nicht auch der Freisinn

noch 100 lXX) in den Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften organisierte

Proletarier politisch zu gängeln ? Diese Arbeiter müssen auf -

gerüttelt , mit der Stirn auf die verräterische Haltung ihrer

unehrlichen politischen Berater gestoßen werden . Und dieser Kampf

vermag nicht nur von der politischen Partei geführt zu werden ,

sondern auch von den Gewerkschaften , denen eine Aufklärung
dieser Proletariersckichtcn nicht nur das Interesse an einem demo -

tratischen Wahlrecht in Preußen selbst gebietet , sondern auch das

rein gewerkschaftliche Jntereffe an der Einreihung aller Proletarier
in eine einheitliche , vom Geiste modernen Klassenbewußtseins ge -

tragene Gewerkschaftsorganisationl
Wenn so der Kampf auf der ganzen Front mit der notwendigen

Energie geführt wird , so müßte es mit dem Teufel zugehen , wenn

Zentrum und Freisinn nicht bald merkten , daß ihnen das Feuer auf

den Nägeln brennt ! —
.

Vculfcdes Reich .

Wer gefährdet die Sittlichkeit ?

Die letzte Attacke der ultramontanen Heinzeriche im Reichstagb
ist noch in frischer Erinnernng . Mit heiligem Eifer klagten sie

pharisäisch über die systematische Untergrabimg der Sittlichkeit durch
den „ Siinplizissimns " , die „ Jugend " und die sogenannten Aktftiidien .
Und doch wird die Sittlichkeit kann , mehr gefährdet .
als durch die fanatische klerikale Lasteraufspürung . _

Uns fiel
vor einigen Tagen ein sogenannter Beichtspiegel für Kinder

in die Hände , der dafür ein prächtiges Beispiel liefert . Der ge -
nannte Beichtspiegel wird mit kirchlicher Genehmigung in Dortmund

herausgegeben . Druck und Verlag von Gebrüder Gillessen . Schon

vor Jahren erregte er großes Aufsehen . Als er damals auftauchte ,

zog unser Dortmunder Parteiblatt in scharfer Weise gegen ihn zu
Felde , worauf in der ultramontanen Presse mit der Einleitung
einer Klage gedroht wurde . Doch erfolgte die Anklage nicht , während
man vom' Beichtspiegel seitdem nichts mehr hörte . Jetzt ist er wieder

aufgetaucht . Bestimint ist er für neun - bis zehnjährige
Kinder , die zum erstenmal zur Ohrenbeichte gehen . In einer
besonderen Anmerkung wird darauf hingewiesen , daß Kinder , welche
bereits mehrmals gebeichtet habe » , bei der Gewissenerforschung den

Beichtspiegel des Diözeiankatechismus zu gebrauchen haben .
Außer über eine Menge sonstiger unglaublicher Sachen hat das

lv jährige Beichtkind sich über folgende Punkte aufs Gewissen zu
erforsche » und dem Priester Auskunft zu geben .

Gegen das 6. und 0. Gebot . ( Uukeuschheit . )
Ich habe Unkeusches getan , allein — mit andern — - »

Ich habe llnkeusches gesprochen

- - - -

Ich habe UnkeuicheS sreiwillig angehört .
Ich habe llnkeusches freiwillig angesehen .
Ich habe Unkeusches freiwillig gedacht .

lieber diese Punkte hat also daS Kind dem Priester , häufig
einent noch sehr jungen , Auskunft zu geben . Und wenn daS zebn -
jährige Kind diese Fragen nicht versteht , wenn eS nicht weiß , was
von ihm gefordert wird ? Dann Hilst eben , wenn er es für nötig er -
achtet , der Priester durch entsprechende Fragen nach und sucht dem
Kinde klar zu macheu , was gemeint ist . Daß dadurch des Kindes
Aufmerksamkeit auf Dinge gelenkt wird , die eS bisher noch in
kindlicher Naivität übersah , braucht nicht erst bewiesen zu werden .
Nicht selten wird durch diese Art der Lasteraufspüruilg
der Keim zu einem verfehlten Leben gelegt . Demgegenüber er -
scheinen die Hersteller und Verbreiter von Künstlerkarten und Akt «
sludien , selbst von Schrfften pornographischen Inhalts für Kinder
fast ungefährlich . Denn in die Äinderkreise kommen sie mit ihren
sauberen Produkten nicht hinein . Wen » also zum Schutze der Sitt -
lichkeit etwas geschehen muß , dann ergreife man Maßregeln gegen
die ultramontane Manie der Sittlichkeitsnachforschung bei de » jungen
Beichtkindern . _

AuS dem badifchen Landtag .
Die sozialdemokratische Fraktion brachte zwei Anträge ein ,

welche eine Reform der Gemeinde - und Städtcordming bezwecken .
In beziig auf die Reform der Gemeindeordiiung wird verlangt :
Allgemeines gleiches und direktes Wahlrecht für alle über 21 Jahre
alten Ortsangehörigen , direkte Wahl der Bürgermeister , größere
Selbständigkeit der Bürgerausichilsse insofern , als die Geineinderätc
und der Bürgermeister kein Stimmrecht im Bürgerausschußkollegmm
haben und diesen auch sonst nur der Vollzug der Beschlüsse der

eigenllichen Gemeindevertretung zusteht .
Die Städtcorduuug ist ebenso dringend der Reform bedürftig ;

eS besteht hier das Klassenwahlsystcm , Stadtverordnete haben kein
Recht der Initiative , der Schwerpunkt der ganzen Stadtverwaltung
liegt in den Händen des Stadtrat ? und der Bürgermeister . Hier
verlangt nun die sozialdemokratische Fraktion : allgemeines , gleiches
und direktes Wahlrecht für die Wahl der Stadtverordneten und
Stadträte , dreijährige MandatSdaucr , Selbständigkeit der Stadt -

verordneteilkollcgien nach Art einer verbesserten Magistratsverfassung .
Das aktive und passive Wahlrecht soll auch allen 21 Jahre alten
OrtSeinwohnern zustehen , wobei Unterslütziilig a » S öffentlichen Mitteln
den Verlust des Wahlrechts nicht nach sich zieht . Außerdem wird
für die Städte Proportioualwahlrecht verlangt . —

Ein edles Brnderpaar . Die „ Hamburger Nachrichte n" .
die für Hamburg dasselbe sind , wie die „ Post " für Berlin , brachte
dieser Tage die furchtbare Räubergeschichre . daß Sozialdemokraten
lu Hamm bei Hamburg einen Gottesdienst gestört hätten .
Unser Hamburger Bruderblatt , das . Hamburger Echo
bat sofort eine Uulersilchung veranstaltet . Sein Kor -
cespondent konnte ihm prompt berichten , daß ihm der
Pastor der Kirche versichert hat . ihm sei von dem angeblichen Vor -
fall nichts bekannt : er habe die „ Hamb . Nachrichten " auch bereits
» m Berichligniig ersucht . Dasselbe Blatt hat aber bis heute die
Unwahrheit nicht widerrufen !

Die „ Po st "
halte natürlich nichts Besseres zu tun , als die

erlogene Geschichte brühwarm weiter zu verbreiten . Dabei leistet
sich das Blatt der Scharsinacher , das keinen Druckfehler im
„ Vorwärts " vorübergehen läßt , ohne eine alberne Notiz zu schreiben ,
eine wahrhafte Orgie literarischer Unwiisenheit .
Es schließt die Räubergeschichte :

„Schließlich entfernte sich das Gesindel unter Absingimg von
FreitigrathS „ Bete und arbeite " , eineui Liebe , das der
spätere nntioiiale Dichter des Trompeter von Gravelotte in seiner
erste », nachträglich von ibi » verleugnete it Sturni -
und Drangperiode verfaßt hat . "

Die paar Zeilen ciilhalien »ichr weniger als vier grobe Schnitzer .
reiligrath ist erstens nicht der Dichter des Arbeiterbundcsliedes

„ Bet ' und arbeit ' ! " (nicht : » Bete und arbeite " ) , so » dern Georg



roegh
hat es für den Mgemeinen Deutschen Arbeiterverein

lt. Freiligrath hat ferner seine sogenannte Sturm - und
. Periode nie verleugnet , das Lied stamint nicht aus der Sturm -

orangperiode Freiligraths oder Herweghs , sondern ist aus den
Jahren , und endlich heißt das Freiligrathsche Gedicht aus dem

Ihre 1870 nicht „ Der Trompeter von Gravelotte " ,
sondern „ Die Trompete von Gravelotte " !

Der selige Stumm wußte , weshalb er das Wort von den
„ Post " - Eseln prägte . —

Gehorsam ist des Bürgers Pflicht . Als am 21 . Januar nacki
den DenionstrationSversammlungen in Halle a. S . die Massen nach
dem Markt drängten und der 19 jährige Kellner Winkel einem
Manne zu Hülfe eilte , der von einein auf einem Pferde sitzenden
Schutzmann niedergeritten war , ergriff die Polizei den Hülfsbercitcn
und brachte ihn nach der Wache . Gegen Winkel wurde das Per -

fahren wegen Auflaufs eingeleitet , da er der Aufforderung der

Polizei gemäß sich nicht „z e r st r e u t ", sondern dem Niedergerittenen
Hülfe geleistet hatte . Der junge Mann , der mit der Sozialdemo -
kratie nichts zu tun hat , wies darauf hin , daß es doch seine Pflicht
gewesen sei , helfend einzugreifen ; der Staatsanwalt ließ diese der

heiligen Staatsräson widersprechende einfältige Ansicht nicht gelten
und beantragte eine Woche Gefängnis . Das Urteil lautete auf
15 M. Geldstrafe . Als strafmildernd wurde das Mitgefühl Winkels
in Betracht gezogen . —

Eine Prograiiimrcde des neuen sächsischen Premiers . Zum
1. April wird das sächsische Polizeiregiment aus der Hand des Herrn
von M e tz s ch in die des Grafen Hohenthal übergehen , bis -
herigen sächsischen Gesandten in Berlin .

Bei der Abschiedsfeier der sächsischen Vereine in Berlin für
den Grafen feierte der Bundesratsbevollmächiigte Dr . Fischer die
Verdienste des Scheidenden und künftigen Ministers , worauf Graf
Hohenthal antwortete :

Tank der Huld dreier Könige und dreier Kaiser habe er
21 Jahre auf seinem Posten gestanden und verlasse nicht leichten
Herzens das Feld seiner Tätigkeit , schon deshalb nicht , weil er die
längste Zeit seines Lebens in Berlin zugebracht habe . Er sei bereits
mehrere Dtale als Nachfolger des Herrn v. Metzsch
bestimmt gewesen , habe aber die Herren in Dresden bisher
noch immer überzeugt , daß er dem Lande in Berlin besser als in
Dresden dienen könne . Als aber infolge der durch nichts
berechtigten , grenzenlos frivolen Wahlrcchtsdcmonstrationcn Herr
v. Metzsch sei » Amt niedergelegt habe , habe ihm der König
in ebenso gnädiger als entschiedener Weise die Nachfolge am
getragen , so daß eine Ablehnung unmöglich war . Als seine

Hauptaufgabe betrachte er , dem Lande ein neues Wahlrech »
zu geben , das auch den arbeitend enKlassen eineVer -

tretung im Landtage sichere , aber verhindere , daß die
Zweite Kammer zum Tummelplatz der Sozialdemokraten werde .
Sein Reform plan , der bereits die Genehmigung
des Königs gefunden habe , stütze sich auf die Ge -

mäßigten im Lande , auf die sich jede Regierung im industriellen
Sachsen stützen müsse . Mit dem nochmalige » Danke für das zahl -
reiche Erscheinen verband Graf Hohenthal die Bitte um Vertrauen
für seinen Nachfolger .

Der Graf hat mit dieser Rede den Nachweis seiner Qualifikation
zum sächsischen Polizeiminister erbracht . „ Durch nichts
berechtigte , grenzenlos frivole Wahlrechts -
demonstratio neu " . . . Das ist ein Kraftwort , das
selbst Herrn v. Metzsch bislang noch nicht eingefallen ist und
das eine recht souveräne Verachtung der Tatsachen atmet , die
bei einem deutschen Minister nun anscheinend zu den Amts -
erfordernissen gehört . Indes soll dem Grafen diese Attacke wider
die geschichtliche Wahrheit genr geschenkt sein , da er bei dieser Ge -
legenhcit bestätigt , daß Herr v. Metzsch über daS von ihm selbst
geschaffene Wahlunrecht gestolpert ist , daß er wegen der Wahlrechts -
demonstrationen geht . Was der Graf über seine Wahl „ reform " pläne
sagt , ist nichts Neues . Die sächsischen Genossen werden ihm schon
aufspielen , wenn er aum Tänzlein um die Wahlreform ansetzt . —

Glänzendes Elend .

Das Kriegsgericht der 6. Division in Regen ? bürg der -
urteilte am Sonnabend den 23 Jahre alten Leutnant Max M i t t e r -
h u b e r wegen Betruges und unerlaubter Entfernung zu einem

Jahre und zwei Monate n Gefängnis und Entfernung
aus dem Heere . Mitterhubcr befand sich in zerriilteten Vermögens¬
verhältnissen und glaubte durch eine „ Vernuiift " heirat wieder auf «
Trockene zu kommen . Die standesgemäßen höheren Töchlet dankten
aber , und so wurde der schöne Plan zu Wasser . Unter falschen Vor -
spicgelungen hatte Mitlerhuber eine BlankowechselbürgschastSleistung
über 5000 —6009 M. herausgeschwindelt , wobei er auch noch in die

Netze von Wucherern lief . Seine Gläubiger glaubte er auf bequeme
Art dadurch abschütteln zu können , daß er sich zum Schutztruppen -
dienst nach Südiveslafrika meldete . Seine Anmeldung wurde aber
in Rücksicht aus seine Vennögcnsvcrhältnisse zurückgelviesen . Hierauf
entsernte er sich von seiner Truppe und trieb sich drei Wochen lang
in München herum , bis er schließlich verhaftet und an sein Regiment
abgeliefert wurde . —

_

Christliche Nächstenliebe . Vom Schöffengericht zu N e i ß e sSchles . )
sind dieser Tage zwei christlich organisieite Arbeiter bestraft worden .
weil sie ohne jeden Anlaß ein Mitglied des Holzarbeilerverbandcs über -

fallen haben . Von hinten schlugen sie den Ahnungslosen , den sie

kurz vorher als „verfluchwil Sozialdemokraten " bezeichnet hatten ,
nieder , wobei der eine erklärte : „ Der verfluchte Hund muß heute
noch sterben . " Dann trat man den am Boden liegendeti mit dem Fuße
ins Gesicht ! Die beiden christlichen Roivdies fanden milde Richter :
der schlimnifte erhielt eine Woche Gefängnis , der andere - - - neun
Mark Geldstrafe !

Huolanct

Schweiz .
Die Reaktion an der Arbeit .

Bern , 23. März . lEigener Bericht ) . Am Montag ist die
Bundesversammlung eröffnet und zunächst die Vorlage betreffend

Erschwerung der Ausfuhr inländischer Wasserkräfte ins Allsland vom
Nationalrat mit 94 gegen 13 Stimmen angenommen worden . Hier -
auf behandelte man die sogenannte Lex S y l v e st r e l l i , so de -
nanut nach dem irüheren italienischen Gesandten Sylvestrelli in

Bern , der 1902 einen Konflikt mit dem Bundesrat provozierte , weil
er nicht seinem Wnnscbe gemäß sofort gegen den in Genf erscheinenden
anarchistischen „ Risveglio " einschritt , der die Ermordung des Kölligs
Humbert verherrlicht hatte . Dabei entdeckte unser , dem Auslände

gegenüber stets gefälliger Bundesrat eine „Lücke " , die schnell durch
ein GelegcnheitSgesetzche » auSgesüllt werden sollte . Da aber das
andere Ausnahmegesetz , daS sogenannte Maulkorbgesetz , in der

Volksabstimmung wuchtig verworfen wurde , blieb die Lex Sylvestrelli
einstweilen liege ». ,

Die durch die Ankimilitaristcn und Anarchisten jetzt geschaffene
neue Silualio » erscheint den Reaktionären wieder günstig für einen
Streich . Die betreffende Kommission des Nationalrats teilte sich in
eine Mehrheit und eine Minderheit . Elftere beantragte folgende
Fassung :

„ Wer zur Begehung anarchistischer Verbrechen auffordert oder

dazu Anleililng gibt oder derartige Verbrechen in einer Weise ver -
herrlicht , die geeignet ist . zur Begehung von solchen anzureizen ,
wird mit Gesälignis bestrast . "

Die Minderheit will dagegen den maßgebenden Artikel bestimmter
formulieren und beantragt daher folgende Fassimg :

„ Wer zur Begehung von Mord , Raub . Brandstiftung , Ueber -
schwcinmung , Sprengstoffverbrechen , Eisenbahngefährdniig . Be -

schädigung von Schivach - oder Starkstromleitungen oder sonstigen
Delikten gegen die Sicherheit von Personen oder Sachen auf -
fordert oder dazu Anleitung gibt oder derartige Haudlniigen
öffentlich in der Absicht verherrlicht , andere zur Begehung von

solchen a»zureizen . wird , wenn es sich dabei um borwiegend
gemeine Verbrechen oder schwere Vergehen handelt , mit

Gefängnis bestraft . " ,
Der Nationalrat debattierte in zwei Sitzungen über die beiden

Anträge . Professor Znrcher - Zülich , unser Genosse Dr . Brüstlein ,
Manzau - Tessin , Ader und Porzy - Genf bekämpften die Vorlage , die
schließlich mit großer Majorität an die K- . m»misston zurückgewiesen
wurde , die ihr eine bestimmtere Fassung geben soll .

Neuenbürg , 26 . März . ( Eig . Ber . ) In der gestrigen Volks -

abstinmiung im Kanton Neuenbürg ist das Jnitiativbegehren betr .
die Volksmahl der Regierung mit 6785 gegen 4938 Stimmen an -

genommen worden . Es bleiben also von den 25 Schweizerkantonen
nur noch Freibnrg , Wallis und Waadt . in denen das Parlament
die Regierung wählt und nicht daS Volk .

Mit 11 107 gegen nur 438 Stimmen ist gestern im Kanton

Neuenbürg gleichzeitig auch die Vereinfachung deS Verfahrens bei

Verfassungsrevisionen beschlossen worden . - -

Frankreich .

Ausstandsbewegung in Frankreich .
Die durch das Unglück von Conrriöres ausgelöste AnSstands -

bewegnng mit ihren verschiedercen unangenehmen Beglciterscheinniigen
scheint infolge der Zivistigkeiden , die durch die anarchistische Sonder -

gruppe in die Beivegnng hineingetragen wurde , ziemlich
regellos zu verlaufen . Ziveir haben die Bergarbeiter in verschiedenen
Bezirken beschlossen , da ? Angebot der Unternehmer nicht zu akzeptieren .
die Zahl der Arbeitswilligen nimmt aber nach verschiedenen Meldungen
zu. Heute und morgen soll eine Abstinimung über die eventuelle
Wiederaufnahme der Arbeit vorgenommen werden . Ans Lens wird
unterm 27 . März berichtet : Die Bergleute nehmen die Arbeit in

größerer Zahl wieder auf . Man glaubt , daß sich bei der Ab

stimmung eine große Mehrheit gegen Fortsetzung des Ansstandes
aussprechen wird . Die deutschen Hülfsmaimschaften , deren Tätigkeit
beendet ist , haben sich heute früh von der Gefellschaft in Courrisres
verabschiedet und kehre » nach Deutschland zurück . Die Bergungs -
arbeiten werden von den französischen Rettungsmannschaften fort -
gesetzt . —

Belgien .
Der Achtstiindentag für Bergleute .

Bei der Fortsetzung der Diskussion über die Kohlcnwerke in der
Campine stellten sich die Herren Klerikalen als die Befürworter des

gesetzlichen Achtstundentages für die Bergleute vor I Aber nicht dem

Belgman » der Gegenwart , sondern dem der Zukunft soll diese ver -
heißungsvolle Reform zuteil werden , nicht den 100 000 Bergleute ».
die gegenwärtig in Belgien beschäftigt sind , sondern den 25 000
Mann , die in etwa 10 Jahren die Kohlenschächte von Limburg be
Völkern werden . Es entspricht dies übrigens ganz der klerikale »

Weltanschauung , wonach das Wohlbefinden der Menschheit ja immer
erst für die Zukunft verheißen wird . —

England .

Arbeiterschutz
Ueber den bereits gestern unter „Letzte Nachrichten und De

peschen " erwähnten Gladstoneschen Gesetzentwurf ist nachzutragen ,
daß er auch eine Entschädigung vorsieht in Fällen gewerblicher
Krankheiten , wie Karbunkelgeschwüre , Bleivergiftung , Knochen
verlvachsimg .

Redner aller Parteien , einschließlich der Arbeiterpartei , sprachen
sich zustimmend zu dem Entwürfe aus . Dille erklärte , daß alle die
gewerblichen Schwierigkeiten , mit denen England jetzt kämpfe , von
anderen Ländern bereits gelöst seien . Das deutsche Unfall -
bersichmingssyftem sei für England nicht anwendbar , wohl aber das
französische Projekt ( das auf dem Kontinent schon vielfach zur An -
Wendung gekommen sei ) , wenn entsprechende Aendernngcn daran
vorgenommen würden . Nachdem dann Gladstone aus eine Anfrage
noch erklärt hatte , daß das Gesetz auch die fremden Seeleute , die
auf britischeu Schiffen fahren , einbeziehe , wurde dieses in erster
Lesung , wie bereits mitgeteilt , angenommen . —

Die Ersatzwahl in Leicestcr .

London , 24. März . ( Eig . Ber . )
Infolge des Rücktritts deS liberalen Arbciterabgeordneten Henry

Broadhnrst ist in Lcicester eine Ersatzwahl nötig geivvrden . Der
Wahlkreis wird im Parlament durch zwei Abgeordnete vertreten .
Einer war Broadhnrst , - der von der liberalen Partei aufgestellt
wurde ; der andere ist I . R. Macdonald , der Sekretär der Arbeiter
parrei . Die Liberalen stehen bereits mit einem Ersatzkandidaten .
Mr . Thomasson , Direktor der Londoner „ Tribüne " , im Felde . Da -
gegen herrscht in der Arbeiterpartei noch keine Einstimmigkeit darüber ,
ob sie einen Gegenkandidaten aufstellen soll . Die sozialistischen
Elemente der Partei sind für Aufstellung eines Gegenkandidaten .
Die Parteileitung beschloß , die Ansichten dir der Partei angehörenden
Organifatjonen darüber zu hören und demgemäß zu beschließen .

Amerika .

Ein Protest der amerikanischen Genossen . Die Parteigenossen
in den Vereinigten Staaten sind in große Erregung geraten über
die Verhaftung der obersten Beamten der Western Federation of
Miners ( Vereinigung der Bergleute der Wcststaaten ) . Gegen diese
Beamten ist eine Mordanklage erhoben worden ; sie werden be¬
schuldigt , den Tod de ? Ex - Gouverneurs Sleunenberg vom Staate
Idaho , der vor mehreren Wochen einem Bombcnattentat zum Opfer
fiel , verursacht zu haben . Steunenberg war wegen seiner unerhörten
Brutalitäten gegen streikende Bergleute in Idaho äußerst verhaßt
und für seinen Tod wird nun die Gewerkschaft der Berg -
arbcitcr verantwortlich gemacht ! Die Gruvenbesitzer wollen
die Ermordung deS Gouverneurs blutig rächen und haben
sich die ersten Beamten der Bergarbeiter - Verei ' . iigung
als Opfer ausgesucht . Die Parteigenossen befürchten eine Wieder -
Holling de ? Jnftizmordcs vom 11. November ! 887 in Chicrigo und
haben große Proiestversammlungen gegen die kapitalistischen Ver -
schwörer veranstaltet i auch sind Gcldsämmlnngen eingeleitet . Die
organisierten Bergleute machen natürlich gleichfalls ' große An

strengnngen . die Angeklagten zu retten . 5000 Dollar wurden sofort
von ber Organisation bewilligt , als die Nachricht von der Verhaftnng
der Beamten kam . Die Western Federation ok Miners hat der
Partei stets viel Sympathie bewiesen , aber auch oh»ed <ies würden
die Parteigenossen es als ihre Pflidzt betrachten , diesen Angriff der
Kapitalisten abivehren zu helfen . —

�Ziis der Partei .
Aus der Rotatiousmnschiiie erfolgt seit Freita » der Druck des

Stettiner „ Volksbolcn " . Die fortgesetzt steigenve Auflage des
Blattes konnte mit der bisherigen Maschine nicht mehr bewältigt
werden .

Gcmciiidewnhlsiege . In den Orten Greppin , Bockwitz

( Provinz Sachsen ) . Benshausen ( Thüringen ) wurde je ein Ge -
»offe , in Annaberg ( Provinz Sachsen ) wurden zwei Genossen
gewählt .

Boykottsiege . In Breslau haben wieder mehrere Saalbesitzer
ihre Lokaliinte » der Partei zur Verfügung gestellt . — In Forge
bei Vegesack haben die Genossen sich ein Lokal durch fast dreimouat -

lichem Boykott erobert .

Eine Wahlkreiskoiiferenz für die Ostprregnitz fand am Sonntag .
den 25. März in P r i tz w a l k statt . — Aks Vertreter der Agitations -
Kommission für die Provinz Brandenburg war Genosse Karl

Schulz - Berlin — als Vertreter des 6. Berliner Reichstags - Wahl¬
kreises Gen . Karl Fischer erschienen .

Nach dem Bericht des Vertraiiensmaiines und einer Vesprechnng
über die Agitation im Kreise hielt Gen . Benno Maaß ciiicn

Vortrag über „ Unsere politischen Zustände " . Räch kurzer Diskussion
wurde sodann der Referent einstimmig als N e i ch s t a g s k a n d i d a t
nominiert . ----

Genosse Perncrstorfcr sprach am Sonntag in Leipzig vor zahi -
reicher Zuhörerschaft über die Wahlrechtsbewegung in Oesterreich .

Die Schweizer Sozialdemokratie und die Militäraiisgalien . A» S

Bern wird uns vom 26. März berichtet : Ein mustergilltig Militär -

frommes Parlament ist der schweizerische Nationalrat . Ohne Dis -

kilssion nahm er die Vorlage über die N e u b e w a f f n un g der

Artillerie an , die eine Ausgabe von über 3 Millionen erfordert .

Nicht ein mal die beiden Sozialdemokraten hatten

dazu etwas zu sagen und stimmten zu.
Diese Bewilligliiig ist nicht so scharf zu verurteilen , wie eS zu

gesdiehen hätte , wenn der Vorgang in Deutschland spielte . Die

Schweiz hat bekannllich ein iveiiii auch noch unvollkoiiimenes Miliz -

systeni . Indes haben die Sdiwcizer Gen Ücn erst vor kurzem auf

ihrem Parteitage beschlossen , daß keine U». litäraiiSgaben bewilligt
werden sollen , so lange nicht vom Regiernngslisch die Versichernng

abgegeben worden ist , daß das Militär nicht gegen streikende Arbeiter

verwendet werden soll .
Enrico Ferris 25jAhrigeö Jubiläum als Universitätslehrer , so

wird uns aus R o m unterm 25. März berichtet , ist heute in der

großen Aula der hiesigen Universität mit großer Feierlichkeit be -

gangen ivoiden . Unterem Genossen wurde ein Album überreicht ,
das Unterschriften von Hiliiderten von Piofessoreii . Gelehrten und

hervorragenden Parteigenossen trug : außer allen bekannleren wissen -

schaitlicheu Persönlichkeiten Italiens finden sich darin die Namen von

Bebel , K a n t sky , Bern st ein , Ellenbogen , Belfort

Bax , Hyndman , Sydney . Webb , M. Gorki , Plecha -
nofs , Rubanowitsch , H. Denis , E. Picard , Vander «

Velde , Frau R o I a n d - H o l st , B o n g e r . T a k und zahllose
andere . Der Rektor der Universität hielt die Festrede , dann sprach
ein Stndent dein verehrien Lehrer die Dankbarkeit seiner Schüler
aus . Der Republikaner B a r g i l a i und der Sozialist B e r e n i n i

feierten Ferris Berdienste um die Kriminalanthropologie . Unter

großem Beifall ergriff als letzter Ferri selbst das Wort , der allen

aiiwesenden und abwesenden Freunden seinen warmen Dank aus -

sprach .
In Deutschkand würde der ganze Staat wackeln , wenn ein

Sozialist auch » ur ciiieii Tag als Hochschullehrer amtierte . Und gar
eine Reftorrede ihm zu Ehren und dergleichen mehr l Italien ist noch
ein wildes Land .

poll - elUcbes , OerichtUchee ufw .

lieber tausend Mark sollten in D a n z i g der Parteikasse ab¬

geknöpft werden . Einer ganzen Anzahl Parteigenoffen wurden

Strafniaiidate über 100 M. verehrt , weil sie das Wahlrechts -
fliigblatt auf öffentlicher Slraße verteilt haben sollten . Der

schöne Plan fiel ins Wasser . Die Staatskasse hat bisher nur —

40 — Mark retten können . Es haben zivei Veriirteiliingen statt -

gcfiilideii , und jeder Sünder soll 20 M. bezahlen ; die aiideren

Parteigenossen wurden freigesprochen , weil durch einen erheb¬
lichen Zcugenavpalat festgestellt lvurdc . daß die Genossen sich nichts
halten zusd ) iildeli kommen lassen . Das war Polizeiblamage
geiiilg — aber sie soll noch größer werden , denn die Amtsanlvalt -

schaft hat gegen die Freisprechungen Berufung eingelegt .

Die „ 5lönigSbergcr Bolkszeitung " , die am 3. April viermal auf
der Anklagebank stehen wird , hat eine neue Anklage zu erwarten .
Es ist ein Strafverfahren gegen sie eingeleitet worden , weil sie sich
erlaubte , das Vorgehen der Polizei gegen die neiigegriindete Jugend -
organiiation zu beleuchten . Das darf natürlich in Königsberg nicht
ungestraft bleiben .

_

Hus Industrie und Handel .
Mäßiges Anziehen .

Die deutsche . Kohlenzeituiig " vom 24. März veröffentlicht eine

Zuschrift ans „ Kreisen der deutschen Vraimkohlenindustrie " also be -

ginnend :

„ In den Tageszeitungen „ Deutsche Warte " , „ Vorwärts "
usw . erschienen in den letzten Tage » Artikel , welche von einein
„ Ring der sämtlicheii Preßkohlenfabriken Deutschlands " berichten .
Einzelne Blätter beiiiivteii diese in die Welt gesetzte Nachricht , um
gegen die angebliche Vcrtclicriiilg dieses Breiinniaterials zu Felde
zu ziehen und die vieldcliebte « Stimmung gegen die Kohlen -
industrie " zu erzeugen . "

„ Angebliche Verteuerung " ist wirklich sehr gut I — Der Redaktion
de ? BlaiteS ist die Zuschrift selbst wohl etwas zu haarig , sie gibt
den Schluß des Schreibcbrieses nur sinngemäß soweit es ihr —

zweckmäßig erscheint . Und selbst das genügt zur Illustration der

„ angeblichen Verteuerung " . Die „ Kohlenzcitnng " bemerkt nämlich :
„ Der Kohleiihandel wird in diesem an uns gerichteten Briefe

weiter ersucht , in seinen Kreisen gegen solche Gerüchte ebenfalls
Stellung zu nehmen , » m das Verhältnis zwischen Bergbau und
Handel nicht unnötigerweise dadurch zu trüben , daß der Koiisiini
dem einen oder dem anderen Teil den Vorwurf einer Brikett -
Verteuerung macht und ein Teil dem anderen die Schuld daran
zuschieben möchte . In Wirklichkeit hängt das mäßige Anziehen der
Preise von der Konjunktur ab . "

„ Angebliche Verteilerling " , „ mäßiges Anziehen der Preise ! " Daß
dich das lviäuslein beißt ! Was wird erst kommen , wenn das ,
was wir unseren Lesern in der gestrigen Nummer des
„ Vorwärts " über die Preistreibereien mitteilten , nur „ angebliche
Verteuerung " ist ? Hätte man im Lager der Preistreiber gewußt ,
ivie genau wir unterrichtet sind , hätte man unseren Artikel über ihre
fertigen Pläne gekannt , die „ Kohlenztg . " würde die Zuschrift wohl
still in den Papierkorb haben verschwinden lassen . Die Konsumenten
aber erkennen , wie man selbst gewagte Mittel nicht scheut , um ihnen
ungestört das Fell über die Ohren ziehen zu können

Eine „nette " lleberraschmig . Man schreibt uns : Der Verein
der Brailcrcicn Berlins und der llingegend setzte in seiner heutigen
Plcnarversainiiiluiig eine Kommission ein , welche die Aufgabe hat ,
die im Falle der Aiinahme der Brausteuervorlage in der Fassinig
deS zweiten KominissioiisbeschlilsseS erforderliche Erhöhung der Bier -
preise und die damit zilsainmenhängeiide » Maßnahme » vorzubereiten .
Die geplante Sleuercrhöhnlig würde allein für die 31 dem Verein
der Brauereien Berlins imd der llingegend angeschlossenen Lager -
bierbraucreien eine steuerliche Mehrbelasiniig von über 5 Millionen
Mark bringen . — Nach Erfahruiige » in dieser Richtung würde auf
den Konsum nicht nur die direkte Belastinig , sondern darüber hinaus
midi die Verzinsung des erforderlichen höheren Betriebskapitals ab -
gewälzt werden . DaS sind netre Aussichten für den Biertrinker .

Gegen eine Sondervestrurriing der Zigarettenindustrie rcsolvierten
in Dresden die dort zahlreich zilsammengetreteuen Inhaber und
Vertreter lithographischer Anstalten inid der verschiedenen interessierten
Papierfabriken niid die Grossisten der in Betracht kommenden Branchen
der Papierindustrie .

Internationale Porto - Ungerechtigkeiten . Unter vorstehender
Stichinarke schreibt der „ Internationale Volkswirt " : „ Nach einer
uns vorliegenden amtlichen Tabelle ivnrden im Jahre 1903 folgende
Postkarten in das Ausland verschickt : von Deutschland 38,5 Millionen ,
vo » Oestcrreich - llngarn aber 71 Millionen . Das ist sehr auffallend ,
llmsoinehr , als im selben Jahre der Gesantthandel Oestcrreich - Un-
garns 4162,1 Millionen Kronen betrug , der Gesanithandel Deutsch -
tands aber 11017 322 Millionen Marli Das Geheimnis unseres
rückständigen Postkartenverkehrs liegt daran , daß bei unS die AuS -
landSkarte 10 Pf . , st , Oesierreich-liiigarn aber nur 8,5 Pf . kostet .
De » gleichen Grund finden wir im wechselseitigen Verkehr mit den
uns benachbarten Ländern . Belgien , das nur 8 Pf . für die ge -
nannte Karte zahlt , sandte uns 3. 25 Millionen Karten , Deutschland
nach Belgien aber » ur 1,50 Millionen . Fraiikreich schickte uns
12,50 Millionen Drucksachen zu, loir dagegen verschickten nach dort
» nr 4. 54 Millionen . Warenproben erhielte » Ivir aus Frankreich
2. 1 Millionen , ivir aber versandten uadi dort nur 0) 61 Millionen .
Die Franzosen zahlen für 350 Gramm 28 Pf . Porto , wir dagegen
35 Pfl



Dentscht ZkndholzfaSrikt « Sl . - G. in Lnut . iiur� Zu den im Ver -
bültuis zu der gesuudheitsschädigenden Beschnfligung schlecht ge -
tvhnteften Arbeiter gehören die in der Ziindholzsnkmknlioir Wr
dav Kapital liegt die Sache anders . Die geiiamite Gesellschaft
verteilt für das abgelaufene Jahr 7 Proz . Drvidcnde . Die Ans -
sichten für das laufende Jahr werden von der Verwaltung als gut
bezeichnet .

Tüchtige Chemiker . Ans der Arbeitskraft Niesengewinne heraus -
zudeltillieren verstehen die Unternehmer in der chemischen Industrie .
Die chemische Fabrik vorn «. Albert in Biebrich a. Rh. , welche für 1904
mir 18 Proz . verteilte , wird für IVOS eine um 8 Proz . erhöhte Di¬
vidende ausschütten .

Cvncurdia , Bergb . - A. - G. Verminderte Produktion , gesteigerte
CInzclteiftung . Heralnetznng der Selbstlosten , erhöhter Gelvinn ! Das
besagt der Rechenschaftsbericht der Concordia . Die Selbstkosten
gingen von 7. 74 M. ans 7. 58 M. pro Tonne Rohförderung zurück .
Der Erlös stieg von 9. 82 M. auf 9,48 M. bei Kohlen und von
14 . 18 M. auf 14 . 27 Vi. bei Koks . Der Betriebsgewinn stieg von
2 213 299 M. ans 2647 820 M. . der Reingewinn von 1405 388 M.
ans 1604 589 M. Die Dividende , die im Borjahre auf 10 Proz . be¬
messen war . erhöht sich auf 12 Proz .

SewerKscKaftUcKes .
Berlin an » ( ImgeoentL

Niivliche Elemente .
Jtt Dresden stehen Kapital und Arbeit in der Gießereiindustrie

kiimpfcnd gegenüber . Des gleißenden Goldes Macht läßt bei solchen
Gclegenheiicn oft aus den Reihe » der Arbeiter dem Kapital Helfer
erstehen . Ein solches für das Kapital nützliches Elemenr ist der
Former Kreideweiß aus Berlin . Dieler Prachtarbeiter spielt nicht
nur Arbeits —williger , er fühlt Weiler sich alö Retter des Unter -
nehmcrtnmS . Er versprach , in eigener Person nach Berlin z » reisen
und »och mehrere Rmiöreißer einzusaugen . Der Termin wurde ans
den 27. März festgesetzt , genau ans den 27 . März ! Vorher hntie
besagter Kreideweiß in der . VolkS - Zeitnng " ein Inserat losgelassen .
laut welchem Former für Knnstiverke nach Dresden gesucht lverden .

Meldungen sollten Ziethenstr . 2l <Nixdorf ) erfolgen . Hier wohnt noch
die Frau des — Agenten . Kreideweiß kam nach Berlin und warb Arbeits -
willige . Vor uns liegt ein Zettel , von der Hand des Agenten beschrieben .
K. bestätigt dem Former Ä. Eisendorf , daß er ihn für ein Dresdener
Kunstwerk engagiert hat . Die Fahrkosten sollten nach sechs Wochen
zurückerstattet werden . Für den 27 . nachmittags war die Reise des
WcrbcrS mit den Angeworbenen nach Dresden angesetzt . Borher
hatte Herr Kreideweiß aber erst noch eine sekrete Angelegenheit zu
erledigen , er hatte — Nützliches mit Angenehmem zu verbinden gc -
wüßt . In einem bekannten Gebäude in Rixdorf hatte Herr Kreide -
weiß am DicnStagmorgcn eine Unterredung mit etnigen Herren , die
über gewisse Fähigkeiten des extra von Dresden Herübergekommenen
Aufschluß wüuschlen . Herr K. , der wohl merkte , daß es am besten
tei , den Herren — in , Talar — keine unnötige Mühe zu ver -
Ursachen , ließ fich nicht allzu lange nötigen . Er räumte ein , al »

Mitglied deS Deutschen Metallarbeiler - BerbandcS von mehreren Ver -
tranenSlenten Material — Marken , Listen usw . — erlistet
zu haben . Diese Wertzeichen setzte er in bar um . Da er
aber konsequent vergaß abzurechnen , wurde der Verband um
zirka 170 M. geschädigt . WaS K. mit den Listen — verdient hat ,
läßt sich nicht nachweisen , er hat sie natürlich verloren I — Ganz
nnbelohnt konnte solche Heldentat nicht bleiben . Nachdem der Herr
Werbeagent sich drei Wochen StaalSpension hatte zudiktieren lassen ,
wurde er in Gnaden entlasse »! er kann nun seine nützliche Tätigkeit
alö — anserwählte Stütze der Staatsordnung und des Kapitals
wieder aufnehmen . — Wir beneiden Dresden wegen solcher Be -

reichernng nicht . _

Dl « neuen Tariffordernugen der Berliner Bäcker

wurden an « gestrigen Dienstag in einer stark besuchten Gesellen -
versaimnlnng , die in KellerS Saal stattfand , formuliert : Kost und

Logis darf den Gesellen von « Meister in keiner Korn , als Lohnersatz
geivährt «Verden , auch sind Lohnabzüge für geivahrte Naturalien un »
zulässig . Wo bisher die Gesellen noch Kost und LogiS vom Meister
erhalten haben , muß als Ersatz dafür ein wöchentlicher Lohnzuschlag
von 12 Mark zum bisherigen Lohn gezahlt u ' etden Der Minimal »
lohn beträgt in Betrieben niit 1 und 2 Geselle » 23 M. , mit 3 —7 Ge »
seilen 25 M. und mit mehr als 7 Gesellen 27 M. pro Woche . Gesetzlich zu -
lässige Ueberstnnden «Verden mit 60 Pf . vergütet . Für Aushülfe darf
keinesfalls «veniger als für ständige « rbeuen bezahlt werden . Die
Arbeitszeit darf im Höchstfalle bis zu 42 Siiiiiden ausgedehnt
werden , lvenn in diese 12 Stunden eine einmalige oder geteilte
Ruhepause von einer Stunde fällt . Wird diese Pause
nicht gewährt , so darf die Arbeitszeit 11 Stunden nicht
Überschreiten . Der Tarif regelt dann noch die Lehrlings -
frage und setzt fest , daß die Arbeitspennittelung durch den be -
stehenden paritätischen ArbeitSnachiveiS zu erfolgen hat . g»lr Durch -
führung des Tarifs und zur Schlichtung von Disferenzen ist eine
paritätische SchlichtungSkommission einzusetzen . Gültigkeit soll der
Tarif habe «» bis zum 1. Mai 1908 . Die Forderungen sollen von
der BerbandSkeituiig im Einverständnis mit den GelellenanSschüssen
bereit « in den nächsten Tagen den Bäckerinnungen Berlins und
der Vororte zugestellt werden . Gelingt eS, mit den Innungen
einen Tarisvertrag aus Grundlage derselben abzuschließen , so

filt der alt « , am 1. Oktober dieses Jahre « ablaufende
larif laut derzeitiger Abmachung vor dem EimgrmgSmnt damit als

gefallen . Kommt ein Vertrag »nit den Innungen jedoch nicht
zu stände , so behält der alte Tarif für alle tarif -
treuen Meister seine Gültigkeit bis zu in 1. Oktober .
Dagegen wird sich die Lohnbewegnng dann um so intensiver auf die
tariffeindlichen Meister erstrecken , um diese zur Anerkennung
der neuen Forderungen nötigenfalls zu zwingen . Als tarislreu
kommen von den rund 2500 Bäckermeistern etwa UOO, also die
kleinere Hälfte in Betracht . _

Ein christlicher Arbeitgeber .

Die Hausdiener des streng christlichen Wäschemagazins von

Heinrich Jordan . Markgrafenstraße 104/107 , haben die Arbeit

niedergelegt . Dieser Hoflieferant verstand eS noch besser wie manch
anderer , seine Angestellten jahrelang mit den allerniedrigsten Löhnen
abzuspeisen . Alle gütlichen Versuche , diese Musterchristen doch zu
bewegen , die Gehälter , welche 60 bis 00 M. , im Höchstfall 95 M. pro
Monat , letztere Summe jedoch erst nach jahrelanger Tätigkeit , be -

trugen , aufzubessern , schlugen fehl . Daß eS die Inhaber mit ihrein
christlichen Gewissen und geschäftlichen Ruf vereinbaren können , ver -

heiratete Leute mit solchen Löhnen abzuspeisen , sollte man bei der

anhaltenden Teuerung kaum für möglich halten . Die Arbeitgeber
verstanden es aber auch sonst , ihre Hausdienep in jeder Weise zu
drangsalieren . Jede Stunde , welche durch irgend einen Umstand
im Geschäft versäumt , wurde , obgleich ungesetzlich , abgezogen . Die
Berussgenossen , welche sich an den Verein Berliner Hausdiener um

Hülse wandten , mußten erfahren , daß ihre humanen Chefs den be .

rechtigtcn Wünschen und Beschwerden ihrer Hausdiener gegenüber
nicht das geringste Entgegenkommen zeigte ». Da alle Versuche der

Kollegen , auf gutlichem Wege ettvaS zu erreichen , sehlschlugen , sahen

sich dieselben genötigt , geschlossen die Arbeit niederzulegen . An alle

Berufskollegen richten wir das dringende Ersuchen , diesen christlichen
Musterbetrieb streng zu meiden und vollste Solidarität zu üben . Alle

arbeitersreundliche » Blätter werden um Abdruck ersucht .
Verein Berliner Hausdiener .

Die Lehubewegung in de » Wagenfabrikru .
Für die streikenden Arbeiter der Wagenfabriken von Kühl -

Kein , Leuschner , Franke , Klieint und Wienicke fand
am Dienstagvormittag eine stark besuchte Gtrcikversammliing statt .
in der Sie ring als Lbniann der Lohnkommissian Bericht über

den Stand des Streiks erstattete . ES ging daraus hervor , daß eine

Veränderung bicPz ' r nicht elngettcten ist . Die Arbeltgeber sind

bemüht , von auswärts Arbeitslräste berauziizieben . ohne aber bis

heute Erfolg damit ZU haben . Um eine eventuelle Verständigung
herbeizuführen , «vnrde von feiten der Lohnkonunission an de » Direktor
der Firma Kühlster n als Leiter der Arbeitgeber ein Schreiben

gerichtet , worin dieselbe um eine gemeinschaftliche Aussprache ersuchte ,
um dadurch verschiedene Mißverständnisse , die sich bemerkbar gemacht
haben , zu beseitigen . Die Antwort der Unternehmer war euie ab -

lelmcnde . Die Herren «Vi esen daraus hin , daß sie nur mit ihren
Arbeitern verhandeln wfir ' l ' e», und auch iiur da , Ivo eS noch « an¬
gängig und notwendig - »wäre . Dieses Schreiben sowie die Zu -
sendung der Papiere an die Streikenden sind anscheinend die letzten
Trümpfe der Arbeitgeber . Me Streikenden zeigen aber keine Nei -

gnng , sich dadurch beeinflussen zu lassen .

Die Tarifbewegung der «. ' errenmaß - und Äonsektionsschucider
nimmt ihren regulären Fortgavig . Wie in der letzten Schneider -
Versammlung in den Jvdannissä ' len berichtet wnrde , sind zu den

kürzlich erwähnten 16 Firmen , wasche die Forderungen anerkannten ,
noch 6 Firmen mit zirka 150 Gesehen hiiiziigekouimen . Der Streik
bei der Firma NapierkowSki ist da Hin erledigt , daß den Arbeitern
eine zehuprozeutige Lohnerhöhung be willigt wnrde . In Rixdorf lam
eS ebeiisalls in mehreren Geschäften zur Arbeitsniederlegung : in

zwei Geschäften dauert der Streik »ack » fort , mit den übrigen konnte
eine Einigung erzielt werden . Besonders eigenartig benahm sich die

Firma R o s n e r in der Bergstraße , die derartig niedrige Löhne

. festsetzen - wollte , wie - sie wohl ü « keinem andere » Ge -

schäste üblich sind . Die Geiellen faßten das « Angebot -
denn auch als eine direkte Berhöhnw > g auf . Eine scharfe
Kritik wnrde auch an dem Verhalte «« der Firma P l u s k i e -

Witz in der Markgrafenstraße geübt . denn deren Inhaber
hat den erst vor acht Tagen anerkannten Tsirif bereits «vieder ge -
brochen . Neber das Geschäft ist deshalb die Sperre verhängt
worden . Ebenfalls hält die Fiima Schulmeister am Kottbuier
Tor den Tarif nicht inne . Die Organisation dürfte sich demnächst
mit der Frage btschästigen . ob es nicht besser ist , dieser Firma den
Tarif überhaupt zu entziehen . Mitgeteilt wurde sodann ,
daß die Schneider bei der Berlin erGewerkschaft S-
konl Mission den Antrag ge st ellt haben , alle die -

jenige n Geschäfte , welche die geforderte Er -

richtniig von Betriebswerk statten verweigern , zu
boplotticre ». ES gelangte hierauf einstimmig folgende Resolution zur
Annatime !

Die Versammlung hat von der augenblicklichen Situation in
der Berliner Herrenmaß - und Kc»ifektto »sk >ra »chc KemitniS ge¬
nommen . Sie erklärt sich mit den von der Organisationsleitung —
dein Verbände der Sckmeider und Schneiderinnen — getroffenen
Maßnahmen einverstanden und verpflichtet die Berufskollegen , in
dein von der Organisatiousleitung Vorgeschlagelten Smne weiter

zu wirken .
Die Versammelten erklären ferner , daß nach wie vor die Ver -

Handlungen zwisckicn Arbeitnehmern und Arbeitgebern nur durch
Vermittelling der Organisation und im Beisein von Vertretern der -
selben zu führen sind , da erst hierdurch eine sichere Geivähr gegeben
ist , daß versprochene Abinachnngeu auch gehalten werden .

Den augenblicklich sich im fe - treil befindlichen Kollegen sprechen
die Versannnellen ihre Sympathie aus und sichern ihnen auch sonst
die »ach Lage der Verhältnisse eventuell notwendige moralische » md

finanzielle Unterstützung zu.
Hinfichllich der Forderungen an die Konfektionsgeschäfte be -

treffend die Errichtung von BetriebSwerkslätten spricht die Bersannn -
luna die Erwartung aus . daß die Delegierten der Berliner Ge »

wertschaftSkonimlssion dem Antrag der Schneider , diese Geschäfte zu
boykottieren , ihre Zustimninng nichl versagen werden , da es sich um
eine Forderung handelt , deren Berechtigung die jüngst ftattgefundene
Heimarbeitsansstellung zur Evidenz belviesen hat .

Der Streit Sei der Firma H. Simon , Kalksandsteinwerke in

Köpenick , ist zugunsten der Arbeiter beendet .

Dcutkdiea Rcld » .

Achtung , Grundlererl In der Goldleistenfavrik von Zinke Nchfg .
in Ottersleben bei Magdeburg «vnrde ein verheirateter Grnndierer

nach siebenjähriger Tätigkeit entlassen , weil er zuviel Lohn verdient

i22 M. pro Woche I). Alle Grnndierer sind hiernlit gewarnt , sich
dorthin verlocken zu lassen .

Ter Vorstand des Verbandes der Vergolder .

Eine Konferenz der Modelltischler Deutschlands tagte am

reitag und Sonnabend in H a l l e. Es waren 70 Delegierte , vom
ouptvorstand L e « p a r t - Stuttgart und als Gast Ring - Wien

erschienen . Im Holzarbeiterverband organisiert sind gegenwärtig
etwa 3140 Modelltischler , während etwa 8000 in Deutschland be -

schäftigt sein sollen . Bedauert wurde , daß der Vorstand des Metall -
arbeiterverbondeS in Stuttgart keinen Vertreter behufs Regelung
der sogenannten Grenzstreitigkciten gesandt hat . Auch der Metalb ,
arbeiterverband nimmt Modelltischler als Mitglieder auf , was von
den Modelltischlern übel ausgefaßt wird .

Uebcr die Lage der Modelltischler referierte Strobl - Ham -
bürg . Aus dem Referat fei hervorgehoben , daß die sanitären und

iy . ) gienischeii Verhältnisse in den Werkstätten sehr betrübend sind
u»ld die KrankheitSziffer unter den Kollegen bedeutend ist , weil der
Staub , der an den Modellen haftet , einen zerstörenden Einfluß auf
die Lungen ausübt . Das Durchschnittsalter der Modelltischler be -

träsit nach der im Jahre 1902 vom Solzarbeiterverbond auf -
genommenen Statistik , an der sich 1488 Kollegen beteiligten ,
3 1,6 Jahre . Das Ueberstundenwefen fei noch sehr verbreitet ;
Lähm von 22 —24 Pf . pro Stunde wären an der Tagesordnung .
Mairchcr Straßenkehrer verdiene mehr als ein Modelltischler , der
eine dreijährige Lehrzeit absolvieren müsse . Die höchsten Löhne
würden in BerNn , die niedrigsten in Görlitz in Schlesien gezahlt .

lieber Organisation und Agitation referierte Weller -
Nürnberg , der eine ganze Reihe Vorschläge zur Hebung der Organi -
sation und Lage der Modelltischler unterbreitete . In der DiS -

kufsion wurde darauf hingewiesen , daß Unternehmer in Bremen

russische Modelltischler angeworben haben , und jene
Arbeiter 45 Pf . Lohn pro Stunde erhalten sollten , aber 60 Pf . pro
Stunde verlangten . Einige Redner empfahlen , die sozialdemo -
kratische Presse energisch zu verbreiten und darauf hinzuwirken , daß
die Kollege » nicht zu einseitigen Gewerkschaftlern erzogen würden .
Der BefreßungSkampf liege mehr auf politischem Gebiete . Was

nütze eine Lohnzulage , die den Arbeitern durch
hohe Zölke usw . wieder genommen würde . Nach einem

Vortrage von Prühl - Berlin über die Taktik bei Lohnbewegungen
und Aussperitmgen entspann sich eine sehr lebhafte Debatte über

mehr interne OrganisationSangelcgenhciten . — ES wurde u. o. die

Errichtung einer Zentralkommission mit dem Sitz in Magdeburg
beschlossen . Am Sonnabend abend gegen 7 Uhr wurde die Konserenz
mit einem Hoch auf die Organisation beendet .

> » « de « Bramnkohlengcdiet Zritz - Weißenfeltz und Meuselwitz .

Am Sonntag tfaren sämtlich « Versammlungen der Bergarbeiter
überfüllt , im Meujelwitzer Revier mußten die Säle abgesperrt
werden . Neberall wurden nach den Referaten Resolutionen , in denen

die Arbeitseinstellmige »« am Montag früh angekündigt wurden , zun ,
Teil einstimmig , zum Teil gegen wenige Stimmen angenommen .
Am Montag früh begann dann auch der Streik . J,n Meuselivitzer
Revier ist die Arbeitsei » iftellung fast allgemein . Auf den Gruben

«Fürst Bismarck - , « Schätu grübe - , „ Leonhardt I und II ' , . Vereins¬

glück- . . Heureka ' . «FortlchrtU * und « FriedenSgrube ' arbeile » nur

etwa 120 Mann , »»«eist oberirdisch , während nahezu 1500 Mann

streiken . Für den Montagabend und DienSiag früh wird

weitere Arbeitseinstellung auf den Gruben des Rositzer Bezirks
erwartet . Nicht ganz so einheitlich ist die Bewegung auf den Gruden

in « Zeitz - Weißenfelser Bezirk . hi . er streikten bis Montag nachmittag
1240 Mann auf 13 Werken , in in nen «och «tiva 380 Mann arbeite ».

Doch wird auch hier der Anschluß der noch Arbeitenden ans weiteren
erlvartet . Die Bergarbeiter haben drei HanptbureanS in Zeitz , �
und Meuselwitz , und in noch weiteren Orten ZiveigbureanS et
Verschiedene Verwaltungen vernichten am Montag früh mit

i Belegschaften Verhandlungen anznkin ' ipfcn , daS wnrde aber feit, . .
der Arbeiter abgelehnt , da nur die Fünferkommission dazu berechtigt
ist . Hoffentlich verlassen die Grubenbarolte bald ihren . Herrcn -
standpunkt - . Nennenswerte Vorräte an Kohlen usw . sind nicht vor «

Händen . _

Gernegroßspielerei .

In Essen sind die Delegierten der Herren Maler - und
A n st r e i ch e r in e i st e r aus angeblich 98 Städten und Orten von
Rheinland und Westfalen zusammcngewescn , um sich den Spaß zu
machen , einen „ Arbcitgebervcrband für das Maler -
und Anstreichcrgcwerbe in Rheinland und West »
f a l e n ' mit dem Sitz in Elberfeld zu gründen . Nach Ansicht
der tonangebende « Kreise dieses kleingemerblichen BernfSzweigeS
soll der Verband in erster Linie die Verhütung oder M i n d e -
r u n g der Streiks , die Herbeiführung geordneter Verhältnisse
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer und die Regelung des Sub -
missionswcscns bezwecken .

DaS klingt ja so weit recht vielversprechend , nur lverden die
Kleinkrauter , die zweifellos die Mehrheit dieses sogenannten Auch -
arbeitgeberverbandcs bilden werden , dabei die Erfahrung machen .
daß sie wieder mal ihren leistungsfähigeren Konkurrenten lediglich
den Strick drehen , «nit dem diese die Kleinen erdrosseln werden . Es
scheint , daß die Herren Pinselmeister wenig Zeit haben , Zeitungen
zu lesen , sonst müßte ihnen doch ein ähnliches Experiment in

Hannover als abschreckendes Beispiel dienen .

Die Schneider in Aachen sind in eine Lohnbewegung ein -
getreten , Ihre Forderungen , die vom „christlichen - Verbände jormn «
liert «vurden , sind typisch für die Hnn gerlöhne , die in der
reichen Bäderstadt Aachen gezahlt «Verden . Der Mindestlahn für
Gesellen soll betragen : im ersten Jahre nach der Lehre 12 M, im
zweiten 15, im dritten 18 und im vierten Jahre 21 M. die Woche ;
ältere Gesellen sollen 24 M. erhalten . Für Nähertuiten werden 6,
0. 12, 15 und 18 M. gefordert . Die Arbeitszeit soll zehn Stunden
betragen .

Dir Schneid » » in Danzig werden heute den Streik beschließen .
da ihnen die Arbeitgeber ganz unannehmbare Vorschläge gemacht
haben .

Die Schuhmacher KünigSberg » beschlossen in einer Versammlung
in eine Lohnbelvegung zu treten .

Das Pressen in «ine christliche Streikbrecherorganisatian ist — keine

strafbare Handlung .

In Königsberg wird von den Mitgliedern des Arbeitgeber -
Verbandes für das Baugewerbe fortgesetzt der größte TerroriSmuS

ausgeübt . Wer nicht dem «christlichen - Berräterverein beitritt —

erhält keine Arbeit oder wird entlassen . Mit der Hungerpeitsche
wird den Arbeitern die christliche Liebe beigebracht . In letzter Zeit
haben nun mehrere vergewaltigte Arbeiter beim Staatsanwalt die

Strafverfolgung der Mitglieder des ArbeitgeberverbandeS beantragt .
Der Staatsanwalt hat aber kein Strafverfahren gegen die Terroristen

eingeleitet , sondern den Arbeitern geantwortet , daß er in dem Bor -

gehen der Arbeitgeber keine strafbareHandlung erblicke . Auf
eine Beschwerde beim Oberstaatsanwalt hat dieser gleichfalls geant -
wartet , daß der Terrorismus der Baulöwen straffrei sei . In

Preußen sind bekanntlich vor dem Gesetze alle gleich ; aber wenn die

Arbeiter nur halb so viel Gewalt anwenden würden , hätten sie

längst Anklagen und hohe Gefängnisstrafen « halten . « Wenn

zwei dasselbe tun , so ist eS nicht dasselbe .

Huoland .

Die Ablehnung der direkteu Aktion beschlossen mit großer Mehr -
»eit die Gewerkschaften der welschen Schweiz auf eine Anfrage d « S
tomiteeS der westschweizerischen Arbeiterunionen .

Konflikt im Baugewerbe Kopenhagens . Seit Jahren streben die
bangelverblichen Arbeiter Kopenhagens nach einer Verkürzung der

zehnstündigen Arbeitszeit , die bereits 30 Jahre lang besteht . In
einen Kampf dafür einzutreten , schien jedoch bisher wegen der
schlechten Konjunktur nicht ratsam . In diesem Frühjahr wird eS
aber wohl , falls die Unternehmer nicht nachgeben , zu einem Kanipf
um die neunftündiae Arbeitszeit kommen . Der Dänische Zimmerer -
verband hat den Unternehmern bereits mitgeteilt , daß , falls ein der
Forderung entsprechende « Uebereinkommen nicht bi « zum I . April er -
zielt wird , die Arbeit in Kopenhagen und den Vororten niedergelegt
lverden soll . Außer im Zinnnercrgewerbe läuft an diesem Tage .
auch der Tarifveltrag im Klempnergewerb « ab . Für diese beiden
Berufe haben am Sonnabend Verhandlungen mit den Unternehmen «
stattgefunden , die sich zu einer halbstündigen Verkürzung der Arbeits -

zeit bereit erklärten , was den Vertretern der Arbeiter jedoch nicht
genügt . Die Verhandlungen werden fortgesetzt .

Die Bewegung der amerikanischen Sohlengriiier .
Der verein der Bergarbeiter hat gestern den Besitzern von

bituminöse Kohle liefeniden Bergwerken «in Ultimatum gestellt und
unter Bezugnahme auf die im Jahre 1903 festgesetzten Lohntarife
eine Lohnerhöhung um 5. 55 Prozent gefordert . Die Bergwerks -
besitzer «vollen heut » ihre Antwort geben ; dieser Vorschlag ist von
den Arbeitern angenommen worden .

eingegangene Druchfdmtteti .
5. Jahresbericht de » ArbeltetlckretimalS in Köln Geschäftsjahr ISOZ.

Nebst 5. Jahresbericht der Karlclitominissioil der Geweifschaslen daselbst .
KcschästSjabr lS05 . 109 Seiten . Preis 20 Pf . Druck der . Ahetnlschca
Zeitung - , Köln .

Letzte Nachrichten und Depeschen .
Lebenslänglich Zuchthoo « .

�wemruckech 27. März . fB . H. ) DaS Schwurgericht verurteilte
heute mittag nach llhstündiger Verhandlung den 27jähtigen per -
heirateten gabriiarbelter Gustav Engel aus Mariental »vegen Er -
mordung feines eigenen Vater » zu lebenslänglichem Zuchthaus .
Die Mitangeklagte Mutter Engels wurde freigesprochen .

Studentendemonstrationen .

Wien , 27 . März . ( B. H. ) Wie aus Bukarest gemeldet wird .
haben dort gestern abend Studentendemonstrationen stattgefunden .
weil im Rationaltheater zngunftrn eine « Wohltätigleitovereines ein
französisches Theaterstück aufgeführt wurde , «vas die rumänischen
Studenten nicht dulden wollten . Die Demonstrationen arteten
schließlich in einen blutigen Straßenlampf aus , wobei die Studenten
von Revolvern Gebrauch machten . DaS einschreitende Militär mußte
infolgedessen mit der Waffe vorgehen , wobei zwei Demonstranten
getötet und gegen 300 mehr »der minder verletzt wurden . Auch eine
große Anzahl Soldaten wurden verwundet .

Nene Verhaftungen .
Riga , 27 . März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

Agentur . ) Die Polizei hat heute drei Nevolutionärr verhaftet .
Man fand bei ihnen fünf Revolver , 1500 Patronen und eine Kiste
mit Proklamationen und aufreizenden Schriften sowie eine wichtige
Korrespondenz .
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Keicksrag .
7V. Sitzung . Dienstag , den 27 . März , nachmittags 1 Uhr .

Am Tisch des Bundesrats : v. Tirpitz . Prinz Hohen -
lohe .

Eingegangen ist das Etatsnotgesetz .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Beratung des

G- feyentwurfeS betr . Uebernahme einer Reichsgarantie für die
Eisendahn von Duala nach den Manengubabergen .

Der Gesetzentwurf wird ohne Besprechung definitiv ange -
, rammen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und des Dänen
Jessen .

Darauf wird die zweite Beratung deS FloltengesetzeS
fortgesetzt .

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) : Ich hätte mich auf eine kurze zu -
stimmende Erklärung bcichränken können , wenn ich nicht auf einige
Ausführungen vom gestrigen Tage zurückkommen müßte . Dem
Abg . Bebel gegenüber bestreite ich, daß wir einen Wechsel in unseren
Ansichten vorgenommen haben . Wir haben uns bei früheren Vor -
lagen niemals für alle Zukunft festgelegt. Seitdem haben sich die
Verhältnisse sehr geändert . Wir müssen jetzt damit rechnen , daß
wir einen

Krieg mit England und Frankreich zugleich
führen müssen . In einem solchen Falle müssen wir aber eine
Blockierung unserer Küsten verhindern können .

Zu der Vorlage ist ein Antrag des Abg . Ablaß eingegangen :
Die Kosten der Flottenvorlage durch eine ReichSvcrmögcnSsteuer
zu decken und die Bewilligung von der Einführung dieser Steuer

abhängig zu machen . Dieser Antrag stellt ein singulärcs ( außer -
gewöhnliches ) Vorgehen dar . von dem ich nicht weiß , ob es Vor -
aänger hat . Ich meine , es wäre am besten , den Antrag der Steuer -
tommission zu überweisen . ( . Heiterkeit im Zentrum . )

Abg. Frhr . v. Richthofen (k. ) : Mit Freuden kann ich anerkennen ,
daß der Sinn für die Flotte nie so stark gewesen ist wie heute !
Das Verständnis dafür ist gewachsen in allen Kreisen der Be -
völkerung , und zwar nicht durch die Agitation . Der Sinn für die
Flotte war zu allen Zeiten das Barometer für die Reichsseele des

deutschen Volkes . Als der Große Kurfürst , der erste Prophet
deutscher Einheit , daran ging , seine Pläne zu verwirklichen , da
gründete er eine Flotte . Als das Parlament in Frankfurt zu -
sammentrat , war der erste Gedanke die Schaffung einer Flotte .
Als der Norddeutsche Bund ins Leben trat , war es ebenso . Als das
Deutsche Reich entstand , wiederholte sich der Vorgang . Von allen
Parteien hat sich nur noch eine Partei gegen den Inhalt der
Vorloge gewandt . Eine zweite hat sie aus an sich sehr wichtigen
politischen Prinzipiengrünoen abgelehnt , hauptsächlich weil sie die
etatsmäßige Bindung auf Jahre hinaus verwarf . Aber nur mit
Hülfe dieser Bindung ist ein billiger Bau und eine sichere Kalkulation
auf Jahre voraus möglich Ich schließe also mit der Bitte um
unveränderte Annahme der Vorlage . ( Bravo ! rechts . )

Abg. Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) verliest im Namen der Frei -
sinnigen und der Deutschen Volkspartei folgende Erklärung : „ Wir
stimmen der in dem „ Entwurf einer Novelle zum Gesetz betr . die
deutsche Flotte vom 14. Juni IRXT geforderten Vermehrung der
AuSlandSschiffe an sich zu und sind bereit , im Rahmen des
Etats die zum Bau der geforderten AuSlandSschiffe nötigen
Mittel zu bewilligen . Wir sind jedoch nach wie vor Gegner einer
ebenso überflüssigen wie unkonstitutionellen Bindung des AuSgabc -
bewilligungSrcckteS des Reichstages im Rahmen eine ? Gesetzes ,
umlomehr , als die Geschichte deS letzten JassrzehntS die Unmöglichkeit
der Einhaltung eines gesetzlich festgelegten Bauplanes erwiesen hat .
Aber selbst wenn wir unter den jetzigen politischen Verhältnissen
diese schweren konstitutionellen Bedenken nicht als entscheidend er -
achten wollten , müßten wir volle Sicherheit dafür haben , daß die

zur Verschärfung der Flotte erforderlichen Mehrausgaben nur trag -
fähigen Schultern auferlegt und nicht im Widerspruch zu § ö des

FlottengcsetzeS vom 14. Juni ISM durch indirekte , den Massen -
verbrauch ' von neuem belastende Steuer » oder durch Handel und
Gewerbe schädigend «, den Verkehr erschwerende Stempelabgaben

?
«deckt werden . Wir beantragen daher , die Mittel für die Mehr -
orderungen zum Ausbau der Flotte aus einer Reichsvermögens -

fteuer zu beschaffen und unterbreiten dem Hause zugleich ent -
sprechende Ergänzungen zu dem vorliegenden Gesetzentwurf . " ( Der
gestern gegebene Antrag Ablaß . ) ( Bravo ! links . )

Staatssekretär im Reichsmarineamt v. Tirpitz : ES erfüllt mich
mit Genugtuung , daß der Abg . Dr . Müller - Sagau und seine
politischen Freunde die Forderungen der verbündeten Regierungen
nach ihrer sachlichen Seite hin anerkennen . Wenn sie aber die
Bindung ablehnen , so fühle ich mich doch gedrungen , hier persönlich
meine Ansicht und die Ansicht aller Experten ( Sachverständigen )
auszudrücken , die Ansicht nämlich , daß wir nicht annähernd so weit
gekommen wären , wenn wir nicht den großen lebendigen Plan des

FlottengcsetzeS gehabt hätten . Die ganze Entwickelung unserer
Werften , unserer Hafenbauten , unserer Kasernen , unserer Schulen ,
unserer Lazarette , kurz des ganzen Zubehörs einer großen Marine ,
macht eine langjährig « Bindung notwendig . Wir hätten den Schiffs -
bau nicht so regeln können , ebensowenig die Anpassung des Personal .

zuwachses an den Materialzuwachs . Ich habe auch mit einer großen
Reihe von Experten des Auslandes gesprochen , und überall ist mir
eine zustimmende Antwort auf meine Frage nach dem Nutzen langer
Bindung zuteil geworden . Ich glaube , daß es uns nur durch das

Flottcngesetz möglich geworden ist . daß unsere Flotte nach meiner

. persönlichen Ansicht der französischen jetzt schon gleichwertig ist .
( Hört ! hört ! )

Was die etatsmäßigen Bedenken anbetrifft , die in der Er -

klärung deS Abg . Dr . Müller - Sagan Ausdruck gefunden haben , so

muß ich doch , wie schon in der Kommission , darauf aufmerksam
macben , daß der 8 b deS FlottcngesetzeS , unter welches ja auch diese
neuen Schiffe fallen sollen , die alljährliche etatSmäßigc Bewilligung
der Kreuzer vorsieht ; eine gesetzliche Bindung deS Reichstages für
die Bewilligung dieser Kreuzer besteht also nicht . Allerdings rechnen
die verbündeten Regierungen darauf , daß eine Ablehnung der

Kreuzer nach Annahme dieses Gesetzes nur in ganz unabwendbaren

Fällen erfolgen soll ! Vielleicht tragen diese meine Ausführungen
dazu bei . daß der Abg . Dr . Müller - Sagan und feine Freunde die

Frage ihrer Zustimmung zu den Gcsamtforderungen für unsere
Marine noch einmal in Erwägung ziehen . ( Bravo I rechts . )

Abg . Graf Arnim ( Rp. ) : Auch ich bin der Ansicht , daß der An -

trag in die Stcuerkommifsion gehört . Wa » die Vorlage selbst be -

trifft , so handelt es sich nur um einen Wechsel , der 1900 unter -

schrieben und nunmehr präsentiert ist . Leider scheint mir , daß die

Erfahrungen der letzten Jahre und _ insbesondere des russisch .
japanischen Krieges , nicht genügend berücksichtigt sind . England hat
auf Grund dieser Erfahrungen 18 Schiffe ausrangiert . Amerika
17 Schiffe . Da scheint mir doch , als ob auch wir die Altersgrenze
herabsetzen müßten .

Die einzige Partei , welche auch diese den Handel besonders

schützende Vorlage abgelehnt hat , ist die Sozialdemokratie . Ich bin
aber überzeugt , daß der gesunde Sinn deS Volkes sich nicht unter

diese Politik der Sozialdemokratie beugen wird , die nach einem
Worte deS Fürsten Bülow den nationalen Selbstmord bedeutet .

Herr Bebel hat ja offen erklärt , daß er eine Niederlage , wie sie
die Franzosen l870 erlitten haben , für Deutschland herbeisehnt , falls
dieselbe die soziale Republik bringen würde . ( Hört ! hört ! rechts . )
Aber die Arbeiter werden eS nicht verstehen , daß sie deshalb vater .
landSloS , floltenloS werden sollen , weil die Sozialdemokratie
manchmal ihre Interessen vertritt . Herr Bebel beschlvert sich über
daS agitatorisch « Benehmen des FlottenvereinS ! ( Heiterkeit rechts . )
Die Partei , die für die Freiheit der VereinStäligkcit schwärmt , bc -

zeichnet diesen Verein als gemeingefährlich , weil er ihr unbequem
ist und ihr bei den Wahlen vielleicht das Waffer abgraben kann .

Was patriotisch ist , kann überhaupt nicht gemeingefährlich fein .
( Sehr richtig ! rechlS, ) Gerade im Interesse der Arbeiter liegt es .
diese Vorlage anzunehmen . Ich freue mich nicht nur über die auf -
klärende Tätigkeit des FlottenvereinS , sondern auch über die Spende
der Jugend . Wenn für die 60 000 Mark auch nur ein Boot an -
geschafft wird , daS als Spende der „ Flottcnjungcn " im Auslände
erscheint , so wird das einen erhebenden Eindruck machen . ( Beifall
rechts . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen ( frs . Vp. ) begründet den Antrag
Ablaß auf Einführung einer RcichSvermögenSsteuer zur Deckung
der Mehrforderungen des Flottengesetzes . — Der Patriotismus
auf Kosten anderer ist nicht viel wert ; wer die Flottenforderungen
wirklich populär machen will , muß für unseren Antrag stimmen .
( Lebhafter Beifall links . )

Reichsschatzsekretär Frhr . v. Stengel : Der Bedarf für die

Flottenvorlag « ist einbezogen in den allgemeinen Deckungsbedarf
der im vorigen Jahre eingebrachten RcichSfinanzreformvorlagc .
Diese Vorlage hat die Kommission in angestrengter Arbeit in etwa
40 Sitzungen fast bis zum Ende beraten . In dieser Kommission ist
ein Versuch , eine Resolution uuf Einführung einer direkten Reichs .
cinkommenS - und Veimögensiteuer an den Reichstag zu bringen ,
gescheitert . Die unterlegene Minderheit verlangt nun vom Plenum ,
daß cS die Arbeiten der Kommission vor ihrer Beendigung durch -
kreuzen soll . Ich enthalte mich jeder näheren Kritik dieses Ver -

fahrcnS ( Unruhe links ) und beschränke mich lediglich auf die Er -

klärung , baß die verbündeten Regierungen einmütig entschloffen
sind , jeden Versuch einer direkten Reichöeinkommen - oder Reichs -
Vermögenssteuer unbedingt abzulehnen . ( Bravo ! rechts . ) Ich bitte
Sie , den Antrag Ablaß abzulehnen . ( Bravo ! rechts, )

Abg . Licbrrmann von Sonnrnberg ( Wirt . Ver . ) : Der Antrag
Ablaß «st mir theoretisch sympathisch . Aber auch , wenn nicht alle

Schwierigkeiten vorliegen würden , müßten wir diesen Antrag jetzt
ablehnen . ( Zuruf links : Warum ? ) Der freisinnige Antrag scheint
mir nur eine Rückendeckung für eventuelle Ablehnung der Vorlage
zu sein , eine Rückendeckung gegenüber der flottenfreundlichen
Stimmung in den freisinnigen Wählerkreisen .

Abg . Mommsew ( frs . Vg. ) : In allen bürgerlichen Parteien
haben sich die Ansichten über die Flotte sehr geändert . Man irrt sich
aber , wenn man diese Meinungsänderung der Agitation des Flotten -
Vereins zuschreibt . Damit schreibt man diesem Verein eine Be -

deutung zu , die er nicht besitzt . ( Sehr richtig ! links . ) Der Flotten -
verein hat vielleicht mehr geschadet als genutzt . Die gestrige Rede
des Abg . Bebel z. B. bestand außer aus Rcminisccnzen aus den

stenographischen Protokollen parlamentarischer Verhandlungen über

Marinevorlagen aus nichts anderem als aus einer Polemi ! gegen
den Flottenverein . Die Anfänge der deutschen Flotte sind dem
Liberalismus zu danken . ( Unruhe rechts . ) Sie ( zu den Konfer -
vativen ) waren damals Gegner der Flotte , Ich freue mich , daß jetzt
auch die Konservativen der Flotte mit derjenigen Sachhchkeit
gegenüberstehen , die wir gewünscht haben , und ich hoffe , daß Sie
immer auf diesem Standpunkt stchcn bleiben werden , auch wenn die

Politik einmal nicht so gehen sollte , wie cS die Herren wünschen .
( Sehr gut ! links . Große Unruhe rechts . )

Was die finanzielle Deckung betrifft , so ist unsere Stellung zum
Antrage Ablaß klar . Für daS Volk hat die Erbschaftssteuer
schlechterdings die Bedeutung einer direkten Steuer . Warum hat

sich denn auch sonst die RcichSregierung jahrzehntelang gegen eine

Erbschaftssteuer gesträubt ? DaS eine steht fest ; Die Art und Weise .
wie die Steuerkommission aus allen Ecken und Endchen kleine

Steuerchen , die gar keinen Sinn haben , zusanimensucht , verträgt
sich auf die Dauer schlechterdings nicht mit der Würde des Deutschen
Reiches . ( Sehr richtig ! links . ) Wir würden jedenfalls sehr viel

leichter weite VolkSkrcisc , auch solche Kreise , die zur Wahlurne deö

Herrn Bebel gehen , für die Flotte umstimmen können , wenn die

Ausgaben ourch eine direkte RcichSftcuer gedeckt würden . Wir find

für den Antrag Ablaß , wie wir immer für eine direkte Reichs -
cinkommen - und BcrmögenSsteuer gewesen sind . Wenn man im

Antrage Ablaß ein Mißtrauensvotum gegen die Steucrkommission

gesehen hat . so ist ein solches Mißtrauen wirklich nicht unberechtigt !

( Sehr richtig ! linlS . ) Ich fürchte freilich , die Mehrheit deS HauseS
wird den Antrag derselben Steuerkommission überweisen , für die

er ein Mißtrauen ausdrücken wollte !

Finanzminister v. Rheinbaben : Obwohl der Vorredner und seine

Partei den Antrag Ablaß nicht mitunterzeichnet haben , tverden sie

ihm doch , wie ich zu meinem Bedauern vernommen habe , zustimmen .

Daher erscheint eS mir als meine Pflicht , den ernsten Bedenken ,
denen bereits Frhr . v. Stengel AnSdruck gegeben hat , auch meiner -

seitS Worte zu verleihen . — Wenn ich mich meiner juristiseljen Ver¬

gangenheit entsinne , möchte ich sagen , daß der Antrag Ablaß ver -

dient , „ angebrachtermoßen und nach dem Klagefundament abge -

wiesen zu werden " . Sie haben alle Steuervorlagen einer Kommission

überwiesen , und es würde den Gepflogenheiten deS Hauses wider -

sprechen , mitten im Laufe der KommissionSbc ratungen ein einzelnes
Steuerobjekt den Beratungen der Kommission zu entziehen und

wieder vor da ? Plenum zu bringen , Ter Abg . Mmnm,en hat sich
die Sache mit der Vermögenssteuer sehr leicht gemacht . Tie ganze
Sache bei der außerordentlichen Verschiedenheit der Verhältnisse
durchzuführen , hat er freundschaftlichst uns überlassen , ( Heiter -
kcit rechts . ) Den Vorschlag , eiustn - eilen das preußische Ergänzungs¬
steuergesetz überall in den deutschen Landen einzuführen , hat er sich

doch wohl nicht genügend überlegt ; denn es ist mif preußischen Ver -

Hältnissen aufgebaut , auf die preußische Behördenorganisation . daS

ganze preußische öffentliche Recht und paßt auf die total anderen

Verhältnisse Bayerns . Elsaß - LotHringenS oder Hamburgs ganz und

gar nicht . Es war schon ein außerordentliches Entgegenkommen ,

haß wir die Erbschaftssteuer bewilligten . Nachdem wir nun die eine

Backe hergereicht haben , will man uns auch auf die andere noch einen

Streich versetzen . ( Heiterkeit . )
Abg . Biising ( natl . ) : Als Vorsitzender der Steuerkommission

halte ich mich doch für verpflichtet , einige Worte gegen die Kritik deS

Herrn Mommscn zu sagen . Wir haben uns nach bestem Wissen

bemüht , das große Ziel zu erreichen , zu dessen Erreichung wir ein -

gesetzt sind : die Durchführung der ÄcichSiinanzreform , Ob die

Kommission im einzelnen das Nichtige getroffen hat , wird das hohe

Haus in zweiter Lesung entscheiden . Kritisieren ist leicht , « S hcrnMt

sich um daS Bessermachen . Wer daS kann , soll der Kommission will -

kommen sein . ( Lebhafte Zurnfo bei den Sozialdemokraten : Reichs -
einkommenfteuerl ) Auch das ist leicht gesagt , Sie wissen , daß ein

derartiger Beschluß auf die Zustimmung der verbündeten Regierungen
nicht rechnen kann . Die Kommission hat sich von Anfang an auf
den Standpunkt gestellt , nur das Erreichbare zu erstreben , alles
andere ist graue Theorie . ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen . )
Wer die Reichsfinanzreform ernsthaft will , der kann nur für Steuern

eintreten , welche die Zustimmung der Mehrheit des HauseS und der

verbündeten Regierungen finden können ,
?tbg . Vruhn ( Ant, ) : Wir sind zwar für eine ReichövermögenS -

steuer . lehnen aber doch jetzt den Antrag ans Einführung einer

solchen ab . Wir hätten zwar ein « weitergehende Flottenvorlage

gewünscht , erkennen aber doch die «eise Beschränkung in der Re -

gierungßvorlage an .
Abg . Bebel ( Soz . ) :

Dem Antrag Ablaß werden wir zustimmen , nicht weil wir ihn
in allen Einzelheiten billigen können , sondern weil wir mit seinem
Grundgedanken : daß die Kosten der Flottenvorlage von den leistungS -
fähigen Schultern getragen werden sollen , einverstanden sind ,

Herr Büsing hat sich alS Vorsitzender der Steuerkommission
veranlaßt gesehen , für diese Kommission mit warmen Worten ein -

zutreten , IvaS ich ihm nicht übelnehme . Wenn er aber glaubt , daß
die Resultate dieser Kommissionsberatimg bei der Mehrheit der
Nation irgendwelchen freudigen Anklang finden werden , erwartet
er etwas , was niemals eintreten wird , ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten, ) . Die ganze Art und Weis «, wie die Steuer -

kommtssion ihre Arbeiten zu lösen versuchte , hat nach außen hin
den denkbar ungünstigsten Eindruck gemacht . Man hat die Ueber -

zeugung bekommen , daß die Kommission sich in ständiger Verlegen -
heit befindet , daß sie erst mühselig Majoritäten zusammensuchen
muß für möglichst verkehrte Steucrprojekte . Wenn Steuern verlangt
werden für Projekte , von denen in erster Linie die besitzenden
Klassen Vorteil haben , dann verlangt jeder im Volke , daß die

herrschenden Klassen auch die nötige Opferwilligkeit beweisen , um
die Mittel für die Zwecke zu beschaffen , ( Sehr richtig ! links, ) ,
Frhr . v. Stengel und der preußische Finanzministcr sind mit großem
Eifer gegen den Antrag Ablaß zu Felde gezogen . Durch die Stim¬

mung im Hause war dieser Eifer eigentlich nicht be�cundet ; denn
die . Herren wissen ganz genau , daß die große Mehrheit des Hauses
für den Antrag Ablaß nicht zu haben ist . Aber es liegt ein psyclw -
logisches Mmnent in der Art der Bekämpfung dieses Antrages . Die
Herren fühlen jedenfalls deutlich , daß dieser Antrag bei der großen
Masse der Nation unter allen Umständen auf Sympathie rechnen
kann . ( Lebhaftes Sehr richtigl links, ) Und um dieser Sympathie
nach Möglichkeit zu begegnen , führen sie eine ganze Reihe von for¬
malen Bedenken an . die der Einführung dieser Steuer entgegen -
stehen . Für uns gibt eS kein Bedenken , das dieser Steuer ernsthaft
im Wege stehen könnte , akö nur das eine : das ist der fehlende Wille .

( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Man konnte sich aller -

dings kurze Zeit dem Glauben hingeben , daß die Antragsteller für
Artikel 6 des FlottcngesetzeS « S mit ihrem Antrag ernst nehmen
und bei Auftauchen neuer Steuerobjekte vor allen Dingen für Ein -

Haltung dieser Bestimmung eintreten würden . Wer aber glaubte ,
sich auf die Festigkeit der Herren vom Zentrum verlassen zu können ,
der ist wieder einmal gründlich hereingefallen . Die Viersteuer und
die Tabaksteuer gehören zu den Objekten , die unzweifelhaft unter
Artikel 6 fallen , ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) ES

ist also zweifellos , daß daS Zentrum den Artikel 6 schon heute preis¬
gegeben hat ; wir werden bei Gelegenheit der Erörterung der Steuer -

vorlagen noch näher darauf zu sprechen kommen , — Wenn Herr
Büsing sagt , eS handele sich darum , das Erreichbare zu verlangen .
so ist das ja alle Zeit das Programm der Nationalliberalen ge -
Wesen . Darunter hat man bei ihnen stets verstanden , daß man
etwas Bestimmtes nicht erreicht , weil man es nicht erreichen will .
( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Ein Parlament , das sich

feiner Stellung bewußt ist , ist nicht dazu da , mit der Regierung zu
paktieren und nach ihrer Pfeife zu tanzen . Das „ Erreichbare " ist
für Sie der bequeme Weg , auf dem man allen unangenehmen Er -

örterungen aus dem Wege geht . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ich bin zu sehr im parlamentarischen Leben alt und grau
geworden , um nicht diese Art Taktik zu durchschauen .

Damit habe ich kurz den Standpunkt meiner Freunde dar -
gelegt . Es versteht sich , ' daß wir immer und immer wieder für eine
ReichSvermögenssteucr und Rcichseinkommcnsteuer eintreten . Der
Staat hat die Aufgabe , in erster Linie Vermögen und Besitz seiner
Angehörigen nach außen zu schützen . Je größer daS Vermögen
und das Einkommen ist , desto größer ist die Aufgabe des Staates .
Nichts ist vernünftiger und gerechter , als daß je nach dem Maß « deS
Schutzes auch die Opfer bemessen werden . Diejenigen , die der An -
ficht sind , daß Recht und Gerechtigkeit maßgebend sein sollen , müssen
auch dafür sein , daß diejenigen , die am meisten haben , am meisten
bezahlen . ( Sehr wahr ! links . )

Ich will nun zunächst einen kleinen Irrtum des Staatssekretärs
richtig stellen . Der Herr Staatssekretär hat gestern meine AuS -
führungcn dahin verstanden , daß ich der Marinevcrwaltung wegen
ihres früheren Hin - und HerschwankenS in der Frage des Flotten -
nusbaues einen Vorwurf gemacht hätte . DaS ist durchaus nicht der
Fall gewesen . In dieser Richtung habe ich gar keine Erörterungen
gemacht , weil unser Standpunkt in dieser Frage ein durchaus ab -
lehnender ist . Ich habe mich nur auf Aeußerungen des Abg . Lieber
bezogen . Es ist auch ein Grundirrtum , wenn Herr Dr . Spahn die
Sache so darstellt , als ob Dr . Lieber gerade für einen festen Plan
gewesen wäre . Einen bestimmten festen Plan hatte auch bereits
Herr v. Hollmann . Der Plan , der 1897/98 in der Budgetkommission
erörtert wurde , hatte eine bestimmte feste Erweiterung der Flotte
in Aussicht genommen , aber der Vorgänger des Herrn v. Tirpitz
war nicht geneigt , sich zu binden . Damals erklärte auch noch der
Abg . Müller - Fulda : Der Handel brauibe keine Schiffe , und
Dr . Bachem vertrat die Ansicht , daß die Missionare keine Kriegs -
schiffe gebrauchten ! Solche Aeußerungen beweisen denn doch , daß
damals für das Zentrum prinzipielle Bedenken ausschlaggebend
waren . DaS , ganze Zentrum legte sich damals offiziell auf die Er -
klärung fest , daß Deutsckland unmöglich neben einer ersten Armee
eine erste Flotte erhalten könne . Wenn je eine große politische
Partei sich durch überraschend raschen ZLechsel in ihren Llnschauungen
über eine wichtige Aufgabe deS Staates gründlich bloßgestellt hat .
so ist eS das Zentrum in der Flottcnfrag «. ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Es wäre eine sehr dankbar Aufgabe
für einen politischen Schriftsteller , die Stellung der einzelnen
Parteien und Redner einst und jetzt zu den Flottcnplönen in einer
Broschüre zusammenzustellen . DaS würde ein Hochgenuß werden .
und das Zentrum käme dabei besonders schlecht weg . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . )

Der Herr Staatssekretär meinte , wenn eS richtig sei , daß
Deutschland isoliert , wäre , bedürfe eS erst recht einer stärkeren
Rüstung zur See . Aber diese Isolierung Deutschland « , die nach
meiner Auffassung gar nicht bestritten werden kann , ist ein Werk
unserer Diplomatie . Weil nun unsere Diplomatie Fehler und
unausgesetzt Fehler schwerster Art begangen hat . als deren End -
rcsultat wir jetzt

die Isolierung Deutschland » in Europa
vor uns sehen , nun zu verlangen , daß die Nation die neuen un -
geheueren Flottenlosten tragen soll , das halte ich für einen durchaus
falschen Standpunkt , ( Sehr richtig ! links . ) Die Nation muß viel -
mehr verlangen , daß die Männer , die diese Fehler bisher gemacht
haben , beseitigt werden ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) nnd
daß eine Politik getrieben wird , die Deutschland nicht in der Welt
verhaßt , sondern beliebt macht . Die Bundesgcnosscnschaft , die jetzt
England hat . wäre vor einigen Jahren leicht auch für unS zu haben
gewesen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber durch
unsere eigene Schuld sind wir in die gegenwärtige Situation hinein -
geraten , bei der wir unS im Ernstfalle nicht vor dem allgemeinen
Untergange retten können . ( Große Unruhe rechts . ) Gerade auf
dem Gebiet der Marine sind wir nach unserer ganzen Entwickelung
und geographischen Lage auf die Defensive angewiesen , Jahrzehnte -
lang war daS die Auffassung der maßgebendsten Kreise Deutsch -
lands , und bis in die Mitte des vorigen Jahrzehnts galt das Wort
Hollmanns , daß wir unS hauptsächlich darauf stützen müßten , unS
innerhalb unserer Meere verteidigen zu können und die vorzügliche
Beschaffung unserer Küsten auszunutzen , um jeden Angnff un¬
möglich zu machen . Jetzt aber sind wir darüber hinausgegangen ,
hqben eine Hochseeflotte , eine Weltmachtflotte geschaffen , die wir
neben der Last der militärischen Landrüstnngen zu tragen gar nicht
in der Lage sind . Wenn aber einmal doch diese Rüstung getragen
werden soll . In den letzten zehn Jahren haben wir unsere Rüstung
zu bringen , in deren Interesse zunächst die Institution geschaffen
werden soll . In den letzten zeh »Jahren haben wir unsere Rüstung
zu Lande und zu Wasser bedeutend gestärkt . Was aber haben wir
in diesen zehn Jahren an Ansehen , Einfluß und Macht in Europa
gewonnen ? Niemand kann heute behaupten , daß wir jetzt stärker
und angesehener dastehen als vor zehn Jahren . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Nu » griff der Staatssekretär v. Tirpitz zur Bekämpfung meiner

Partei nach einem Strohhalm und nahm Dczn� auf einen Artikel ,
den inein Parteigenosse Calwer über Englands Absichten veröffent -
licht hat . Es wäre ja geradezu merlwürdig , wenn in einer so großen
Partei wie der unsrigen sich nicht auch einmal ein „ weißer Rabe "

fände . ( Stürmische Heiterkeit im ganzen Hause . ) Aber der Staats -



fekretar hat aus dem Artikel etwas hcrauszillesen gesucht ,
was allerdings den Eindruck eines scharfen Gegensatzes zwischen
uns und dem Genossen Calwer hervorrufen mußte . Leider hat er
nur gerade da zu zitieren aufgehört , wo er hätte weiter lesen
müssen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Dann hätte er
gesehen , daß er Zar keine Ursache hat . den früheren Abg . Calwer
für seine Auffa >sung von der Flottenverinehrung anzuführen ;
denn an der Stelle , wo Herr v. Tirpitz aufgehört hat , fährt der
Artikel fort : „ Wenn der Zwischenfall mit England zu dem Ver -
ständnis führt , daß wir Deutschland dieses Risiko nicht auf -
bürden können , so ist damit noch keineswegs jede Partei
verpflichtet , die Vermehrung der KriegSriistiingen zu Wasser und
zu Lande gut zu heißen . Ich glaube , mit gutem Rechte diese Ver -
pflichtung für die deutschen Arbeiter bestreiten zu können . ( Hört !
hört I bei den Sozialdemokraten . ) Gründe wirtschaftlicher und
politischer Natur leiten mich dabei " . Diese Gründe werden dann in
dem Artikel des längeren auseinandergesetzt . Der betreffende Ab -
schnitt des Artikels schließt dann mit den Worten : „ Soweit also
die Flotte sich als eine Versicherung gegen eine Schädigung und Be -
einträchtigung des auswärtigen Absatzes . darstellt , ist sie als
ein Teil des Risikos anzusehen , das Kapitalisten und
Fabrikanten ausschließlich zu tragen haben . . . ( Hört ! hörtl
bei den Sozialdemokraten . ) Das ist sehr klar und deutlich
und etwas ganz anderes , als Sie aus dem Artikel herausgelesen
haben . Der Artikel betrachtet dann weiter die Flotte als Macht -
instrument des Staates . „ Die Arbeiter streben nach politischer
Macht und Anerkennung : sie sind bereit , Pflichten auf sich zu
nehmen , wollen aber dafür auch die entsprechenden Rechte
haben . Die Gegner der Arbeiterbewegung aber , voran die

Regierung , bezeigen nicht die mindeste Absicht , dem Streben
der Arbeiter nach politischer Gleichberechtigung entgegen -
zukommen . Im harten Kampfe müssen die Arbeiter Position
um Position langsam erringen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Vielleicht ließe sich noch darüber reden , wenn die Organi -
sation von Heer und Marine volkstümlicher wäre , wenn als Zlveck
des HeereS nur die Bekämpfung des ausländischen Feindes in Frage
stände , wenn die Kosten für die Landesverteidigung in einer für die
Arbeiter weniger drückenden Weise aufgebracht würden . Aber
wie liegen denn zurzeit die Verhältnisse ? Die Sozial -
demokratie wird als der innere Feind , das Heer als das
Bollwerk gegen das Vordringen der Arbeiterbewegung bezeichnet .
die Behandlung des gemeinen Mannes im Heere selbst genügt
nicht entfernt den Ansprüchen , wie sie deutsche Arbeiter stellen
dürfen . Die deutschen Arbeiter müßten ihre Interessen und den

Weg . aus dem sie zu politischer Macht zu gelangen haben , schlecht
kennen , wenn sie ihren politischen Einfluß dazu benutzen wollten , die
Machtstellung der Gegner irgendwie zu befestigen . " <Lebhaftes
Hört I hört I und Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Das
aber würden sie auch nach der Auffassung des Genossen Calwer tun .
wenn sie sich gegenwärtig mit den Heer - und Marineansgaben
einverstanden erklärten . Nach dieser Stellung des Genossen
Calwer kann er vom Herrn v. Tirpitz wirklich nicht als Kronzeuge
angeführt werden . Calwer nimmt ja in mancherlei Fragen der

Zoll - und Handelspolitik eine andere Stellung ein als die große
Mehrheit der Partei . Aber das kann man ja tun , ohne deswegen
gleich ein Parteiverräter zu sein . Er schwärmt zum Beispiel für die

Gründung eines mitteleuropäischen Zollverbandes und ist von diesem

Gesichtspunkte aus der Ansicht , daß wir weit mehr den Interessen
Frankreichs als denen Englands nahestehen . Ich stehe auf einem
anderen Standpunkte und stimme hierin ausnahmsweise mit dem

Fürsten Bismarck überein : daß es gar nichts gibt . waS England
und Deutschland in einen Gegensatz zu einander bringen könnte .

Ich bin im Gegenteil der Auffassung , daß die Politik und die

Handelspolitik , die England bis heute befolgt hat , im höchsten Maße
deutschen Interessen entgegenkommen , daß hingegen unsere Zoll -
und Handelspolitik England gegenüber direkt feindlich ist . Ich habe
es als ein Zeichen grötzter Objektivität in der Beurteilung des Ver -

hältnisses verschiedener Nationen zu einander betrachtet , daß die

Chamberlainsche Agitation zuguusten eines greater Britain ( größeren
Britanniens ) , zugunsten des Abschlusses eines Zollverbandes mit
den Kolonien gegen das Ausland durch die große Mehrheit
des englischen Volkes , der sich die Masse der englischen
Arbeiter einstimmig angeschlossen hat , bei der letzten Wahl
eine so furchtbare Niederlage erlitten hat . So hält das englische
Volk bis heute fest an einer Handelspolitik , die zum größte »
Vorteil Deutschlands und der übrigen Mächte ausschlägt . Hingegen
haben unsere Flottenschwärmer seit Jahrzehnten einen Kampf mit

England gesucht und ihre ganze Agilation auf ihn eingerichtet .
Wenn es aber England möglich war , mit Frankreich ein engeres
Bündnis zu schließen , obgleich notorisch diese beiden Länder —

historisch , politisch und kolonialpolitisch — in einem viel schärferen
Gegensatz zu einander stehen als Deutschland und England , so wäre

es für eine vernünftige auswärtige deutsche Politik kinderleicht gewesen ,

zu einem Bündnis mit England zu gelangen . Aber unsere verkehrte

Politik hat uns eben in diese bitterböse Lage gebracht und uns die

enormen Opfer auferlegt . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Ich muß noch auf zwei Punkte zurückkommen , die ich in meiner

?
gestrigen Rede vergessen hatte und die sich speziell gegen die Aus -

ührungen des Grafen Oriola richten . Er sagte , daß unsere feind -
liehe Stellung zur Flottenvermehrung um so unverständlicher sei , als
aus ihr den deutschen Arbeitern der Hauptgewiml in Aussicht stände .
Wenn dieser Gesichtspunkt für unsere Stellung in der in - und ans -

wältigen Politik maßgebend sein sollte , müßten wir allerdings jede
neue Militär - und Flottenvorlage mit Hurra ! begrüßen ;
denn das Geld , das Heeres - und Flottenvergrößerung verschlinge »,
wird zu einem sehr erheblichen Teile in Arbeiten verschiedenster
Art umgesetzt , für die deutsche Arbeiter in Frage kommen . Kasernen -

bau , Stallbauten , Befesiigungsbauten , Ansrüstungsgegenstände ,
Munition , Waffen verschlingen alljährlich enorme Summen in

unserem Militäretat . Absr es kommt doch nicht nur darauf an ,
daß Arbeit geschaffen wird , sondern auch , wer die Arbeit zu be -

z a h l en hat . Und das sind nach der jetzigen Methode der Steuer -

aufbringung in erster Linie die deutschen Arbeiter . ( Sehr lvahr ! bei den

Soziald . ) Gesetzt , es käme eines Tages das goldene Zeitalter , in dem des

Krieges Stürme schweigen und die letzten Waffen zur Menschen -
und Völkervernichtung im Museum angestaunt werden , glauben Sie ,
daß die Arbeiter dann schlechter leben müßten ? Gerade im Gegen -
teil ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Arbeit hätten wir

in dem von Ihnen so sehr gefürchleten Zukunftsstaate eist recht .

( Unruhe rechts . Zurufe : Zuchthausarbeit I) Aber dann würden wir

Kulturarbeit

verrichten . ( Lachen rechts . Zuruf bei den Sozialdemokraten : Dann

müßten Sie auch arbeiten ! — Heiterkeit . ) Dann würden wir

Schulen bauen . Kunst und Wissenschaft pflegen , menschenwürdige

Wohnungen bauen , die leider heutzutage die übergroße Mehrheit
des Volkes noch nicht besitzt , für die Volksgesundheit sorgen , die

Verkehrswege ausbauen , kurz — wir hätten so viel Aufgaben , daß
die 1200 oder 1300 Millionen Mark , die Sie heute für Armee und

Marine ausgeben , unter unserer Herrschaft noch gar nicht reichen

tvürden , um all ' das Gute zu schaffen . ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten . Lachen rechts . ) In diesen Fragen der Volks -

fürsorge können Sie mit uns nicht konkurrieren . ( Sehr wahr ! bei

den Sozialdemokraten . )
Dann noch einige Worte zur

Agitation des Flottenvereins .

Es fällt uns gar nicht ein . seine Agitation , so lange sie sich inner -

halb bestimmter Grenzen hält , irgendwie beschränken zu wollen .

Wogegen wir uns wenden , ist einmal , daß diese Agitation behördlich

unterstützt wird , während man unserer Agitatton behördlich mit

allen möglichen Mitteln entgegentritt ; ferner werden wir es nie

und nimmer billigen können , daß die Staats - und Kommunal -

beamten die Männer in hervorragender Stellung aller Art . aus

denen sich der Flottenverein zusamniensetzt , ihre soziale Machtstellung

dazu mißbrauchen , um die Schule » für ihre Agilation dienstbar zu

machen ( Sebc wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Von unserer

Partei will ich aar nicht reden . Denn wenn wir sagen ,

daß wir mindestens so gute Patrioten stnd wie Sie ,

fangen Sie ja gern an zu lachen , dabei haben wir nur
eine andere Auffassung davon , wie man das Vaterland lieben und
ihm dienen soll . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Daß
wir . um die Zustände im Vaterlande zu verbessern , zu verschönern
und wirklich menschenwürdig zu machen , kein Opfer und keine Ver -
folgung scheuen , haben wir Ihnen ja seit Jahrzehnten bewiesen .
( Sehr wahr !) Wenn uns nicht Liebe zum Vaterlande und Bs -
geisterung für unsere große Idee dazu triebe , täten wir ja viel besser
daran , zu Hanse zu sitzen und zu verzehren , was wir verdienen .
Aber schon im Interesse der bürgerlichen Parteien , die gegen die
Flottenvorlage sind , müssen wir verlangen , daß die Agitation des
Flottenvereins vor den Schulen Halt macht . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Wir verlangen , daß jedes Kind in der Schule über die Organi -
sation , das Wesen des Staates , dem es angehört , unterrichtet wird ,
gegen die Agitatton aber , wie sie der Flottenverein in der Schule
betreibt , müssen wir aus das entschiedenste protestieren . Was die
Geldsammlungen betrifft , so wurde mir z. B. aus der 4. städtischen
Realschule in Berlin mitgeteilt , daß in einer Klaffe , die der Sohn
eines meiner Parteifreunde besucht , der Erste der Klasse den Mit -
schnlern erklärt hat : Jeder von Euch muß im Minimum 50 Pf .
für die Flotte beitragen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Das betreffende Kind des Parreifrenndes hat es nicht getan .
andere auch nicht , aber wie viele sind es . die gemeint haben , es sei
eine Art Zwang von feiten der Schule ! Jedenfalls steht die Tat -
fache fest , daß der Direktor nachher jeder einzelnen Klaffe gedankt
und die Summen vorgelesen hat , die jede einzelne Klasse aufgebracht
hat ! ! Wir hören nicht das geringste darüber , wie diese Gelder
verwaltet und verwandt werden . Es reißt mit diesen privaten
Sammlungen ein starker grober Unfug ein . gegen den wir als
Volksvertreter auf das entschiedenste protestieren müssen . ( Sehr
richtig l bei den Sozialdemokraten ) .

Graf Arnim meinte , lvir ständen mit unseren Flottenrüstungen
bei weitem nicht an der Spitze der Nationen . Jedenfalls kann aber
nicht bestritten werden , daß gerade das Vorgehen Deutschlands auch
die anderen Seemächte angereizt hat , ihre Flottenrüstungen bedeutend
zu verstärken . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben
in bezug auf die Seerüstungcn eine ganz ähnliche Rolle gespielt wie
vor 40 Jahren in bezug aus die Landrüstungen . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) — Wenn die Behauptung richtig wäre , daß
der Handel einer großen Flotte bedarf , so könnten die Staaten wie
Holland , Belgien und die Schweiz überhaupt nicht konkurrieren .
Gegenüber den Ausführungen des Herrn v. Richthofen möchte ich
daran erinnern , daß die Flottenbegeisterung der Rechten erst sehr
kurzen Datums ist . Noch aus deii Jahren 1896/97 stammen die
Worte von der „ gräßlichen Flotte " und „kein Kunitz , keine Kähne " .
( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )

Wenn der Abg . Graf Arnim auf eine meiner Aeußerungen
bezugnehmend , gesagt hat , her gesunde Sinn des deutschen Volkes
werde sich nicht unter das Joch der Sozialdemokratie beugen , dann
sage ich : Warten wir das ruhig ab ! ( Sehr richtig i bei den
Sozialdemokraten . ) Millionen von Männern haben sich frei -
willig unter die Fahne der Sozialdemokratie gestellt trotz
des Verbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie , dem
Graf Arnim als hervorragendes Mitglied angehört . Im übrigen
hat « S mir gefallen , daß Gras Arnim von dem

Scherflein der Witwe

sprach , das für den Bau der Flotte verwendet werden solle . In
der Tat , daS Scherflein der Witwen und Waisen möchten die Herren
gern nehmen , damit die Standesgenossen des Grafen Arnim möglichst
von jeder materiellen Verpflichtung frei bleiben . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . ». Oldenburg : Wenn ich den Abg . Bebel über Auslands -
Politik sprechen höre , dann bedaure ich, daß er niemals Reichskanzler
geworden ist ; denn dadurch kommen wir um das Vergnügen , Zeugen
einer kolossalen Blamage zu werden . ( Heiterkeit . ) Wenn der
Abgeordnete Mommsen einen Vorwurf daraus konstituieren wollte .
daß die Konservativen nicht immer für die Flotte ein «
getreten sind , so erinnere ich daran , daß die Liberalen
einst bei der Armee - Reorganisation völlig versagt haben . Ohne
diese aber kein Düppel , kein Königgrätz , kein Scdan , kein Deutsches
Reich , also auch keine Flotte ! Folglich haben die Konservativen
seinerzeit die Grundlage der deutschen Flotte geschaffen . ( Große
Heiterkeit links . ) Ich hoffe , daß sich dereinst auf dem Königsplatze
außer der Siegessäule auch noch ein Denkmal mit Schiffsschnäbeln
erheben Ivird . ( Stürinische Heiterkeit links . )

Abg . Dr . Spahn ( Z. , schwer verständlich ) bestteitet dem Abg . Bebel

gegenüber , daß die von seinen Freunden in der Steuerkommission
beschlossenen Steuern die breiten Massen des Volkes belasten .

Hiermit schließt die Debatte .
Die Abstimmung über den Antrag Ablaß (frcis . Vp. ) ist

auf Antrag Dr . M ü l l e r - S a g a n (freii . Vp. ) , der von den frei -
sinnigen Parteien , den Sozialdemokraten und einem Teil der Polen
und Antisemiten unterstützt wird , eine namentliche . Für den
Antrag Ablaß stimmten 63 . dagegen 95. es enthalten sich ö Ab -
geordnete . Das Haus ist also beschlußnnsähig !

Nack, sie Sitzung : Mittwoch 1 Uhr : Wahlprüfungen ,
darauf M a r i n e e t a t.

Schluß 5- / , Uhr .

Die Wertznwachssteuer .
ii .

Die Angriffe , die von den Gegnern aus allen Lagern gegen
die neue Steucrordnung erhoben werden , zerfallen in zwei Gruppen :
solche prinzipieller Natur und solche , die einzelne Bestimmungen
herausgreifen und durch Anführung von besonders kraß gewählten
Beispielen die Ungerechtigkeit oder UnHaltbarkeit der betr . Be -
stimmung darzulegen versuchen . In die erste Gruppe gehören u. a.
die folgenden : Die Gewinne am Haus - und iGrundbesitz seien
durchaus nicht oder nur in Ausnahmefällen mühelos und unverdient .
Soll der Grundbesitz mit dem ihm zufallenden Wertzuwachs steuer -
lich erfaßt werden , so müßten die Spekulations - und unverdienten
Gewinne auf allen anderen Gebieten gleichfalls besteuert werden .
Gerade der Grundbesitz entgelte alle Aufwendungen der Kommune

zu seinen Gunsten durch die von ihn , gezahlten Steuern und W-

gaben nicht nur voll , sondern schon über Gebühr . Werde ein Teil
des Wertzuwachses des Grund und Bodens von der Kommune be -

ansprucht , so müsse die Kommune auch Ersatz für etwaige Wert -
Verminderungen leisten . Di « Gewinne , die bei den Transaktionen
der Terraingcscllschaften erzielt werden , lägen , wie z. B. die

Aeltcsten der Kaufmannschaft in ihrer Denkschrift behaupten ,
nicht in der natürlichen Steigerung des Grund - und Bodenwerts ;
er habe vielmehr seinen Ursprung in dem ausgeübten Gewerbe -

betrieb , der stets mit einem größeren Risiko vorknüpft ist . Schließ -
lich behauptet die „Voss . Zeitung " , um von den Grundbcsitzer - Or -
ganen selbst ganz zu schweigen , daß ohne die Bodenspekulation
Berlin nicht den heutigen Umfang hätte gewinnen können ; ohne sie
wären weite Fläcfcn , die von rührigen und intelligenten Unter -

nehmern aus ©andwüsten in schmucke Straßen und Plätze verwandelt
worden sind , Sandwüsten geblieben .

Von unserem sozialdemokratischen Standpimkte auS wiegen
alle diese Einwände federleicht . Ter Grund und Boden und alle

Vorteile , die er bringt , gehören in die Hand der Kommune , und ist
dies der Fall , fallen alle gemachten Einwände in sich zusammen .
Aber auch innerhalb der heuttgen Wirtschafisordnung tnirfte eine

vernünftig geleitete Kommunalverwaltung sich durch die gemachten
Angriffe nicht beirren lassen . Die Einführung einer Wertzuwachs -
steuer rechtferttgt sich aus der Erwägung , daß die beim Grund -
stückshandel erzielten bohcn Gewinne fast ausnahmslos nicht der

eigenen Arbeit und Tüchtigkeit . oder auch nur dem eigenen Risiko
des Besitzers entspringen , sondern herbeigeführt werden durch die
Arbeit und das Zusammenleben der Gesamtheit und die Auf .
Wendungen der Kommune . Es wird wenige Aufwendungen einer
Kommune geben , die nicht mittelbar oder unmittelbar dem Grund -

besitze zugute kommen und durch ihn in Gestalt höherer Grundstücks -
preise und gesteigerter Meten eskomptiert werden . Mit den dem

Grundbesitz bisher aufgelegten Steuern und Abgaben erschöpft si
daher das Prinzip von Leistung und Gegenleistung durchaus nie
werden die Leistungen der Kommune durch den Grundbesitz keine
Wegs , wie behauptet wird , vollständig abgegolten , und da es steu -
technisch ganz unmöglich ist , all die Äufwendungen , welche die Ko, .
mune auf den verschiedensten Gebieten macht , prozentual dem
Grundbesitz zur Last zu legen , so ist die Auflage einer Steuer ,
welch « wie die Wertzuwachssteuer die eigenen Aufwendungen des
Besitzers freiläßt und nur den unverdienten Wertzuwachs ergreift ,
nach jeder Richtung begründet . Freilich , liest man nur die Grund -
besitzerpresse , so müßte man zu der llebcrzeugung gelangen , der
Grundbesitz sei ganz außerstande , auch nur die geringste Mehr -
belastung zu tragen . Das Rezept , die angebliche Notlage der
Oeffentlichkeit in den grellsten Farben vorzumalen , haben unsere
Hausagrarier ihren junkerlichen Vettern gut abgeguckt . So heißt
es z B. in dieser Presse : „ Und einem so stark belasteten , mit Steuern
und Abgaben geradezu überbürdeten Besitz , dem will man noch eine
weitere Steuer vom Wertzuwachs aufhalsen , während alle anderen
Besitzarten noch so hohe Wcristcigerungen ohne weitere Besteuerung
einheimsen können . Es muß doch jedem nur einigermaßen klar und
rechtlich urteilenden Menschen sich die Ueberzeugung aufdränigen ,
daß eine solche einseitige Sonderbelastung des Grundbesitzes den
Gipfel der Ungerechtigkeit darstellt . " „ Die Stadtverordneten
werden es sich sehr genau überlegen müssen , ob sie durch Annahme
der Magistratsvorlage das ansässige Berliner Bürgertum zugrunde
richten dürfen . " „ Nicht nur der Berliner Grunobesitz , nicht nur
die Bevölkerung von ganz Berlin blickt in dieser Zeit auf das Der -
liner Stadwerordnetenlollegium , sondern ganz Teutschland , ja die
ganze gebildete Welt erwartet mit Spannung die Entscheidung der
Berliner Stadtverordneten , die zugleich die Entscheidung dafür
bildet , ob es einer wüsten Agitatton gelingen soll , eines der fest -
gegründetsten Fundamente unserer Staats - und Gesellschafts -
ordnung zugunsten der Sozialdemokrattc zu zertrümmern . "

Diesen maßlosen Ucbertreibungen gegenüber sei auf den
Jahresbericht des Bundes der Berliner Grundbcsitzervereinc für
1905 verwiesen , welchen der Generalsekretär dieses Bundes zu Be -
ginn dieses Jahres der Generalversammlung erstattet hat . In
diesem Bericht , dem für die Hausbesitzer doch maßgebendsten Doku -
ment , das zitiert werden kann , heißt es u. a. : „ Der Grundbesitz
in der Reichshauptstadt , im Zentrum von Teutschlands Handel und
Industrie , genießt in wirtschaftlicher Beziehung — Gott sei Tank !
— noch immer eine Art Ausnahmestelle . Dies hat sich auch im
letzten Jahre bestätigt . Manche düstere Wolke zeigte sich am poli -
tischen Horizonte und eine Geldverteuerung , wie man sie seit
Jahren nicht kannte , machte sich bemerkbar . Dennoch haben die
Berliner Grundbesitzer trotz der Erhöhung des Zinssatzes und der
großen Zurückhaltung , die sich die Geldgeber auferlegten , keinen
Anlaß , über die allgemeine Geschäftslage zu klagen . " — Das ge¬
nügt wohl .

Richtig ist , daß neben den Konjunkturgewinnen an Grund -
stücken auch andere Konjunkturgewinne steuerlich erfaßt werden
müßten . Und wenn die Aeltesten der Kaufmannschaft in ihrer
Denkschrift , um vor der Wcrtzuwachssteuer gruselig zu machen ,
warnend anführen : „ Die Theorie , den unvcrdienten Wertzuwachs
zu besteuern , kann ebenso wie für den Grundbesitz auch auf andere
Gebiete mit demselben Recht zur Anwendung kommen ; es wird der

Besteuerung des Wettzuwachses in Grund und Boden eine solche
des Wertzuwachses auf anderen Gebieten folgen , und die neue
Finanztheorie ist in hohem Grade geeignet , auf das gesamte gc -
werbliche Leben henrmend und schädigend einzuwirken " — so ist
das eine Konsequenz , die wir freudig akzeptieren . Als völlig un -
verdient wird in jedem Fall neben Lottettegewinnen Wertzuwachs
durch Erbschaft zu betrachten sein . Es darf erwartet werden , daß
die Aeltesten der Kaufmannschaft von Bettin und die Berliner
Grundbesitzer in ihrem Gerechtigkeitsdrange sich mit uns eiftig für
das Zustandekommen einer durchgreifenden RcichserbschastSstener
einsetzen werden . Außl » bei Lotteriegewinnen und Erbsckiaften
werden in nur zu zahlreichen Fallen auch bei Mobilien ( Aktien ,
Waren und dergleichen ) riesige Konjunkturgewinne erzielt . Gegen
die Besteuerung auch dieser Gewinne haben wir nichts einzuwenden ,
vielmehr werden wir mit beiden Händen zugreifen , ist sie zu er -
reichen und durchzuführen . Immerhin bestehen aber hier und dott

gewisse Unterschiede . Großen Gewinnen stehen ebenso solche Ver -

luste gegenüber : der Grundbesitzer dagegen läßt seine Grundstücke
„reifen " , ohne daß er selbst auch nur einen Finger zu rühren
braucht und trotzdem kann er sicher sein , daß sie auS der Tätigkeit
anderer die erwarteten Gewinne ansaugen . DaS Parafitentum
des Grundbesitzes liegt ! eben offener da und ist größer als daS
anderer Kapitalisten .

Die Fälle , in denen Grundstücke in großen Städten an Wert
verlieren , sind , wenn sie überhaupt borkommen , so außerordentlich
selten , daß der städtische Gesetzgeber auf sie keine Rücksicht zu
nehmen braucht : wird es doch kein Gesetz geben , dessen Anwendung
in einem Ausnahmefall einmal nicht Härten mit sich bringt . Solche
Härten sind aber gerade bei der Wertzuwachssteucr am wenigsten
zu befürchten , denn diese Steuer wird ja nur da erhoben , wo beim
Verkauf sich tatsächlich ein Wertzuwachs ergeben hat . Entsteht durch
Veranstaltungen der Kommune eine Wdrtverminderung , etwa durch
Anrampungen beim Bau einer Brücke oder dergleichen , so hat die
Kommune schon heute teuer für solche Wertminderungen zu zahlen .
Ter Etat von Berlin bietet alljährlich Dutzende solcher Beispiele .
Auf der anderen Seite ist es aber bisher noch in keinem einzigen
Falle gelungen , solche GrundstückA ' esitzer , deren Terrains oder
Häuser durch den Bau einer Brücke oden die Durchlegung einer
Straße riesigen Wertzuwachs erlangen , auf Grund des Kommunal -
abgabengesetzes zu Beiträgen für solche Veranstahungen beran »
zuziehen . Daher ist auch das Verlangen , daß die Kommune , tvelche
einen Teil des Wertzuwachses für sich beansprucht , auch für alle
Wertverminderungen aufzukommen habe , innerlich ganz unbaltbar ,
wie denn auch eiro derartiges Prinzip sich in keinem staatlichen
Steuergcsetz findet .

Tie Einwände schließlich , daß ohne die Terrainspekulanten
Berlin und die Vororte nicht zu ihrer heutigen Entw�ckelung hätten
gelangen können , werden wohl auch von denen , die sie vorbringen ,
nickst ernst gemeint und brauchen hier ebenso wenig eingehender
widerlegt zu werden , wie die langatmigen Ausführungen der
Grundbcsitzer - Prcsse , daß die Wertzuwachssteuer eine Vermögens¬
konfiskation darstelle und daher verfassungswidrig sei , da nach
§ g der Verfassung das Eigentum unverletzlich ist .

Auf die große Zahl der Einwände , die an ausgeklügelten Bei .
spielen darzulegen versuchen , d. iß einzelne Bestimm » ! gen der Vor »
läge ungerecht und unhaltbar sind , kann im 9 ! alme > dieser AuS -
sührungen nicht eingegangen werden . Nur an einem Beispiel soll
gezeigt werden , in welch krasser Weise verallgemeinert wir » , um
zu den gewünschten Ergebnissen kommen zu können . Die Denk -
schttft der Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin , die für sich
besondere Beachtung beansprucht , stellt an die Spitze ihrer Ktttik des
Berliner Entwurfs den folgenden Satz : „ Für Berlin ttttt nun
zunächst der Fall ein , daß sich der frühere gemeine Wert nicht fest »
stellen läßt und infolgedessen nur eine erhöhte Umsatzsteuer an Stelle
der Wertzuwachssteuer erhoben werden kann , bei allen Grund -
stücken , die durch Erbgemg auf die jetzigen Eigentümer übergegangen
sind . " ES wird also unterstellt , daß in allen den Fällen , in denen
die jetzigen Grundstücksbesitzer durch Erbgmig zu ihrem Besitze ge -
langt sind , nicht die Sätze der Wertzuwachssteucr , sondern nur Zu-
schlüge zur Umsatzsteuer erhoben werden können , weil sich der frühere
Erwcrbspreis oder der gemeine Wert zur Zeit des früheren Erb -
ganges nicht mehr ermitteln läßt . Auf diese Voraussetzung werden
dann zwei Beispiele aufgebaut , aus denen hervorgehen soll , daß bei
sonst gleichen Verhältnissen der eine Besitzer , der das Grundstück
käuflich erwarb , 500 000 M. Wertzuwachsstcuer , der andere , der
eS ererbte , nur 40 000 M. Umsatzsteuer zu zahlen hat . Diese Vor »
aussetzung ist aber in dieser Verallgemeinerung durchaus falsch .
Ein solcher Fall könnte , wenn überhaupt , nur dann einmal ein -
treten , wenn daö betreffende Grundstück sich durch viele Genera -
tionen hindurch stets direkt von den Eltern auf ein einzelnes Kind
vererbt hat , sodaß keinerlei Unterlage vorhanden und der Wert dcS
Grundstücks in jener grauen Vergangenheit nicht mehr festzustellen
wäre . Liegt dagegen der Erbgang noch nicht ein « solche unendlich «



rück oder waren einmal mehrere Kinder oder noch andere
fitigtc vorhanden , so wird der gemeine Wert stets durch
g oder auf Gnind der Auseinandersetzung zwischen den Ge -
\ oder durch die Erbschaft siteuerbe Hörde zu ermitteln sein .

.. natürlich nicht behauptet werden , dah ein solcher Fall , wie
en konstruiert lvurde , niemals eintreten kann , er ist aber so

. wahrscheinlich wie nur irgcr . b möglich und ihn zu verallgemeinern
. ad in dieser Verallgemeinerung gegen die Vorlage anzukämpfen ,

ist vollkommen unhaltbar .
Die Vorlage wird jedenfalls an einen Ausschutz verwiesen

werden , denn sie gleich bei der ersten Beratung im Plenum abzu -
lehnen , werden selbst die Berliner Hausagraricr nicht wagen ; dazu
ist ihre Bedcuning doch zu grotz . Welches Schicksal die Vorlage
aber im Ausschutz haben wird , ist ganz ungewitz . Ein Haufen Ab -
ändcrungsvorfchläge liegt bereits vor , dazu bestimmt , die Vorlage
für die Grundbesitzer unscljadlich zu machen . Geht es nach dem
Willen der Organisationen der Grundbesitzer , so wird die Vorlage
im Ausschutz begraben : „ Die Besteuerung des Haus - und Grund -
besitzes ist auf einem Punkt angelangt , über den hinaus es kein
Nmbgeben mehr gibt . Tie Vertreter der Bürgerschaft möchten wir
aufs eindringlichste bitten , den Ernst der Lage nicht zu verkennen .
Wir sprechen keine hohlen Redensarten , aus . sondern können die
ernste Versicherung geben , datz das , was wir hier erklären , die volle
llebcrzcugung des weitaus grötzten Teils der Berliner Grundbesitzer
ist : B i s hi e r he r u n d n i ch t we i te r I I Wenn die Berliner
Grundbesitzer sich eine solche Steuer gefallen liehen , so wären sie
sie werr . " In Köln habe die Wertzuwachssteuer die Wirkung ge -
zeitigt , „datz jeder Grundstücksverkauf zwei Sozialdemokraten er -
zeugt : den Veräutzerer und den Erwerber . Das möge man in
Berlin beachten I "

Datz die Grundbesitzer - Organisationen entschlossen sind , ihren
Vertretern gegenüber ihre Macht rücksichtslos zu gebrauchen , zeigt
der Fall des Rechtsanwalts Galland , der bei der Wiederwahl über
die Klinge springen mutzte , weil er gewagt hatte , für die Steuer
nach dem Matzstab des gemeinen Wertes zu stimmen . Als . Grund -
sah wurde in der Grundbesitzerprcsse dabei proklamiert : „ Für den
Grundbcsitzvertreter mutz es ein für allemal oberstes Gebot sein :
Erst dev Hausbesitz — dann die anderen . Möge man das
egoistisch nennen — es ist ein gesunder Egoismus , denn die Vor -
bedingung des allgemeinen Wohls ist die , datz es zunächst dem
einzelnen wohl gehe . " —

Dem unbefairgenen Beobachter drangt die Aufnahme , welche
die besprochen « Vorlage von Beginn an gefunden hat , von neuem
die Ueberzeugung auf , datz die Zusammensetzung der preutzischen
Kommunen ein fast unüberwindliches Hemmnis für jeden durch -
greifenden und schnellen Fortschritt ist . Für eine Kommunal -
Vertretung , in welcher die Grundbesitzerinteresscn nicht von Gesetzes
Ivcgen zu den herrschenden gemacht sind , sollte es kaum sclbstvcrständ -
lichercs geben , als mittels einer Wertzuwachssteuer Hand auf die
Gewinne zu legen , die sie selber schafft . Statt dessen finden wir
ein « Agitation gegen solche Steuer entfacht , wie sie heftiger kaum
entfaltet werden kann . Eine Aendcrung und Besserung wird auf
allen Gebieten erst eintreten , wenn die Kommunalvertretungen auf
breitester demokratischer Grundlage aufgebaut sind . Da aber solche
Umgestaltung nicht ohne vorherige Zertrümmerung des Wahlrechts
zum Treiklassenparlament durchzuführen ist , so führt die Betrach -
! ung der geschilderten Vorgänge wie überhaupt aller Geschehnisse
im öffentlichen Leben Preutzens hier zu der Forderung : Fort mit
dem Dreiklassenwahlrecht . H. H.

parlamentarisch es .

Tippelskirchvrrträge — Verwendung von Afrikafpeuden — Swnkop -
m linder Hafenverhiiltnifsc .

Mit dem Lieferungsmonopol der Firma Tippelskirch beschäftigte
sich gestern abermals die Budgetkommissiön deS Reichstags . Voin

Plenum war ihr die Zentrumsresolution überwiesen , die eine so -
fortige Lösung der zwischen dieser Firma und der

Kolonialvörwaltnng abgeschlossenen Licsernngsvcrlräge fordert . Der
/ . bg . A ren d t sfk. t beantragte , statt sofortiger Lösinig zu sagen :
beim ersten rechilich zulässigen Termin . Im Gegensatz zu den ersten
Verbandlnngen fand sich gestern kein Verteidiger für diese Vertrags -
Verhältnisse mehr . Die inzwischen geübte scharfe Äriiik hat auch

Herrn Arendt und seine Freunde aus der Verteidigerrollc gedrängt .
Genosse Singer forderte die Ablehiinng der vom Abg . Arendt

beabsichtigten Abschivächung des ZentrinnSantrnges , um auf die Firma
und speziell auf ihrenTeilhaber in der Familie deS preutzischen Ministers
v. Podbielski einen moralischen Druck dahin auszuiibe », datz sie selbst
die Aufhebung des Bertragsverhältnisses mit veranlasien . Für den
Minister Podbielski müsse eS ein Gebot elementarsten Austandes
sein , bei Uebernahme seines Staatsarntes seine Beziehungen zu
dieser Firma so zu lösen , datz auch der Schein vermieden werde ,
als ob ihm aus seiner Dvppclstellung materielle Vor -
teile erwüchse� . Andere Minister habe » so gehandelt .
z. B. Möller , der sofort seine geschäftlichen Beziehungen zu
großen Firmen löste , auch Miguel . der aus dem Auisichtsrat
der Diskontogesellschaft ausgetreten sei. E r b v r i u z zu Hohen -
lohe erllärie , auf eine möglichst schnelle Lösung des Vertrags -
Verhältnisses hinarbeiten zu lvollen . Der Zentrumsanirag ivn ' de
mit lö gegen 9 Stimmen angenommen , die
Arendtsche Abschwächung mit l4 gegen 1V Stimmen

abgelehnt . — Scharfe Angriffe hagelte es ans die Kolonial -
verwaliimg , weil aus den Spende » . die für die Soldaten
in Siidivestafrika gegeben worden sind . Nemnnerativiien an
Mannschaften und Chargierte beiin Oberkommando der

Schutzlrnppe in Berlin geleistet wurde » , unter andrrrn

auch zur KaiscrgebiirlstagSfeier . Die Regierimg versuchte diese

sicherlich nicht ii » Sinne der Spender liegende Verleitung damit zu
entschuldigen , datz ihr viele Gelder bedingungslos übergebe » worden

seien ; autzerdem seien nur Leute bedacht worden , die eine Eni -

schädignng für besonders grotze Dienstleislungen verdient hätten .
Klipp und klar wurde der Regiernng gesagt , für besondere Dienst -

lcistnngen habe daS Reich aufzukommen . Der Erbprinz sagte
auch hier Abhülfe zu . — Zu eiuer ebenso charakteristische »
lvie ergötzlichen Szene führte die Forderung der Regie -
rung , für den Ausbau des S- lv a k o p m u n d c r Hafens ,
der dortigen Mole usw . 889 999 Mark zu bewilligen .
Gegen die ividerspcustige Kommission hatte die Regierung den Major
Bauer von den Eise » bah » iruppen zur Hülse Herbeigerufen . B. hat
in Slvalopmund einen Pier gebaut , iveil die Mole toial versandet

ist . Während nun die Regiernng Geld für die Mole fordert ,

plädierte der Major für einen Pier , der nach Lage der Dinge viel

nützlicher sei als eine Mole . Als ei » Geheimrat den Versuch
machte , für die Mole noch eine Lanze zu brechen , ai »-
wortete der Major , gestützt auf seine Fach - und Lokalkeimwisse
wiederum mit einer Rede für den Pier . Die eine That ' nche ist all

diesen Gutachten für Mole oder Pier an Klarheit weit über : Die
drei Millionen Mark , die die Male schon gelastet hat . sind ins Meer

gelvorfen , und den jetzt gebauten hölzernen Ladezungen droht der

Holzivurm mit seiner furchtbaren »Zerslörnngskrafl . Als AiiSweg
bleibt eventuell , einen eisernen Pier zu bauen . - - - Die Entscherdnng
wurde vertagt . _

Eine Prämie auf Herabsetzung der Arbeitslöhne .

Die Filiaiizresarmkommission trat gestern in die Spezialberasimg
per zur Zigaretleiistenervorlage eingebrachten , die Einführung des
Banderolemtzstems beiresfetide » Anliäge ein . Von dem National -
liberalen Held , dem nominellen Vater des die Staffelung ent -

haltenden Honptantrages . wurde dieser in allen Tonarten gepriesen .
Der geringste ihm zugeschiiebene ' Vorteil ist nach Held der . datz da -
durch eine Gesniidmig der Z' gareiteiiiudnstrie herbeigeführr wird , so datz
die Zigarenen nicht mehr »ach derA »Sstalt »ng. sonder » nach derOualität
gekmiddl werden . Ten '

fast überschwengliche » Lobpreisungen der
Nalionallibcrale » schlösse » sich auch die Mitglieder des Zentrums und
teiliveise auch die Konservativen au .

lliffere Genossen v. Elm . M o l k e n b u h r , S ch m a l f e I d t
und Geher sührten nochmals alle schon in der ersten Lesung

geltend gemachten Gründe gegen die Zigarettensteuer im allgemeinen
vor , sich mit aller Schärfe gegen das geradezu demoralisierend wirkende
Banderolensystem als das allerbedeutlichste von sämtliche » Steuer -
systrmen wendend . Sie wiesen an dcrHand ihrer reichen Erfahrnnge » auf
diesem Gebiet darauf hin . datz die Arbeiter die Steuer werden tragen
müsse » , indem die Fabrikanten bestredt sein werden , die Steuer aus
den Arbeitslöhnen hcransznschsiiden . Durch die Banderolenstener
«verde die in dem amerikanischen Zigarettenlrnst verkörperte Grotz -
industrie zu einem radikalen Veruichnmgsfeldzuge gegen die lästige
Konkurrenz der Kleinbetriebe angeiporur und erhalte init dem Gesetz
eine Waffe für diesen Kampf geliefert , wie sie sich solche besser
nicht wünschen könne . Das System sei ein Mittel , den
lintergang des Mittelstandes in der Zigarettenindustrie künst -
sich zu beschleunigen . Genosse Molkenbuhr wies an der Hand
der Heldschen Staffelung nach , wie diese als Anreiz zur Lohn -
drückerei gleich einer Prämie ans Herabsetzung der Arbeitslöhne
ivirkcn müsse . Und zwar in der Weise : wenn 1999 Stück Zigaretten
im Kleinverkanfspreiie über IS —29 M. daS Tausend 3 M. Zoll
kosten , so wird der Fabrikant bestrebt sein , die Onalität . die er bis -
her für 21 oder 22 M. dem Kunden lieferte , ihm »ach Einführung
des Gesetzes zu 29 M. zu liefern , da er dafür nur 2 M.
Steuer zu zahlen hat und dieses Minus an Profil
durch Herabsetzimg des Arbeitslohnes einzubringen suchen . Je höher
die Staffel für die besseren Oualitäten steigt , um so mehr wird er
vom Arbeitslohn abzuknapsen suchen , um zu dem alten Preise bei
einim geringeren Steuersätze liefern zu können und selbst keine Ein -
büße am Geivinn zu erleide ». Genosse Geyer verwies »och be¬
sonders auf die Uebcrtragbarkcit des Bauderoleusystems von
Zigaretten auf Zigarren , durchs welche Befürchtung eine
bändige llnrnhe in die ganze Tabnkindnstrie getragen werde .
Allen diesen Bedenken unserer Genossen schlössen sich mir
die Freisinnigen Dr . Wiemer und Mertens und der Pole
Graf M i e l z y n s k i an , wohingegen alle übrigen Kommissions -
Mitglieder mit den Anträgen sich einverstanden erklärten .

Schlietzlich wurde der die Staffelung enthaltende
K2 nach dem Antrage Held , mit einer kleinen , von
Müller - Fulda sZ. ) beantragten Aenderung , wonach die Sorte
im Werte von über 19 —15 M. statt mit 2 M. mit 1,ö9 M. , und die
im Werte von über IS —29 M. statt mit 3 M. mit 2,59 M. ver -
steuert werden soll , mit allen gegen 8 Stimmen an -
g e ii o »i m e ii.

Die Fortsetzung der Beratung wurde bis heute vormittag
ausgesetzt . _

Die Flickschusterei .
Die Kommission des AbgeordiictciihanscS zur Vorberatimg der

„ Wahlrechtsvorlagen " nahm gestern eine zweite Lesung vor . Die
beiden Koiiimissioiismitgsieder der beiden freisimiigeu Gruppen bc -
antragen zunächst die Ablehnung des vorgelegten Gesetzentwurfs ,
die natioualliberalen Mitglieder der Kommission beantragen , die

Königliche Staaisregicruug zu ersuchen , baldmöglichst einen Gcsctz -
entwurf vorzulegen , durch ivelchen eine Aenderung des für die Wahlen
zum Abgeordnetenhause geltenden Rechts in der Richtung herbei -
geführt wird , datz

1. unter Festhaltung an den im Geketze vom 27. Juni 1869
und den zur Ergänzung desselben erlassenen Gesetzen für die Zu -
tcilimg der Abgeordneten matzgebenden Grundsätzen zum Aus -
gleich für die inzwischen eingetretenen erheblichen Veränderungen
eine anderweite Feststellimg der Wahwezirke und Zahl der in

ihnen zu wählenden Abgeordneten herbeigeiührt ,
2. unter Beibehaltung eines erhöhten Wahlrechts bei höherer

Steuerleistmig a) ein erhöhtes Wahlrecht auch bei höherer Bildung
ui' . d höherem Alter eingeführt , b) de » der dritte » Abteilung an -
gehörenden Wählern ein eriveitertes Wahlrecht eingeräumt , o> die
indirekte Wahl beseitigt , d) den Minderheiten eine entsprechende
Vertretung ermöglicht wird .

Beide Gesetzentwürfe wurden in der von der Regierung beliebten
Fassung fast unverändert aiigenonimen .

Es folgte die Beraiimg der Resolutionen :
Von freisinniger Seite wurde die Resolution ans Einführung des

allgemeine » gleichen direkten geheimen Wahlrechts vertreten . Die
Konservativen - und Atanonalsiberalen erklärten sich dagegen . Von
nationalliberaler Seite wurde besonders eine generelle gerechte Neu -

einteilmig der Wahlbezirke Befürwortet . Lebhaft befüriv ortet wurden
auch die übrigen Fordermigeii der oben mitgeteilten Resolution der
Natioualliberalen . Das Zentrum erklärte sich für das Reichstags -
Wahlrecht , aber gegen die freisiuuige Resolution , iveil sie die Abledmmg
der gegeuwärtigeu Vorlagen fordere . DieFreikonservative » erklärten sich
gegen eine Belastung der voiliegenden Gesetzentwürfe mit Resotiilionen .
Tic K»ilservntivcn erklärten , der gegenwärtige Zeitpunkt sei ungeeignet
für die Lösung der Wahlrcchtsfrage . Von freisinniger Seite wurde
nun der Teil der Resolutum , welcher die Ablehnung der vor -
liegenden Gcsetzeiitiviii se ausspricht , vorläufig zurückgezogr », um dem
Zentrum die Möglichkeit zu geben , mit für das Reichst , Igswahl -
recht z » stimme » . — Die freisinnige Resolution auf Einführung
des Rcichstagswahlrechts wurde hierauf gegen sieben Stinimeii ( Frei -
sinnige 2 und Zentrum S> abgclrhnt . Auch die übrige » Resolutionen
wurde » abgelehnt . Dakür stimmten nur die Freisimiigeu und
Natiailalliberaleii . Der Gesetzentwurf A, der die Neuciuteilung der
Wahlbezirke enthält , lvurde gegen zwei Stiininen sFreisiimige ) . der
Gesetzentwurf B, der die Aendermigen der Wahlvorschrisien enthält .
einsliininig angenommen . Die nationalliberalen und treisinnigen
Mitglieder der ' Kommission erklärten vorweg , datz ihre Abstimmungen
nur vorläufige seien . —

_

Gerichts - Zeitung .
Schutz der Versammlungsfreiheit .

Im Jnnuar wurde in Tempclhof eine öffentliche Ver -

sammkung von einem Gendarmen wegen Eintritts der Polizei -
stnnde anfgelöst . Das geschah , wietvohl zuvor der Vorsitzende
dem Gendarmen mitgeteilt hatte , datz der Versamiiilitngsraiim
für die Zeit von 8 bis 1 Uhr gemietet war , wietvohl ferner
die Saaltüren mit Eintritt der Polizeistunde geschlossen ,
auch kein Getränk mehr verabreicht wurde , uud dem
Gendarmen jenes von uns veröffentlichte Erkenntnis des

Kammergerichts durch den Vorsitzenden der Versammlnng
bekannt gemacht war . das feststellt , datz unter solchen Um¬

ständen die Polizeistunde für eine Versammlnitg keine Geltung
habe . Daraufhin beantragte der Vorsitzende der Versamnl -

lnng , Genosse Thiel - Tempelhof , bei dem Gericht der dritten

Gendaniieriebngade Bestrafung des Gendarmen ivegen Amts -

mitzbrauchs . Dem Antragsteller ist jetzt folgender ablehnende
Bescheid zugegangen :

Ihre Beschwerde vom 29. Januar 1996 gegen den Gendarnten
Gericle wird als unbegründet zurückgewiesen . Derselbe war vom
Landratsamt instruiert worden , datz auch öffentliche Versammlungen
an die Polizeistunde in dem benutzten Lokal geblmden . und datz sie nnf -

znlöscii sind , wenn sie beim Einireien der Polizeistunde noch nicht
gescblossc » waren . Als Gendarm war er b e st i m m u n g S-

gern ätz verpflichtet , den Anweisungen seiner
Zivildienstbehörde unbedingt Folge zu leisten .
Ob diese Anweisungen im einzelnen Falle
rechtlich begründet waren oder nicht , konnte
er nicht übersehen , und ebensowenig war er in der Lage ,
sich im Augenblick vom Gegenteil des ersteren zu überzeugen .
weint ihm aus einer Zeilimg daS Urteil eines Gerichts , ans
welches die tatsächlichen Verhältnisse möglichenveile gar nicht
patzten , in aller Eile und ohne Garantie für die Richtigkeit des
Artikels vorgelesen wurde . Es wird Ihnen aiiheimgestelll , sich mit

Ihrer Beschwerde au die Zivildienslbehörde zu wenden .
Der Gerichlsherr : gez . : S ch n l v e,

gez . : von Eick st edt , Oberleutnaut uud Gerichts -
Oberst und Brigadier . ofstzicr .

Ist dem Gendarmen in der Tat vom Amtsvorstcher oder

dem Landrat die Instruktion zugegangen , zu handeln wie er

es tat , so mag der Gendarm straflos sein . Die objektiven
Merkmale der strafbaren Handlung eines Amtsmißbrauchs
durch Anstiftung und Befehl zum Aintsmißbrauch liegen dann

in der zum Ungehorsam gegen die Gesetze auf -
fordernden ( Kreisblätter würden in Beamte nicht treffenden
Fällen den Ausdruck „aufhetzenden " gebrauchen ) Instruktion .
Der betreffende Beamte wäre strafbar , wenn er den erforder -

lichen Dolus besaß . Besaß er ihn nicht , so würde es Wohl
kaum Erfolg haben , für den eine Summe zur Auslobung zu
stellen , der den berühmten Dolus attrappiert , welcher den

Beamten fehlt , von denen im Fall des Vorhandenseins des

Dolus mit Strafe bedrohte Handlungen begangen sind . —

Aber auch der dolusfreie Beamte ist z i v i l r e ch t l i ch für
den durch seine objektiv rechtsividrigcn Handlungen angestifteten
Schaden verantwortlich . Als erste Instanz für solche
Schadenersatzklagen ist das Landgericht , als letzte das Reichs -
gericht zuständig . Alle diese Instanzen werden freilich l a h m-

gelegt , wenn die Verivaltungsbehörde Kompetenzkonflikt
erhebt und das Oberverwaltungsgericht den Konflikt für be -

gründet erachtet . So ist der „ Rechtszustand " nicht im Lande
der Pnttkamera diNella , Wohl aber im mit dem Dreiklassenparlsiment
begnadeten Preußen . Eine solche Konfliktsentscheidung zugunsten
des betroffenen Beantten ist aber nutzlos . Sie hat für
Millionen den großen Wert , festzustellen , daß für den „Rechts -
staat " Preußen „ von Rechts wegen " der Satz gilt :

Alle Rcchtsinstanzen stehen still ,
Wenn des Schutzmanns starker
Arm den Rechtsstreit will .

Ungültige Polizciverordnung über Verbote zum BranntwelnanSschank .

Für ungültig erklärte daS Kammergericht am Montag eine für
da ? Städtchen Oldenburg in Schleswig - Holsteiii erlassene Polizei -
Verordnung , welche es verbietet , an wandernde Arbeiter und an
fremde Erntearbeiter Branniiveiit zu verabfolgen . Der erste Straf -
seuat ging davon aus , datz Matznahmen gegen den Ausschank nur
zulässig wären unter den Voraussetzimgen deS Zivil 17 Allgemeinen
Landrcchts , wonach es Aufgabe der Polizei ist , die öffentliche
Ordumig und Sickerheit zu sichern und das Publikum oder
Teile desselben vor ihm drohende Gefahren zu bewahren . Danach
wären , so lvurde ausgeführt , Posizeivcrordituugen gültig , welche be -
zweckten , der Völlerei vorzubeugen und dadurch den Verkehr auf den
Stratzen der Gegend zu sichern . Das wäre aber nicht die Tendenz
der hier vorliegenden Verordnung . Sie greife nur fremde Arbeiter
hergilS ; ihr Zweck könne demnach nur ein anderer sein . Klar sei
soviel , datz sie mit dem Verbot der Verabreichuiig von Branntwein
an wandernde Arbeiter die Axt an die Wurzeln des Stromertums
legen , datz sie das Siromernmt in der Gegend von Oldenburg
immöglich machen ivolle . Die Stromer sollten veranlatzt werden ,
Oldenburg , wo es keinen Schnaps für sie gäbe , zu verschonen und
andere Wege zu gehen . Weshnlb man nun auch den fremden Ernte -
arbeitern das Verweilen in der Gegend unsympathisch machen wolle ,
könne dahingestellt bleiben . Ans jeden Fall entbehre die Verordnung
einer rechtlichen Grundlage . Sie finde keine Stütze im Gesetz . —
Der ans Grund der Verordnung vom Kieler Landgericht verurteilte
Herr Garleff wurde wegen der Ungültigkeit der Verordnung frei -
gesprochen . _

Habt acht vor KaittionSschwindklcicn ! Ein KautionS -
schwindler engros stand gestern in der Person des . . Direktors "
Hahn vom „Kreditschntz - Jnsiitut Berolina " vor der 4. Straskammer
des Landgeiichts l . Der Angeklagte hat vor Jahresfrist daS
dringende Bedürfnis gefühlt , in der Kopenhagenerstr . 13 das eben
genannte „Kreditschutz - Jnstitut " ins Leben zu rufen . Es sollte den
Zweck haben , Forderungen kleiner Leute einzutreiben ryrd ihnen
gegen Berechnung geringer Provision Summen , die sie schon in den
Ranchsang geschrieben halten , wieder ztizut ' ührcn . Der Herr
„ Direktor " dieses wohltäiigen Hiistltnts betatz aber kein Geld ,
und so verschaffte er sich das nötige Betriebskapital auf dem nicht
mehr ungelvöhnsichen Wege des Knutionsschwindels . Er erließ in
bürgerlichen Blättern Annoncen , in denen er für sein Geschäft
Kassierer gegen ein Monatsgehalt von SV —199 M. suchte . Grund -
bediitgiing aber war die Sicliung einer nicht mibedeutenden Kaution ;
nebenbei mutzten sich die engagierten Personen verpflichten ,
dem Institut auch noch kleine Geschäktslente und Gewerbe »
treibende zuzuführen , die gesonnen ivaren , die „ Berolina "
mit der Eintreibung von Forderungeli zu betrauen . Die
Annoncen täte » in überraschender Weise - ihre Wirkung ,
dem Herrn „ Direktor " strömten von allen Seiten ältere
und jüngere Männer zu , die es als das höchste Glück
betrachtete », gegen Hingabe eines Sparkassenbuches oder einiger
Werlpapiere die ausgeschriebene Stelle zu erhalten . Sie mutzten bald
zu ihrem Bedauern wahrnehmen , datz sie einem Schiviudler in die
Hände gefallen waren , der entgegen der vertragsmätzigen Be -
stimmiing die Kautionen nicht in einem besiimniten Bauk -
geichäft deponierte , sondern für sich verwandte und vielfach den
geichädigteu Personen das ihnen zugesicherte Gehalt vorenthielt . Der
Staatsanwalt beaniragte eine Gefängiiisfirafe von 1 I a h r en . —
Der Gerichtshof erkannte aus 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und
verfügte die sofortige Verhaftung des Angeklagten .

Ans der Blitiiken Hölle . Das Reichsgericht hat in dem Blanken
Hölle - Prozetz die Revision des zu drei Monaten Gefängnis ver »
urteilten Redakteurs Ludwig vertvorfen . Demnach ist eS nicht nach
Ansicht des Reichsgerichts rechtsirrtiimlich , eine Beleidigung darin
zu finden , datz man die durch die Strafprozetzordimng nicht gerecht -
fertigte Verbnltmig » » d Behandlmig eines harnilosen Spaziergängers
abfaltig kritisiert . Tratzdem würden wir eine scharfe Kntit einer
ähnlicheu Behandlmig selbst dann für dringend erforderlich halten .
wenn die Herren Richter der strasienate des Reichsgerichts unter
gleichen Umständen polizeilich aufgegriffen und in polizeiliche Be -
haiidluiig geiioiiinie » würden . Die durch solche Prozedur ge -
satiimelte praktische Erfahrnng würde vielleicht zu einer An -
näherung der rrtchsgerichtlichen Theorie an die Forderungen der Ge -
cechtigkeil führen .

Lex Heinze ans Reisen . DaS Reichsgericht hatte bekanntlich
einen Verstotz gegen „ Rechtsnonnen " darin gefunden , datz das
Sitllichkeitsenipfiiiden des bcüihiiiien „ normalen Menschen " nach
seiner Ansicht in dem Erkenntnis des Landgerichts I fehlte , das die
Herren S ch n e i d t und Bäcker von der Anklage freisprach , durch
Vervffeiiilichung einer Erzählung gegen K 184 Str . - G. - B. verstotzen
z » haben . Das Erkenntnis wurde ailfgehoben . Dasselbe ehrende
Schicksal teilte ein ErkenutniS des Landgerichts Berlin II . DaS
Reichsgericht wendete sich an Fraiilfurt a. O. Aber auch hier er -
folgte gestern F r e i s p r c ck> u » g. Lebt ettva der berüchtigte sittliche
Norinalmtiisch . der an freimniigen Darstellungen Anstotz nehmen
soll , nur i » der Phantasie des Sieichsgerichts und in der von etwas
angejährten Herren ? '

Wegeit Veleidigtiitg eines »»organisierten Arbeiters . Zn dem
unter dieser Spitzmarke gestern von uns mitgeteilten Vcrhandlimgs -
luricht teilt uns der Werkmeister Graewcrt ergänzend mit , er habe
fast wörtlich ausgesagt :

„ Ich habe den Schubert nicht schon längst entlassen , weil ich
wntzte , datz der Metallaxbeiterverband dahinter stand und ich dem -
selben keinen Vorschub leiste » wollte . Eines Tages schickte ich den
Sch . auf Montage , von welcher er angetrunken zurückkehrte , wes -
wegen ich ihn nach Hanse ichickte , er meldete sich nun krank und nach
seiner Genesmig habe ich Sch . nicht wieder eingestellt . "

Datz ettva Schubert ein GclvohnheitStrinker sei , hat er keines -
wegs behauptet .



Freitag , den 3O . März ISVV ,
. abends 8 Uhr,

in füiiis Kelltl- großem Saat. K- pptugr . 29 :

für Männer nnd Frauen .
Tages - Ordnung :

Me Mffchk WlkssilDlt mi> die Kirchs
Referent : Reichstags - Mgcordneter �äolpk Nokkmaaa .

Der Einbernfer .

Vereinigung der Akslor ,
Sacklerer , Unstreieher .

vurciu - « ngel Nfer »S. Zimmer » « . 7üla ! S LSrüN . relephon , Amt IV , Nr . v ? » « .

Donnerstag, den 39 . Mari , - » - » » » « vhr . w ha „ Neuen Welt " , « ofenw » :

Mitglieder Versammlung .
TageS - Ordnung :

dtifcre Lohnbewegung .
Hierdurch fordern wir die Kollegen auf . die Arbeit so frühzeitig zu verlassen , daß ein jeder um

a Uhr in der Bersammlung sei » kann . Es sollen sehr wichtige Beschlüsse gefaßt werden . Darum ist
cS Pflicht eineS jeden Kollegen , in dieser Versammlung pünktlich zu erscheinen . 124/14 *

Zutritt haben nur Mitglieder der Bereinigung der Maler .

_ MltgHeJwboch legitimiert . IHe Ortaverwltang .

Großer öffentlicher Siehtbilder - Vortrag
des Genossen Ingenieurs ? . M. Qretltpe über :

Die Freiheitskämpfe in Rußland
mit über 00 , teils färb Igen Lichtbildern

am Donnerstag , den 29 . März , abends 8 Uhr ,
in Kellers großem Saat , Koppenstraße 29 .

Eintritt ceeen ProRramnientnahnie a 80 Hfennlg .
Aehtnng ! Die zu der polizeilich verbotenen Märzfcier am 16. März in Franke » Festsälen gelösten

Eintrittskarten berechtigen zum freien Eintritt .
_ [ 101/1 *] _ Oaa Komitee .

Unübertroffen ®,

vollendete Auswahl

in aparten , reich¬

haltigst . Sortimenten .

Viele laesenleEieaplire
neuester

FrUijelirs - Meilen .

60. - , 46 . - , 40 . - ,

36 . - , 33 . - , 30 . - .

27 . - . 24 . - , 21 . - . 18 . -

15 . - Mk .

Vielseitigste
Ausmusterungen

vornehmster Moden

und Fassons .

Viele Tauseoile Eiemplare
auserlesenster

Farlensleliaiigen .

60 —, 45 . - , 40 . - ,

36 . —, 33 —, 30 . —,

27 . - . 24 . - , 21. - . 18 . -

15 . - Mk .

Per Haupt - Katalog Wr. 29 ( Frühjahr o. Sommer ) wird fcostenlos o. portokrei ea�enandt .

Baer Sohn
Spezialhaue grössten Massstabes

Chausseestrasse 24 * 125 » 11 BrQckenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20 .

Dr . Simmel , �"Vi"
Lpeziatarzl für 29/ U«

Haut . aa « i llarnl « ld « a .
10 —"2, 5 —- 7. Soimtaa * 10 —12 . 2 —4

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Tcrwaltancaatelle Berlin .

Haupt - Bureau : Sngel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV ,
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV . 3353 .

Donnerstags den L�Viärz 1�06, abends 8>/,Uhr

Bezirks - Versammlung
für Charlottenbnrg u . Umgegend

im BolkShauS , Rosinenstrahe » .

9K7S.

TageS - Ordnung : 1. Der politische Masteuftrett . Sieserent :
Genosse A« I . Hltoermer . 2. Diskussion . 6. Wie stellen sich die Kollegen
zu der HauSkassierung ? 4. BerbaudSangelegenheiten .

Zahlreicher Scsuch wird erwartet .

_
Donnerstag , den 29 . März 1906 , abends 8' / , Uhr

& Bf Bezirks - Versammlung ' MS

für Spandau und Umgegend
z » im Lokal von Köpnik , Pichclsdorferstrahe 30 am

Tages - Ordnung : 1. Bericht vom Gewertichaftskartell .
2. Stellungnahme zur Maiseier . g. Die ErwerbSlosen - UrUerstützung vom

4. Verschiedene ».
IIS/S

t Juli . Verschiedenes .
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

�cktunx Bauklempner !
Die Kollegen derjenigen Betriebe , welche mit uns

eine » Einzeltarif abgeschlossen haben , werden ersucht ,
durch ihren Vertrauensmann oder sonst einen Beauf -
tragteu , sich vom Mittwoch , den 28 . d. Mts » abends

von 8 ' / - Uhr an die neuen Vertragsformulare ab -

zuholeu . Tie Ausgabe erfolgt im Saal III des Ge -* . . . . . . .
�

„ . n » sg

welckschaftshauses , Engel - Ufer

Ärbeaehtung : In nachslchrnden Lokale » wurde » neue
S »Hislellea errichtet :

Im Restallrant Mayen , Wollinerstraße 28 .

, Grumbach , tlndreasstraße 1l und

, , Ostrowski , Schill ingsiraße 23 .

IM « Ortaverwaltnug ,

r HvntB M
Ueatachlanda .

*| !| "| | "i ! flltzerträger Berlins u. Umg. ww « !
Mittwoch , de « LS . März , abends 6' / , Uhr :

Ntlseminlllug llllrr picherträger
i » vranmann « Ee » tGltl « n , Raunynftraste 27 .

TageS - Ordnung :
1. Welche Mastnabmen sind zu ergreife «. » « « nsere Fordernag

eadgültlg zur Durchführung zu dringe » 7 2. Verschiedenes .
Das Erscheinen aller Putzerträger ist erforderlich . Auch ist eS ratsam ,

dost jeder von der Arbeitsstelle sofort nach dem VeesaumilungSlokal geht ,
denn die Versammlung wird frühzeitig erösfnet . j

«- ÜSI Brunnenbauer « hi
und Hnlföarbciter .

Donnerstag , de « » S . März , abend » 8 Uhr , im Lokal
van Anaiintla , Oranicnstrafte 103 :

Pf Versammlung " BF
aller im Srnnnenbaufach btschastigtell Arbeiter .

TageS - Ordnung :
1. Die Antwort der Arbeitgeber auf unsere eingereichte

Forderung und unsere weitere Stellungnahme . 2. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch dieser Versaminlimg erwartet 3? /l5 »

Wer ZwrigTcrelna - Voratand .

Achtung ! Achtung »

Freitag , den 30 . März , abends 8 Uhr :

6effentL Wähler-Versammlung
für den

34 . Kommunal WahUtezirk
in den verolina - Feftfälen . Gchönhauser - Alle « 2S.

�

TageS - Ordnung :
1. Unser « Kommimal . Ausgaben . Reserent : Stadw . l >i >. HV« vI .

S. Ausstellung de » Kandidaten . 3. Freie Aussprache .
247/16 » i > or Einbernfer .

- mn U
Mittwoch , de « LS . März , abend » Uhr :

IfSgr * Außerordentliche " HW

General - Bersammlung
in den Residenz - Säle » . LandSbcrgerstr . Hl .

TageS - Ordnung :
1. Wahl der Delegierten zur Gan - Konscrenz . 2. Statutenberaiung .

3. Wahl der Delegierten zur Generalversammlung . 4. Verschiedene ».
169/6 Die Ortsverwaltnng .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Donnerstag , den 29 . März 1906 , abend » 8' / , Uhr :

Brauclien - Versammlung der Stellmaciier
in Rosenthaler Hof . Roseuthalerftr . Ulla .

TageS - Ordnong :
1. vericht vom » antag . 2. Der Stand unserer Lohubewegnng .

3. Verschiedenes .
86/1 Idi « KommiGGion .

MI
Zahlstelle Berlin .

Achtung ! Achtung !

füllt finftiinmig gefnätm ßrfdilnß brr bümbiiiitrirt !

ilrrtflnuntiing der jßfjirbf Gber - SchöneWetde nub

Johanntstlfal bktrüyt ab 1. April 1996 der wöchellt-
licht Keitrüg für müttniiche Wglicder So pf.
84/9 Die OrtSverwaitnng . I A. : C. Brun »

�CHV- 0epai ' ture - �i ' oilauk - vi ' CM8nade
Millionen im Gebrauch

Engros - Vertrieb : Itomaiii Talbot . Berlin S .

Die beste der Welt ÄfS ' ÄWÄSWSV

Verantwortlicher Siedakteur : Hans Weber » Berlin . Für de » Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : vorwärts Buchdrucker « u. LerlagSan stall Paul Singer Sc Co. . CSKTSW ,
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Bergarbeiterleben in der Mark .
( Eigener Kericht des „ Vorwärts " . )

KottbuS , 26 . März .
Fortsetzung vom siebenten Verhandlungstag .

( Infolge Versehens auf der Post verspätet bestellt . )
Der Präsident bemerkt zu dem Einsturz eines Teiles des Kohlen -

slözcs und der Tonwand : Es ist doch niemand bei dem
Einsturz der nn glückt . � also war doch der Zustand
nicht gefährlich . Der S t a a t s a n w a lt fugt hinzu : Vom
Dacke koim doch auch etwas herabfallen und Vorübergehende be -
schädigen . So etwas läht sich doch nicht vermeiden .

Ein anderer Fall wird durch einen Zeugen so dargestellt :
Er mußte als Häuer in einen Vrnch gehen , der so weit abgebaut
war , daß dort keine Kohlen mehr gewonnen werden dursten . Er
hat dort auf Anioeisung de § Steigers Kohlen von den als Stütze
stehen gebliebenen Pfeilern gehauen . Außer dem Zeugen war noch
ein anderer Arbeiter zu dieser Arbeit kommandiert . Die beiden sagten
sich : Hier geht es auf Leben und Tod .

Daß diese Auffassung zutreffend ist , geht auch aus den Be -
kundungen des E achverständige » . BergratS Baselt hervor ,
welcher sagt : Es sei bergpolizeilich verboten , einen Bruch wie
den . um den eS sich hier handelt , w o die Zimmerung
bereits eutfcrut ist . überhaupt zu betreten , geschweige
denn Kohlen zu gewinnen .

Derselbe Zeuge , der den hier angegebenen Fall vorbrachte ,
gibt noch eine Darstellung von einer anderen lebensgefähr -
l i ch e n A r b e i t. Er hat in einer Kesselschurre gearbeitet , die nicht
genügend gestützt war . Infolgedessen ist die Schurre zusammen -
gestürzt . Zum Glück war der Zeuge gerade drei Schritte von der
stelle , an der er zu arbesten halte entfernt , als der Zusammen -

stürz erfolgte .
Auch an diese Aussage knüpfen sich wieder technische Erörternnacn

darüber , ob der Zusammenbruch anf Nachlässigkeit der Betriebs -

Icitung zurückzuführen ist oder nicht . Der Arbeiter , der de »
Fall anführte , ist dieser Meinung , die er auch durch Darlegungen im

einzelnen begründete .
Im Anschluß an die Erörterung dieser llnfälle bekundet der

Zeuge auf eine Frage des Angeklagten Gärtner : Solche Miß -
stände , die eine Gefahr für Leben und Gesundheit der Arbeiter

waren , seien in jeder Bersammlung der Bergarbeiter zur Sprache
gebracht worden . Der Arbeiteransschuß der Stadtgrube sei auch
mehrmals zum Betriebsinspektor Möller gegangen und um die Ab «

stcllung solcher Mißstände vorstellig geworden . Aber da wurde man

augeschnauzt . Die Arbeiter trauten sich nicht mehr . sich
an die Grubeuverwaltung zu wenden , deshalb gingen
sie zu Gärtner und trugen ihm ihre Beschwerden vor ,
damit sie durch öffentliche Erörterung bekannt und viel -
leicht auch beseitigt würden . B erg rat Baselt
wirst bei dieser Gelegenheit ein : ES wäre doch besser .
tvenn Sie sich mit Ihren Beschwerden an die BergaufsichtS -
behörde wenden , anstatt sie in Versammlungen zu besprechen . —

Gärtner antwortet darauf : Ich habe Beschwerden an
das Ober - Bergamt gerichtet Da erhielt ich den Be -
scheid : Weil ich nicht zur Belegschaft der Grube ge «
höre , habe ich kein Recht , eine Beschwerde einzureichen . Der

Sachverständige Bergrat Baselt meint . Beschwerden müßten aller -
dinaS durch Arbeiter der Belegschaft an die Aufsichtsbehörde gerichtet
werden , sie könnten auch , wenn die Arbeiter fürchten , solche Beschwerde
zu unterschreiben , anonym eingereicht werden . Berücksichtigt würden

auch anonyme Beschwerden . — Rechtsanwalt Liebknecht
fragt : Wenn selbst anonyme Beschwerden berücksichtigt werden , warum
wurden denn die von Gärtner eingereichte » und von ihm unter »

zeichneten Beschwerden zurückgewiesen ? — Der Vorsitzende sagt
darauf : Er konnte doch die Beschwerde durch eine »

Mann der Belegschaft einreichen lassen , aber

da « wollte ernichtl — Gärtner bemerkt dazu : Es seien

auch durch Arbeiter der Belegschaft Beschwerden an das Bergrevier
eingereicht worden . Solche Beschwerden seien aber der Gruben -

verioaltnng übermittelt und die Beschwerdeführer seien
daraufhin entlassen worden . Nach solchen Erfahrungen
mußte das Vertrauen zur Bergbehörde schwinden . — B e r g r a t

B a i e l t meint , die Beschwerden würden wohl der Grubenverwaltung
übergeben sei , damit sie sich darüber äußere . Daraus benierlt Rechts -
anwalt ie bin echt : Aber mau braucht doch der Grubenverwaltung
die Beschwerden nicht im Original zu übergeben , damit sie die Be -

schwerdefübrer kennen lernt . — B e r g r a t Netto , der hierzu als

Zeuge gehört wird , sagt , ihm sei kein Fall bekannt , wo er Be -

schwerden von Arbeiten » an die Grubenvcrwaltung gegeben habe . —

Gärtner beruft sich demgegenüber auf zwei bestimmte Fälle .
Eben deshalb , weil Bergrat Netto die Beschwerde der Grubcnver -

loaltung übergab , habe er . Gärtner , sich mit weiteren Beschwerden an

das Over - Bergamt gewandt . Er habe geglaubt , auf diesem Wege

Berücksichtigung zu finden . Statt dessen sei ihm die Antwort vom Ober -

Bergamt erteilt worden , er habe kein Recht . Beschwerden einzureichen . —

Bergrat Netto bleibt dabei , daß er sich solcher Fälle nicht
erinnern könne , mit Ausnahme de « einen Falles , der eine Beschwerde
über den schlechten Znstand eineS Kessels betraf und der schon in

eitler früheren Titzmig erörtert wurde .
Der Landgerichrepräsident Svcrlich , der schon am Sonnabend

längere Zeit der Sitzung beigewohnt hatte , erschien auch heule auf

kurze Zelt als Zuhörer . Die Leitung der Verhandlung durch den

Landgenchtsrat Buchholz stach am Sonnabend und auch heute sehr
vorteilhaft ab von seinem dem Verteidiger und den Angeklagten
gegenüber bekundeten unfreundlichen Verhalten , welche » er bis dahin

iir Schau getragen und dadurch dem Verleidiger Veranlassung ge »
geben hatte , einen AblehnungSantrag zu stellen .

Achter BerhandlnngStag .

KottbuS , den 27 . März

Stach Eröffnuna der heutigen Sitzung wurde nochmals zurück¬

gegriffen auf die gestern von einem Zeugen , Bergarbeiter Paff , ge -
schilderten bergpolizriwidrigen Arbeiten im abgebauten Bruch . Auf
Äuiffch des Sachverständigen soll festgestellt werden , ob der Zeuge

diese Arbeiten aus eigenem Antrieb oder auf anödrückliche An -

. lveisung des Steigers vorgenommen hat , wie es nach seiner gestrigen

Aussage schien . — Zeuge Paff sagt , er sei ohne ausdrückliche Au »

Weisung in den abgebauten Bruch gegangen , um von den Kohlen -

vreilern , die vorschriftsmäßig stehen bleiben muffen , Kohle zu ge -
lvinncn . Der Steiger hat thm bei dieser Arbeit , die vierzehn Tage
dauerte , geleuchtet . Auf die Frage , warum er denn dies « gefähr ! ich «
Arbeit machte , sagt der Zeuge , an jener Stelle war die Kohle leicht
zu gewinnen , er konnte infolgedeffen mehr verdienen wie im neuen

Bruch . — Ter Sachverständige Berg rat Baselt macht darauf auf .
merlsam . daß solche Arbeit unter allen Umständen verboten ist . Das

müsse auch der Zeuge wissen , da ja jedem Arbeiter die hierauf be -

züglichen bergpolizeiliclzen Lorschriften ausgehändigt werden müssen .
— Aa, sagt der Zeuge , er habe die Vorschriften wohl gelesen , aber
er könne doch nicht alles im Kopf behalten . Als Bergmann riskier «

man ja immer das Leben . — Aus lveitere Frage » bekundet� der

Zeuge , daß in der Grube polnische und russische Arbeiter beschäftigt
wurden , die gar nicht denlsch verstehen und infolgedessen nicht ein -

mar die Bedeutung der üblichen Warnungsrufe bei Herannahen von

Wagen usw tannten .'
Die folgeirden Zeugen machen Angaben über

gefahrdrohende Zustände .

Nach ber Darstellung eines dieser Zeugen war die Fahrstrecke im

Tiefbau an einer Stelle so weit verschüttet , daß sie von ocn Arbeitern

nicht niehr passiert werden konnte . Tie Arbeiter nahmen deshalb

den Weg durch den Fördcrstollcn . was wegen der damit verbundenen

Gefahr polizeilich verboten ist . — Eine andere Schilderung von , ge »

fährlichen Zuständen gibt der Zeuge Zimmermann . Nach seiner
j Tarstellutlg hat er 21 Jahre als Bergmann im Steinkohlenbau ge -
> arbeitet . Er ist jetzt Bezirkskassierer des Bergarbeitcrverbandes in

Zwickau . Von dort aus hat er das Senftenberger Braunkohlen -
gebiet besucht und mit Gärtner zusammen den Betrieb der Stadt -
grübe besichtigt . Er sah eine Strecke , deren Zimmerung so schief ge¬
drückt war , daß er diesen Zustand für gefährlich hielt . Im Tagebau
sah er eine Stelle , wo von oben Gestein herunterrollte , während
unten Arbeiter mit Fördern beschäftigt waren . Ter Zeuge gab
damals seiner Meinung dahin Ausdruck , diese Stelle sei so gefährlich ,
daß er dort nicht arbeiten mochte . Einige Tage später teilte ihm
Gärtner mit , daß an dieser Stelle eine Tonwand niedergestürzt sei
und einen Arbeiter verschüttet habe . — Dieser Einsturz und der da -
mit im Zusammenhang stehende Zustand der Betricbsstelle ist gestern
schon erörtert worden und wird auch heute wieder eingehend be -
sprochen . — Die eingestürzte Stelle ist ein Teil des Abraumes , der
sich über der Kohlenschicht befindet , an der Arbeiter beschäftigt sind .
Zur Sicherheit der Arbeiter gegen herabfallende Steine und Ton .
stücke soll , den bergpolizeilichen Vorschriften gemäß , zwischen der
Sohl « de ? Abraumes und der Oberkannte der Kvhlenschicht ein Raum
von mir . destenS drei Metern sein . Ob diese Borschrist erfüllt war .
darüber gehen die Aussagen der Zeugen auseinander . Es steht aber
fest , daß Steine und Tonstücke m den Tagebau hinabrollten , während
Arbeiter daselbst bescl�fligl waren . Nach der Bekundung de » Sach -
verständigen ist das ein Zustand , der den polizeilichen Vorschriften
widerspricht . ES müssen unter allen Umständen Vorkehrungen ge -
troffen werden , welche das Hinobrollen von Gestein auf die Arbeits -
flätte verhindern .

Ein anderer Zeuge macht Angaben über einen Unfall , der sich
bei der Wegnahme aufrecht stehender Balken
( „ Stempel " ) , welche die Decke eines Abbauortes stützen , ereignet
hat . Nach Angabe des Zeugen soll die Wegnahme der Stempel auf
Anordnung des Bruchschlägers in einer nicht sachgemäßen Reihen -
folge erfolgt sein , so daß bei der Wegnahme der bis zuletzt stehen -
gebliebenen Stempel , die eigentlich zuerst hätten entfernt werden
müssen , der Einsturz des Bruches erfolgte . Die Arbeiter , die schnell
zurücksprangen , wurden bis an die Knie mit Herabsallcr - den Kohlen
verschüttet . Die Feststellung des durch den Zeugen bekundeten Vor -

ganges macht ungewöhnliche Schwierigkeiten . Die Aussagen der
beiden an der Unfallstelle beschäftigt gewesenen Arbeiter wider -
sprechen denen deS beteiligten Bruchschlägers . Auch darüber gehen
die Meinungen auseinander , ob die Anordnung des Bruchschlägers
Gefahr brirrgen mutzte oder nicht . — Ter Sachverständige Bergrat
Baselt kann diese Frage für den vorliegenden Fall auch nicht ohne
weiteres bestimmt beantworten . Bergmeister Sportenhagen , der den
in Rede stehenden Unfall , als Beamter des Bergreviers untersucht
hat , schafft schließlich die Akten über sein « damaligen Feststellungen
herbei . — Zeugen , Verteidiger , Richter , Staatsanwalt und Sach »
verständige stellen sich um den großen runder , Zeugentisch und be -
mühen sich, an der Hand der vom Bergmeister Sportenhagen auf -
gezeichneten Skizze des Unfallortes darüber klar zu werden , in welcher
Weis « die Wegnahm « der Stempel erfolgt ist . Es scheint , daß die
beiden als Zeugen in Frage kommenden Arbeiter sich aus den

Skizzen keine richtige Vorstellung von der Oertlichkeft machen können .
Die Erörterungen dieser Art nehmen mehr als eine Stunde in An .

spruch , trotzdem werben aber die Widersprüche in den Zeugenaus -
sagen nicht aufgeklärt . — Als der Verteidiger sich noch weiter be -
niüht , die Widersprüche aufzuklären , sagt der Vorsitzende : Wir
sind uns schon lange darüber klar , daß das nicht klar werden wird .

Wieder ein Zwischenfall .
Der Sachverständige , Bergrat Ba se lt , wird vom Vorsitzen »

den aufgefordert , sich über das eben Erörterte zu äußern . — Ter

Sachverständige beginnt , die Aeutzerungen einzelner Zeugen zu be -
sprechen . —

"
Rechtsanwalt Liebknecht macht daraufhin , eine

Zwischenbemerkung und ersucht wn�daS Wort . — Der Vorsitzende
sagt , er bitte den Verteidiger , den Sachverständigen nicht zu unter »
brechen . — Rechtsanwalt Liebknecht setzt den Versuch , zum
Wort zu kommen , fort . Der Vorsitzende fordert ihn , immer er -
regier werdend und schließlich mit der Glocke läutend auf , den Sach .
verständigen nicht zu unterbrechen . Dann erhebt sich der Vorsitzen ! «
und geht mit dem Gerichtshofe rnS BeratungSzimmer . Durch die

geschlossene Tür desselben dringt lebhaftes Stimmengewirr , aus
dem sich, im Zuhörerraum deutlich vernehmbar , die Worte abheben
„ unerhört " , „ noch nie dagewesen " . — Nach kurzer Zeit kehrt das
Gericht zurück . Der Vorsitzende sagt , das Gericht habe beschlossen ,
gegen den Verteidiger eine Ungebührstrafe zu
verhängen , derselbe möge sich dazu äußern .

Rechtsanwalt Liebknecht : Ich protestiere dagegen , daß sich
der Sachverständige in eine Würdigung der Beweisaufnahme ein -

läßt . Er war eben im Begriff , das Für und Wider der vcr -
schredenen Zeugenaussagen gegeneinander zu halten . DaS ist nicht
Aufgabe des Sachverständigen . Die Würdigung der Beweisaufnahme
steht dem Staatsanwalt und dem Verteidiger zu . Um ein solches
Vorgehen des Sachverständigen zu verhindern , hatte ich kein andere ?
Mittel , als den Herrn Vorsitzenden , der das P l a i d o y c r des Sach -
verständigen nicht unterbrach , ums Wort zu bitten .

Der Vorsitzende bemerkt darauf , dem Verteidiger würde das
Wort na ch den Ausführungen des Sachverständigen gestattet worden

sein . Die Unterbrechung derselben sei unstatthaft .
Nach längerer Beratung des Gerichts verkündet der Vorsitzende :

ES ist beschlossen , den Herrn Verteidiger wegen fortgesetzten Un -

aehorsams gegen die die Führung der Verhandlung betreffenden
Anordnungen deS Vorsitzenden , worin eine grobe Ungebühr liegt .
in «ine Ordnungsstrafe von 100 Mark zu nehmen . — Weiter be¬
merkt der Vorsitzende , der Verteidiger habe ein Schriftstück ins Be -

ratungszimmer gesandt , worin er sage , er habe die Absicht gehabt .
einen Gerichtsbeschluß zu beantragen . Der Verteidiger möge sich

dazu äußern .
Rechtsanwalt Liebknecht beantragt nunmehr , das Gericht

möge dem Sachverständigen untersagen , sich in eine Würdigung der

Beweisaufnahme einzulassen . Der Sachverständige habe nur zu
sagen : DaS und das ist meine Ansicht , die ich nach den Aussagen
der Zeugen gewonnen habe . Wenn der Sachverständige aber ein

Plaidoyer hält , worin er die Aussage des einen Zeugen als glaub -
Haft , die des anderen als unglaubhaft bezeichnet , so überschreitet er
den Rahmen seiner Befugnisse . Wenn der Sachverständige ein

Plaidoyer gehalten hat , dann läßt sich der Esndruck desselben ,

namentlich , da die Autorität deS Sachverständigen dahinter steht .
nicht mehr verwischen . Deshalb muß ein Plaidoyer des Sach -
verständigen verhindert werdcp .

Das Gericht beschließt : Den Sachverständigen
aufzufordern , auf Grund der Zeugenaussagen
sich gutachtlich zu ä u ß e rn . ob die Anordnung des

Bruchschlägers bei Wegnahme der Stempel zu
Bedenken Anlaß gibt oder nicht .

Bcrgrat B a s e l t gibt nunmehr sein Gutachten ab . Er kann
jedoch , da die Zeugenaussagen kein zweifelloses Bild des Tat -
bestandeS geben , nicht sagen , ob die Anordnungen deS BruchschlägcrS
im vorliegenden Falle unsachgemäß und somit gefahrbringend waren
oder nicht .

Zur Aeußerung über die sanitären� Verhältnisse der Stadtgrube
ist der KnappschaftSdircktor H e r z e r aus Guben als Sach -
verständiger geladen und heut erschienen . Er äußert sich dahin , daß
er sich über Schlüsse , die aus den ihm soeben erst vorgelegten Aus -

zügen auö der Statistik nicht sogleich äußern könne . Im allgemeinen
meint er , im Senftenberger Revier komme eine fluktuierende
Arbeiterbevölkerung in Frage , es seien keine seßhaften Bergarbeiter .
Daraus könne sich der ungünstige Gesundheitszustand zum großen
Teil erklären . Um ein Gutachten abzugehen , müsse man nicht nur
die Zahlen , sondern auch die Ursachen der Krankheitsfälle kennen .
Die Arbeit in den Braunkohleitgruben sei an sich nicht besonders
gefährlich . Eigentliche Bergmannskrantheiten
kämen im Senftenberger Revier nicht vor .

Bei dieser Ausführung des Sachverständigen macht ein auf der
Zeugenbank sitzender Arbeiter den leisen Zwischenruf „ Oh ! " — Der
Vorsitzende rügt das entschieden und weist den Gerichts dien er
an , bei Wiederholung solcher Aeußernngen den
betreffen de ir zu ermitteln und vorzuführen . — Der
Zeuge , welcher die Zwischenbeinerkuilg machte , meldet sich und bittet
um Entschuldigung . — Das Gericht nimmt ihn in eine Un «
gebühr st rase von fünf Mark . Von einer Einsperrung —

sagt der Vorsitzende — habe das Gericht abgesehen , weil sich der
Zeuge meldete und um Entschuldigung bat .

Hierauf fährt Knappschaftsdireftor Herzer in seinem Gut -
achten fort . Er sagt unter anderein , im Norden des Senfteirberger
Kohlenreviers sei eine mehr seßhafte Arbeiterschaft , im Süden , wozu
die Stadtgrube gehört , herrsche eine sehr starke Fluktuation .
DaS spreche auch mit bei der Beurteilung der Geiundheitsverhält -
nisse . — Hierzu werden auch zwei Senftenberger Knappschaftsärzte
als medizinische Sachverständige gehört . — Aus dem Zahlenmaterial ,
welches im Laufe der Ausführungen der drei Sachverständigen vor »
gebracht wird , geht hervor , daß die Krankheitsfälle unter den Arbeitern
der Stadtgrube zu der hier in Frage kommenden Zeit erheblich

rößer waren als in den beiden benachbarten
ruben „ Mau er st ollen " und „ Elisabetbglück " .

in Februar 1904 , auf den sich die Beweiserhebung besonders er -
treckt , hatte die Stadtgrube eine Belegschaft von 2l1 Mann
und 60 Krankheitsfälle , . Maurerstollen " mit einer Belegschaft
von 243 hatte 47 Krankheitsfälle und . Elisabethglück "
mit 213 Mann hatte nur 22 Krankheitsstille . Ein ähn »
licheS Verhältnis ergibt sich auch aus anderen von den

Sachverständigen vorgetragenen Zahlen . — Der Angellogte
Gärtner fragt die Sachverständigen , ob nicht auch durch längere
Ueberzeitarbeit der Gesundheitszustand der
Arbeiter verschlechtert werde . Er bemerkt , im Februar
1904 seien , entgegen den Vorschriften der Bergpolizei und der

Arbeitsordnung , in der Woche fünfmal Ueberschichten von täglich
vier Stunden gemacht worden . ES wurde von morgens S bis abends
3 Uhr gearbeitet .

Hierauf bemerkt der S t a a t S a n w a lt : Wenn die Ueberstunden
und nicht die allgemeinen BetriebSverhältnisie die Ursache deS schlechten
GcsuildheitSzustalides sein sollen , dann brauche nach der letzteren
Richtung kein weiterer Beweis erhoben werden . Wenn der An -

geklagte Gärtner damit einverstanden sei , dann werde die
Staatsanwaltschaft diesen Punkt der Anklage fallen lassen . —
Eine dahingehende Frage des Vorsitzenden an den Angeklagten
will dieser erst nach Rücksprache mit seinem Verteidiger beantworten .

Den Sachverständigen wurde aufgegeben , bis morgen noch
weitere statistische Auszüge über de » Krankenstand über längere
Zeiträume zu machen . Das Gericht glaubt , das bisher vorgelegte
Material genüge nicht zu einein Vergleich der Stadtgrube mit
anderen Gruben . _

Serickts Leitung .
Apothekerduelle . Eine Herausforderung zum Zwei -

kämpf , die wegen eines Streits um fünf Pfenuige entstandeir
loar , beschäftigte gestern die 9. Strafkammer deS Landgerichts I.
Wegen Herausforderung zum Zweikampfe war der Apotheker Theo
Möller angeklagt , während der oand . pharm . August Bans »
mann sich wegen Karlelltragens veranlworten nmßte . — In :
Herbst vorigen JahreS war der Angeschuldigte Möller in einer
Apotheke in der Ackerstraße als Provisor angestellt . Eine Frau
hatte die Apotheke aufgesucht uud sich ein Medikamenl an -
fertigen lassen . Während der Apotheker Röski die leere
Flasche mit fünf Pfennigen in Ansatz brachte , behanptete
Möller , die Flasche koste zehn Pfennige , Um den Betrag von
fünf Pfennigen entstand ein Streit , der schließlich zu einem gegen -
fettigen Austausch von Ohrfeigen führte . Am nächsten Tage über -
brachte der MitangeNagte BanSinann als Kartellträger eine Säbel »
forderung ohne Binden und Bandagen auf dreißig Minuten an
Röski , Der Zweikampf selbst kam infolg « einer beider »
seitigen Fri st Versäumnis nicht zunr AuStrag .
Der Gerichtshof erkannte dem Antrage deS Staatsanwalts gemäß
gegen Möller auf eine Woche Festungshaft , gegen
BanSmann wegen Kartelltragens anf drei Tage Festungshaft .

SittlichkritSvcrbrechen an Ferirnkoloniste ». Der Krankenwärter
Sumpf voni Oberlinhaus in NvwaweS begleitete im vorigen Jahre
die Ferienkolonie nach Kolberg als Bademeister . An dem
12 jährigen Kinde eines Handwerkers beging der Bademeister Lcr -
brechen , die den armen erholungsbedürftigen Knaben außerordentlich
in feiner Gesundheit zerrüttete ». Der Unhold erhielt gesteru von
der Potsdamer Strafkammer nur ein Jahr
Gefängnis . Dasselbe milde Strafmaß hatte der Staatsanwalt
beantragt . Da « Sttafgesetzbnch ( §§ 174 , 175 ) sieht Zuchthaus
vor und läßt nur bei Annahme mildernder Umstände Gefängnis
( von v Monaten ab ) zu . _

Versammlungen .
AuS der Geschichte der Berliner Arbeiterbewegung .

Eine Volksversammlung mit dieser Tagesordnung
hatte der Aktionsausschuß der Sozialdemokratie von Groß - Bcrlin
zum Sonntagnachmittag nach den Arminhallcn einberufen .
wobei die älteren Berliner Genossen besonders eingeladen wordeir
waren . Die Versammlung sollte dazu beitragen , ein Werk zu
fördern , daS die Organisation von Groß - Bcrlin mit Hülfe des
Genossen Eduard Bernstein unternimmt : Die Herausgabc einer
Geschichte der Berliner Zlrbeiterbewcgung . — Genosse Eduard
B e r n st e i n führte als Rcscrcnt in der sehr stark besuchten Ver «
sammlung anS : Die Geschichtsforschung müsse , um ein genaues und
sicheres Bild zu bekoninicn . auch den Einzelheiten nachgehen . So
stoße man neben der Geschichte ganzer Völker , ganzer Länder auch
aus die Geschichte einzelner Städte . WaS für die allgemeine Ge -
schichte gelte , das gelte auch sicher für die Geschichte der Arbeiter -
bcwegung . Die Eiiizelbcobachtungcn lehrten uns genauer die wirk -
lichen Kräfte und die Natur einer Bcwegung erkennen . Wenn die
Einzelforschung auch immer der Ergänzung durch die Gesamt -
forschung bedürfe , um nicht zu einseitigen Schlüssen zu kommen , so
sei sie dock wieder nötig für deren Korrekjur und habe auch an sich
ihre Berechtigung . Das gelte besonders von Berlin . Neben der
Bedeutung , die die Berliner Arbeiterbewegung erlangt habe , ge -
wännc ihre Erforschung und Darstellung auch ein besonderes
Interesse dadurch , weil es gerade in Berlin besonders schwer
gewesen sei , die moderne Arbeiterbewegung in Fluß zu bringen .
Als Ferdinand L a s s a l l e der Arbeiterbewegung neue Ziele wies ,
sei von allen großen Städten Deutschlands Berlin diejenige Stadt
gewesen , wo sich die Arbeiterschaft der neuen Bewegung gegenüber
am sprödesten zeigte , welch große Anstrengungen L a s s alle selbst
auch in Berlin machte , und mit welchem außerordentlichen Geschick
dessen Werk auch von I . B. Schweitzer fortgesetzt rniirde , den
— man möge über seine » Jlharakter und seine Politik denken , wie
man wolle — von allen Sozialdemokraten seit L a s s a l l e wohl
keiner an Begabung überragte . AIS daö erstemal nach dem all -

gemeinen Wahlrecht gewählt wurde ( 1867 ) , da glaubten unsere
Genossen in Berlin , mit ihrem Kandidaten Bernhard Feiste l

mindestens im vierten und im sechsten Wahlkreis in die Stichwahl
zu kommen . Und das Resultat ? In ganz Berlin habe eü die

Sozialdemokratie auf 100 Stimmen gcblachi . Wenn man die

Schwierigkeiten verstehen wolle , denen Lassallc . Schweitzer
u. a. begegneten , dann müsse man auf das Jahr 1848 zurückgehen .
auf die Geschichte des Aufkommens der ersten Arbeiterbewegung
Berlins . — Redner ging darauf näher ein und schildert eingehend
die wirtschaftlichen und politischen Zustände der 40er und 60cr Jahre



beS vorigen Jahrhunderts . Der erste Arbeiterkongrcß , der in Berlin
zusaimnentrat und die Grundlage zu einer Organisation legte , habe
zwar eine große Arbeilervcrbrüderung sdhasfen wollen , an eine Ge -
werkschaft im heutigen Sinne aber habe man nicht gedacht , wenn
auch einzelne Arbeitsniederlegungen stattgefunden hätten . Der Ge -
danke , der damals die Arbdlcrschaft verfolgte , sei der Gedanke der
Assoziation gewesen , die Gründung von Produktivgcnosscnschaftcn
und dergleichen . Das stehe auch voran im Programm der neuen
Arbciterverbriidcrung . Hinsichtlich der Mittel habe man Ansprüche
an den Staat gestellt . Je mehr dann indessen die Reaktion fort -
schritt , habe man die Hoffnung einer Unterstützung von dieser Seile
aufgegeben . Jin weiteren Verlauf des Referats ging Redner auf
die Reaktionszeit näher ein und zeigte , wie die Arbeiter , soweit sie
im öffentlichen Leben regsam blieben , in Berlin die Unterstützung
der bürgerlichen Demokratie und ihres Organs , der „ Urivähler -
zeitung " ldcr späteren „ Volkszeitung " ) , erhielten . Daraus er -
klärte er es dann daß Lassalle inBerlin bei seinem Auftreten einen
so äußerst sprödeit Boden fand und ihm mit einem wahret . Fanatismus
von Arbeitern entgegengetreten wurde , als er gegen Schulze -
Delitzsch zu Felde zog . Einer ungewöhnlichen Kleinarbeit habe
es bedurft , der modernen Arbeiterbelvegung in Berlin den Boden zu
ebnen , bis - sie , unterstützt durch die ökonomische EntWickelung , zur
Höhe kam . Das nun in einzelnen Zügen nachzuweisen , zu
zeigen , wie die Arbeiterschaft Berlins zu der Macht geworden , die
wir heute vor uns hätten , wie ihre Bewegung selbst das Sozialisten -
gesetz mit überwunden habe , das wäre die wichtige Aufgabe der von
der Organisation von Groß - Berlin geplanten Herausgabe der Ge -
schichte der Berliner Arbeiterbewegung . Da wende sich nun ldie Or -
ganisation durch ihn namentlich an die älteren Genossen mit der
Bitte , mitzuwirken an dem Werke , denn es könne nur eine Kollektiv -
arbeit sein . Er habe schon viele Zusendungen erhalten , die in ihrer
Art gut gemeint jcicn . Was er aber brauche , das seien nichts
Zeitungen , die könne man aus Bibliotheken haben . Auch die meisten ■
Broschüren und Bücher seien \ i . Wer aber irgend etwas aus der
Epoche der Reaktion vor Lassalles Auftreten habe , und wer da
glaube , etwas aus der Zeit von l848 zu besitie », namentlich über
die Personen , die damals hervortraten , der möge es ihm leihweise
überlassen . Auch Persönliches aus der ersten Zeit der sozialistischen
Agitation sei sehr willkommen . Dann aus der Zeit des Sozialisten -
gesetzeS . WaS offiziell erschienen sei , wäre indessen vorhanden .
Aber für Flugblätter ans der damaligen Zeit wäre er dankbar .
Dann könnte auch der Einzelne seine Erfahrungen aus dieser Zeit
ohne Ansschmiiikung und ohne viel Arbeit niederschreiben , z. B. :
Da war ein Klub , der sich so oder so versammelte und sich mit
diesen oder jencn Angelegenheiten beschäftigte . Oder über irgend -
welche Kämpfe mit der Polizei oder Polizeispitzeln . Wo man von
früheren Kämpfern etwas über ihre Schicksale Wiste oder Photo -
graphicn von ihnen habe , möge man das Material zur Verfügung
stellen . Um einige Personen herauszugreifen : Schuhmacher Arndt ,
Zimmerer Gustav Lübkert , Zimmerer Grau . Von Mehner habe man
das Bild . Tie Gewerkschaftsbewegung könne selbstverständlich nicht
vernachlässigt werden . Entsprechendes Material bezüglich der Ge -
werkschaftsführer sei ebenso wichtig , wie betreffs der politischen
Führer . Natürlich müsse jede persönliche Voreingenommenheit bei -
feite gelassen werden . Man müsse versuchen , jeder Person , wie
auch ihr Gesichtskreis und was sie auch selbst später unter dem Drucke
der Verhältnisse geworden sei , nach ihren L c i st u n g e n g e -
recht zu werden . Alles , WaS zur Berliner Arbeiterbewegung

gehöre , gehöre in das Der ! hinein , wenn eZ würdig sein solle einer
Geschichte der Berliner Arbeiterbewegung . ( Lebhafter Beifall . )

Nach einigen Worten der Genossen F. / Ewald und Neu -
mann wiederholte der Vorsitzende Eugen E r n st im Namen der

Organisation die Bitte des Referenten und betonte , daß es eine

selbstvcrstäuldliche Pflicht sei , daß jeder Genosse , der etwas beitragen
könne , dies auch tue . — Mit einem Hoch auf die internationale ,
völkerbefrcicnde Sozialdemokratie schloß die Versammlung, , an der
eine ganze Anzahl Genossen von der „ alten Garde " Berlins teil -

nahmen .

/Uns der Frauenbewegung .
Charlottcnburg . Uebcr „ Spiel und Spielzeug " referierte Frau

Toni Sußmann in der gut besuchten Mitgliederversanniiliing des

diesigen Frauen - und Mädchen - Bildnngsvereins am 21. März . In
liebevoller Art legte die Refci entin den anwesenden Müttern ans

Herz , die Kinder beim Spiel mehr zu beobachten , gab ihnen eine

Anregung , wie man den kleinsten der Kleinen mit den einfachsten
Mitteln , durch kleine , bunte , selbstgearbeitete Bällchen ( Fröbel -
Bällchen ) manche vergnügte Stnilde bereiten kann . In der Wahl
der Spielzeuge müsse die größte Vorsicht walten . Bkan solle nicht
strafen , bevor man sich überzeugt hat , ob böser Wille oder kritische

Veranlagung , Wißbegierde die Ursache eines zerstörten Spielzeugs
waren . Vor allen Dingen spielt niir den Kindern , nicht ungern und

gezwungen , sondern froh und selbst kindlichen Gemüts !
Das war die Lehre , die die Refcrenlin den ZuHörerinnen gab .
Dem mit Beifall und Interesse aufgenommenem Vortrage schloß

sich eine DiStu ' sion an . die hauptsächlich Religionsfragen berührte .

Hierzu gab wohl Veranlassung eine in Aussicht genominene Spiel -
ichtile , die einem modernen Erziehuiigswcscn angemessen sein soll .
Die schon bestehenden , auf dem Prinzip religiöser Erziehung fußenden
wurden von verschiedenen Seilen einer scharfen Kritik unterzogen ,
und steht zu hoffen , daß das neue Unternehmen recht viel Anhänger
findet .

lieber die Art einer erfolgreichen Agitation für den Verein wurde
dann noch diskutiert und ein diesbezüglicher Antrag fand Annahme .
Nach der nötig gewordenen Neuwahl einer Schriftführerin und drei
Revisorinnen fand die Versaminlung ihren Schluß , ll ) neue Mit -

glieder wurden aufgenommen . Die nächste Versammlung findet statt
am 18. April im Volkshause , Thema :. . Gottesbegriff " . Näheres wird
an dieser Stelle bekannt gegeben .

Trcptow - Baumschulcnwcg . Donnerstag , den 22 . d. Mts . , fand
in Baumschulenweg bei Chnst . eine gulbernchte Mitgliederversamm¬
lung des hiesigen Franenbildungsvsreins statt . Herr Dr . Wollheim
hielt einen Vortrag über „ Nalurerkenntvis und Weltfortschritt " , der
von den anwesenden Frauen mit regem Beifall aufgenommen
ivurde . — Die für Donnerstag , den 29. d. Mts . , angesetzte Ver -

sammlung , die in Untertrcptow abgehalten werde » sollte , kann
leider nicht stattfinden , weil Herr Stern . verhindert ist , für diesen
Monat das Referat zu übernehmen . Die Versammlung wird im

April einberufen werden . Es wird zur Zeit an dieser Stelle darauf
aufmerksam gemacht . Der Vorstand .

Als Gewerbeinspektoriu für den Kanton Zürich wurde aus
14 Bewerberiiznen Frl . Albrecht in Zürich gewählt . Welche Tätigkeit
sie bisher ausübte , ivird nicht gemeldet .

Sin <? e <7angene Driichfdmften .

Von der „ Neuen Gesellschaft «, Sozialistische Wochenschrist , i
geber Dr . Heinrich Braun und Lily Braun ( Verlag : Berlin W. 15.
für das Einzelheft tl > Ps. , pro Mona ! 40 Pf. , pro Vierteljahr 1,20 M. ,
soeben das 13. Hest des 2. Bandes erschienen .

5. Jahresbericht des Arbeitersekretariats für Kiel und Umgegend
für das Geschäftsjahr 1305 . 66 Seiten . Selbstverlag des Arbeitersekretariats .

Berliner Marktpreise . SlnS dem amtlichen Bericht der städtischen
Marktballen - Direkiion . Rindfleisch la 65 —63 pr. 100 Pstmd , IIa 56 —64 ,
lila 50 —54 . IVa 40 —48 , engl . Bullen - 50 —52 , dän . Bullen - 00 —00 ,
Holl. Bullen - 00 - 00 . Kalbfleisch . Doppclländcr 105 —120 , la 80 —88 ,
IIa 65 —78 , Hla 52 - 62 , Holl. 00 —00 , dän . 00 —00 . Hammelfleisch la
62 - 72 , TTa 55 —61 . Schwcincilcisch 72 —76 . Hühner , alte , Stück 1,50 —3,00 ,
alte per Psd . 00 —00 . junge , per Stück 00 —00 . Tauben , junge
0. 50 —0,70 , alte 0. 45 —0. 50 . Enten , junge per Stück 00 —00 , per Psd .
00 —00 , russ. , . gesr . per Stück 00 —00 . Gänse , junge , per Stück 00 —,00,
russ . per Psd . 0,35 —0,50 . Hechte 75 —90 . Schleie 00. Bleie 51 — 52, groß
00 - 00. Aale , groß 00 —00 , mittel 00 —00 , klein 00 —00 , unsortiert 00 —00 .
Plöben 43 —63 . Flundern , poinm . I, per Schock 00 —00 , Kieler , Stiege la
4 —7 , do. mittel , per Kiste 3 —4 , do. klein , per Kiste 00 —00 . Bücklinge ,
schwed . per Wall 00 - 00 , norm . 3—3,50 , voll . 4. 00, Kieler 3,00 —4,50 , engl .
3—3,50 . Aale , groß , per Psd . l . tO. mittelgroß 0,80 —0,90 , klein 0,50 —0,60 .
Sproiten . Kieler , 2 Wall 0,80 —1,50 , Elb - , ver Kiste 00 —00 . Sardellen ,
t902er , per Anker 74,00 , 1904cr 72,00 , 1905er 70,00 . Schottische Vollberinge
1905 00 —00 , large 40 - 44 , füll . 36 —38 , med . 33 - 35 , deutsche 37 —44 .

Heringe , neue Maises , per ' / , Tonnen 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Pfd .
00 —00 . Krebse , per Schock, große 00 —00 , mittelgroße 00 —00 , kleine 00 —00 ,
unsortiert 00 00 Eier , Land - , per Schock 00 —00 , frische 3,30 —3,50 .
Butler per 100 Pstmd , Ta 121 —122 , IIa 118 —121 , lila 116 —118 , ab -
sallende 110 —115 . Saure Kurken . schock 2. 00 M. , Pfeffergurken 2,00 M.
Kartoffeln ver 100 Psd magn . bon . 2,10 —2,35 , rote Dabcrfche 2,00 —2,20 ,
runde weiße 1,80 - 2,00 . Wirsingkohl per Schock 0,00 —00,00 . Weißkohl
ver tOO Psd . 3. 75 4,00 . Rotkohl per Schock 00 - 00 , Holl. 12 —24 .
Grünkohl , per 100 Pfd . 12 - 15 . Rüben , weiße 12 —16 , Teltower 16 - 18 .
Kohlrüben , per Schock 2,50 —4,50 .

kvttteriiiigsüderliclit vom 87 . März >» 06 . morgens 8 Uhr .

Stallone »
C s ils - =l

a s. !' =
e H
9 «

Wetter » II
= ?H th

Stationen

L 5
£

B
o 2
S 2 i

i i
ig

759 ONO
767 N
754 NO

—8
—8

3
2

- 1

Slvlneinde . 756 NW 2 Schnee — 1 Hnparanda 749 OSO
Hamburg 758 NNW 2wolkenl —2 Petersburg 748 W
Berti » 756 NW 3 wolkig — 0 Scilly
Franks a M 756 N 4wolkcnl 1 Aberdeen
München 1753 still — halb bd. 0 Paris
Wie » 1752 NW 1 bedeckt 2

Wettcr - Proguoie für Donnerstag , den 88 . März ISO « .
Kühl und vorwiegend nebelig oder wolkig mit leichten Schneefällen

und mäßigen nördlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Weller

z
ti fi,

Gedeckt
1 halb bd.
6 bedeckt
2 wollig
chbcdeckt

Wasterstaiid am 26. März . Elbe bel Ausfig -st 2,58 Meter , bei
Dresden + 0,99 Meter , bei Magdeburg + 4,12 Meter , — II » st r u t bei
Straußfuri -f- 2,00 Meter . — Oder bei Ratibor + 5,04 Meter , bei
Bieslau Oberpegcl + 5,32 Meter , bei Breslau UnterPegel — 0,32 Meter ,
bei Franksurt -tz 2,65 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
-| - 5,76 Meter . — Warthe bei Posen — , — Meter . — Netze bei
Usch — Meter .

Für de » Fiivati der Juwrvie
überniuiiilt Sie Redaktion dem
Publitiii » gegenüber keinerlei

Beraiitmortung .

L- Keater .
Mittwoch , den 28. Mär j.

Anfang TI , Uhr :
Opernhaus . Der fliegende Holländer .
Schauspielhaus . Der Schwur der

Treue .
Der Kaufmann von

Di « Jungstau von

Deutsches .
Venedig .

Berliner .
Orleans .

Westen . Der Zigeunerbaron .
Nachmittags 3 Uhr : Der Freischütz .

Alisa »» 8 Uhr :
Neues . Salome .
Scvtller <». «Walliier - Thealer . )

Der Vogel im Käsig .
Schiller ( Friedrich Wilbelm -

slädtischeS Theater ) . Der Militär -
staat .

Lefsiug . Und Pippa tanzt .
Komische Oper . Figaros Hochzeit .
Zentral . Bruder Straubing « .
Metrovol . Auf ins Mctropol .
Walhalla . Heinrich Heine . Die

Ballhaus - Anna .
Kleines . Hidalla .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Drianon . Loulou .
Carl Weist . Die lebende Brücke

aus Kuba .
LnstsPielhanS . Die von Hochsattcl .
Thalia . Bis früh um Füuse .
Luiir » . Pension Schöllcr .
Dentsch - Zlmerikanischcs . Er und

Ich -
Kasino . Die Herren söhne .
Apollo . Das bummelnde Berlin .

Spezialitäten .
Herrnfrld . Familientag im Hause

Prellstein .
Folies Eaprice . Der Schmock .

Dalles ». (So.
Wintergarten . Saharet : „ Die

Kaiserin der Sahara " . —
Spezialitäten .

Bellc - Zllliance . Spezialitäten .
Reicüshalle » . SIettiuer Sänger .
Passage . Spezialitäten .
llrmiin . Tnuvenstraste 48119 .

Nachm . 4 Uhr : Im Lande der
Mitternachtssonne .

Abends 8 Uhr : Die Fortschritte
der drahtlosen Tclcgraphie .

Sternwarte , Juvalidenstr . 57/62 .

Berliner Thealer .
Ansang TIa Uhr .

Die Jungfrau von Orleans .
Donnerstag : Kean .
Freitag : Edles Blut .
Somialiend ; Oer Widerspenstigen

Zähmung

Zentral - Theater .
( Operclle . ) 8 Uhr halbe Preise :

Bruder Straubinger .

Komische Oper.
Mittwoch , den 28. März 1906 ,

abends 8 Uhr :
Zum « r st c n M nie :

Figaros Hochzeit .
Donnerstag : Hoffmanns Erzählungen .
Freitag : Figaros Hochzeit .

Neues Theater .
Anfang T/t Uhr .

Salome .
Donnerstag , Freitag : Ein Sommer -

nachtstraum .
Sonnabend zuin erstenmal : Caesar

und Cleopatra . ( Ansang 7 Uhr. )

Kleines Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Hidalla .
Donnerstag :

Kliidtl drr Söiiur .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Pension Schöller .
Donnerstag ; Die Haubenlerche .
Freitag zum erstenmal : Käthchcn

von Heilbronn .
Sonnabend : Aus eigenen Füßen .
Sonntag nachm . : Othello .

AbendS : Der Verschwender .
Montag : Ans eigenen Fllßcn .

_ _

Deutsch - AiiUTiUaiii « it ' h .
Theater . Köpenickerstr . 67/68 .

Jeden Abend 8 Uhr ,
■lOF " sowie Sonnabend

Gastspiel Ad. Philipp

« ® - Er und Ich
Sonnt , nehm . 3 Uhr , halbe Preise ;

Ueber ' n jjpoßcn Toicli .

Walhalla - Theater
Keinrieh Keine .

Luslipicl in 3 Akten von A. MelS .
Hieraus :

Sie 3sNksus - AnAS .
Poffe m. Ges. i. 2 Akt. v. Daun u. Haskcl .
Ani . 8 Uhr. Rauchen überall gestattet .

Apollo-Tlieater.
9 Uhr ! Täglich : 9 Uhr !

Das bummelnde Berlin.
Burleske von Benno Jacobson .

Musik von Rudols Nelson .
Im 3. Bilde : fj » Jlntschlchc .

Eolo : i . iune d ' Eve .
Vorher 8 Uhr : Die glänzenden

Spezialitäten .
Sonntag nachm . 3 Uhr :

anr Erden und sprzialitiite «.

f Passage -fiieater,
Ansang 8 Uhr .

- DaS neue März - Programm .

�ntoinette Sohns
Koloratursängerin .

Gc»<,liwl ( itcp / Elokatl ,
Gesang und Tanz - Duo .

i¥vitj.
Seiitinliauer

mit seinen luftigen Geschichten .
14 originelle Spezialitäten .

Ii 1 1 1 er - Th ea ter .
Schiller - Theater 0. ( Walluer - Theatcr ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Oer Vosrel Im Ktiflg : .

Schaust , in 5 Akten v. st . Großmann .

D o n ii e r s t a g . a b e n d S 8 U h r :
Wanjaschins Kinder .

Freitag , abends 8 Uhr :
Cyprlenne .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Mittwoch , abends 8 U h r :
ver Tlilitiirstaat .

Luststiel in 4 Auszügen von Gustav
v. Moser und Thilo v. Trotha .

DoniicrStag . adcndSvUhr :
ver <j ! ' rvi » t » en « » vurni .

Frei t ag , abends 8 U d r :
Ueber nnaere Kraft . (2. Teil . )

> » » » » • • » • » • » • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ♦ • • • • • • • •

65 Abesslnier�

Gastans Panoptikum
Friedrichstr . 165 . Kein Extra - Entree .

Friedrichsberg . Frankfürter -

Fernsprecher Nr . 8. V W- Chaussee 5 .
Itcstanrant und Fcststtlc .

z - ° - » « i . Ball " " FS- »«. ? " " '
• Jeden . Uittrvoch :

humoristische Soiree der Wilhj Waide- Sänger .
jÄung : Faiiiilien - Kräiizclieii . x

! 3392 * Geb » * . Arnbold .

ZisHkus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7' / , Uhr :

Anläßlich hohen Besuches
Extra » Gala » Verstellung

zugunsten des Zentralkomitees der

Deutschen Vereine vom

»jMllleil Mlmfym
Behufs Bewilligung freier Brunnen -
und Badekuren für die Telliichnier
an den Feldzügen >864, 1866, 1870/71 .
Ganz exguifites Sport - Progr .
Die hervorragendsten schul - u. Frei -
heitsdreffurcn des Direktors Albert
Schumann . Sämtl . Spezialitäten u.

Berlins gröstte Sensation !
Ein wirkliches Nnturtvuuder .

Chinesische Fischer mit ihre » hier
noch nie gescheiten

Gormorauts

Hlelropol - Theater
d

i
Anfang ; 8 ühr .

« »

Große Jabresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Bauchen in all . Bäumen gestattet .

Berliner Saison .

Zirkus Busch .
* 7 ( 1 dressierte Tf rt

EisbUron ■
unter persönlicher Vorführung

des Herrn Hakenbeck .
Herr Ernst Schumanns Neu -
drossuren und die vorzüg¬
lichsten Programmnummern
Zum Schluß zum 129. Male :
Die neueste und größte Sehenz -

würdigkpil Berlins :

♦ Indien . ♦
Orig - . - Pantom . d. Zirkus Busch

Besonders hervorzuheben :
Eine Tigerjagd .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franlfurterftr . 132.

gWU " Heute zum 199 . Male :

Die lrbtnde Krülke anfßntia
Donnerstag Benefiz fin; Herrn Leo

Gadiel - Der Huttenbrsttzrr .
Sonnabend letzte . Kindervorstellung

llcine Preise : Aeohenveiidel .

1 , I, " ) "
Abends 8 Uhr :

In Laade der MitteraaebtssoDDe .
8 Uhr :

Die Fortschritte der drahtlosen
Tetegraphie .

Sternwarte l " valld8n
Str . 57/62 .

Letzte

Vorstellungen
der australischen Tänzerin

Saharet
als

Kaiserin der Sahara,
Außerdem

das pnzeDiie März-Programn].

Dremdcnerstr . 07

olosseum
lllloSleiilBls "i,Cr
Soniilag 2 Vorstellungen

nachm . 4 und abends 8 Uhr.
Nachm . Eintritt 25 Pf. 1 Kind frei .

c

Gebrlldor

Mlientag
Im

Hause Prellstein
mit de » Autoren Anton u. Donath

Herniseld in den Hauptrollen .
Ans. 8 Uhr . Borvert . II —2 Uhr .

Voruu - vlg « !

Sonntag , den 1 . April :

Abslhitds-Vorjlkllnug
mit vorhergehendem Festakt
u. Verabreichung eines SouvenierS
in Form eines Albums , welches
den Werdegang des Hennseld -
Theaters mit interessanten Ab-

Bildungen enthält .

r » sIsst - TIieater
Zurgstr . 24, 2Min . v . Bh . BörIe .

Täglich S Uhr . Gntiec SO Pf .
Letzte Woche !

Johnke Compagnie
Reck - Pantomime .

Gescbwister Fronlsta
KunstgcsangSduett

und 10 Attraltioiien 1. RangeS .

ne feine Nummer !
Burleske von . Max Koch.

Familienkarten in Barbier - , Friseur -
und Zigarrengeschäften unentgeltlich .

Lustspivlksus .
Allabendlich 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

Folies Caprice
| Budapester Possen - Theater |

132 Llnienstr . >22,
Ecke FriedrichstraSe .

Zum 12. Male :

Der Schmock
und

Dalles & Co .
Anfang 8 Uhr .

| Kaste den ganzcnTag geöffnet . |
Vorverkauf bei Wcrthcim .

Residenz-Theater.
Oirehtion : Richard Hlexander .

Zum 150 . Male :

Der Prinzgemahl .
Vorher Prolog von Aldert Träger ,

gesprochen von Richard Alexander .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Seine

Kammerzofe .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Zum letzten Male :

Im Tode vereint
oder : Treue Herzen .

Lebensbild mit Gesang in 4 Akten
von HauSmann .

Anfang 8 Uhr . Entree 39 Pf .
Donnerstag zum letztenmal : Hirt

von Goldau .

lYianon - Theater .

Ansang liOdlOll . 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Di« herbe FrucM .

Fröbels Allerlei - Thealer
Schönbaustr Allee 148.

Heute : Extra - Vorstellung .

Xonsert — Ttaster

Spezialitäten .
Neue Spielsolge . " VXU '

Nach der Vorstellung : Frritauz .
Aifiong 8 Uhr . Uiilrcc 30 Ps.

Ehren - und Äorzugstarten gültig I

Ltetliner Zänger .
Neu ! -

Ansang
Wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .



Neue Welt .
Hasenheide 1081114 .

Gtiblspiel des Bernö . Rose -Tliealers .

Die Geier - Wally .
Schauspiel in 5 Akten u. einem Vorsp .

Die Klötze von Rose «
nach ihrem Roman von Wilhelmine

von Hillern .
Ansang 8 llhr . Kaffeneröffnung 7 Uhr .

Vorzugskarten haben Gültigkeit .

Kasino - I ' keatei '
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die Herren Söhne .
Bollsstüll in drei Akten von

Walter u. Stein .

nene bunte Häpzppogramni.
Sonnt . 4 Uhr : Hotel Klingobusch ,

SanssoucLsK,0Ä
Dir . Wilhelm Reimer .
Letzter Theaterabend :

Benefiz für Willy Brosch .

Das Ztjftungsfkst .
Sonnt . Bg. 5, Wochenl . 8 U.
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoffnianns

Norddeutsche Sänger,

MM . ßesellschaftshaus .
Wiclefstr . 24. Onh. : H. Peters .

Jeden Mittwoch :

önginal -
Jtarburger Sänger

Direktion :
C. Frick u. Kasche - Krause .

Ans. 8 Uhr . Entree 20 Ps.
Vorzugskarten gelten .

Lu8tav
Behrens

Spezialitäten-
Tieater

Frankfurter

. Allee 85 .

Das sensationelle ,
vollständig neue

März-Programm.
Kur Schlager .

Neueröffnet !

Welt-Äusstellungs -
SiOPPlHSt. Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abweehselDd . Aluionnitätcn -Prflgr.
Den ganzen Tag Vorstellung .

Otto Pritzkow ,
Münzstraße 16 .

lllorltziilats .
X n g t i ch

� in den unteren Talen �

Qottschalk - Konzert .

*/.
!</
0/
>0

vi/
vi/
<1/
<•/

«
vü

Krug zum

Grünen Kranze
Alexanderplatz

� = ( im Keller ) |
Allabendlich :

Fidelitas ! "

Danicn - Orchester

Bedienung
nach Münchener Art .

vt/
"

W
Sntree frei .

SUIe v. 200 - 1000 Pers . fassend ,

Anzüge , Pa ' e ' ots

nach Maß
30, 32, 35, 38 M. usw. , bei Anzügen
von 50 M. an TeU Zahlung , Monat
lich 10 M. , gestattet . 3262 '
Tomporowski , Priuzenstr . 55, I. Etg .

Achtung ! ! !
tßS VSIHS - Onus

als Lrualitittselnlage zur
Zigarreufabrikation sehr zu

empfeblen

per Psd . t » —» t »�' ' und t,40 ,

Hamburger Robtabak - Raus.
Filiale Berlin N. , Brunnenstr . 190.

Schöne Wohnungen
'

»rnheraus 2 Trepp . . eigener Korridor
Stuben u. Küche 33 R. pro Monat ,
Stube u. Küche 22 . „ .

»kort zu vermieten Exerzierstr . 4a.

tets das Reueste

bei großer Auswahl

zu wirklich billigen Preisen.

Jackett - Anzüge
von streng modern gemusterten
Stollen , schicker , vornehmer Form S i

und eleganter Machart ,
12,50 , 15 , 17,50 , 2 » . 22,50 , 25 ,

SO , 35 bis OO M.

f

Verein ner Berliner Buchdrucker u. Schriftgießer.
Die Beerdigung ; unseres Kollegen

Franz Stolle
findet am Freito . g , den 30 . März er . , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen Luisen ■ Kirchhofes , Rixdorf , Hermann -
straSe , aus statt . '

Das Vereins . bnrean bleibt an diesem Tage von nachmittags
2 Uhr an geschlossen .

Die Yorstwndssltznng am Freitag , den 30. März füllt ans
und findet Freilag , den 6. April , statt . Alle bereits ergangenen Ein¬
ladungen zu dieser Sitzung gelten für den späteren Termin .
36/11 Der Ganvorstand .

Typographia .
Durch das leider zu früh erfolgte Hinscheiden des

Kollegen

Franz Stolle
haben wir eines unserer ältesten Mitglieder verloren .
Sein dem Verein stets entgegengebrachtes Interesse
sichern ihm ein dauerndes Andnnken bei den Mit¬
gliedern . Der Vorstand .

NB. Die Sänger werden gebetea , wenn irgend möglich ,
bei der Beerdigung pünktlich zur Stelle zu sein .

Vorrätig in allen Größen und
Weiten . Berücksichtigt sind
dabei normale , als auch
schlanke , untersetzte und

extra starke Figuren .
Überzeugen Sie sich , dass meina

Jackett - Anzüge HDeutschland - fdhrräder
berzeuoen Sie sich , dass meina

ein - und zweirqlhige Form , von
Cheviot , schwarz oder blau ,

20 , 25 , 80 . 35 * 40 , 45 und
5d M.

Die Eleganz und der tadel¬
lose Sitz der Anzüge ist

i unübertroffen und weit be - (
kannte

Jackett - Anzüge
von schwarzem Kamragarn ,
einreihige moderne Form ,

20 , 25 , 30 , 35 , 40 , 45 und
50 M.

Zur Verarbeitung gelangen nur auf Haltbarkeit geprüfte i
Stoffe mit bewährten Zutaten . Der Schnitt ißt der neuesten ]
Mode entsprechend und werden etwaige kleine Mängel im

Sitz ohne Berechnung sorgfältig abgeändert .
wwwwwww «

Die Bedienung erfolgt nur durch fachmännisches und
branchekundiges Personal . Dieser Umstand bietet
eine Garantie dafür , daB nur richtig passende Gegen -

stände verkauft werden . ■
Freundlichkeit und Zuvorkommenheit ist jedem Ver -
— — käufer zur strengsten Pflicht gemacht

Carl Stier
1 1 mm - ü. uno - uni

Berlin SO . BerHn W .

Oraniensfr . 166. fotsdamerstr . 1t3a .

Potsdam , Kauenerstr. 23.

Nach auswärts sende Muster und Maßanleitung frei zu .

Illnstrierten Katalog versende kostenlos .

Ich habe noch nie eine so gute ,
preiswerte Zigarre für so wenig Geld angetroffen , deshalb bitte ich
Sie , mir nochmals 500 Stck . für 7 M. fr . geg . Nachnahme zu senden .

Hochachtungsvoll Anton Döring , Roxel .
NB . Ueber 2000 Anerk . habe ich erhalten !
Bestellen Sie bitte auch zur Probe gegen Nachnahme franko :

m siBck „ Mir » » i u. ! ( ÄÄäÄ - sÄ .
Kud . Tresp ,

Züchtig Orntlch !
Zchölllchmin «!
LuchfHreng !
erlernen Sie ungeniert und spielend
leicht durch unseren brieflichen Unter »
richt . Probebtatl 50 Ps. Prospekt gratis .

. ,HaitlteIs «ri85en5Ciiafl "
Fachbtatt für Kontor und Bureau ,
Berlin S. 42, Prinzcnstr . 26. d. _

Zigarrentahrik , Naustadt bei Danzig H. N. 215.

sprechen und

Nervöse , Blnt -
arme . Blcichfiichtige usw. erzielen
überraschende Erfolge durch
5ü * £ ! j JVIalzeäsenpuIver
Reichlich blutbildend , schwache Nerven
stärkend ». enorm Appetit anregend .
Wirbt hei Kindern Wunder !
Dose SCl. 1 . 25 . Uew. 3 Dose » Alk. 8 . 75
bter frei . öau*. iversand nnch au£mftrld .
flftn Rpirhol BER<- iN so . 43,UllO neicnei , Elsenbahntlr «.

3 # C

QMoemer' s Blumengarten
a . Obcr - Skchöneweidc

Dampferstation Stern

empfiehlt eich zur Abhaltung von Sommerfestlichkeiten jeder Art .

2 große Säle . — 3 Famiiien - Kaffee - Kocfakücben .

u, Zubehörteile

J.dibeskebn.aUChd-ie

Uberloaooo
Deutschland - Rädep zur

' grössten Zufriedenheit i . Qebrauch
>Freisusie . aie grbsste der Branche . unberechnet u. porlof rei ,

August Stukenbrok,Einbeck
I �' Kneto « ? Fahm - i n/htiAc/ *m�Kirie >

Arbeiter !

Raucht „ Malillda46 - Zigarren
in 100 ten Zigarrengeschäften zu haben .

Wer sich den Genuß der so vorzüglichen echten

Halinda - Zigarren a 5, 6, 8, 10 Pf . per Stück verschaffen

will , achte darauf , daß ihm die rühmlichst bekannte
echte „ M» Ilnda " - Zigarre verkauft wird . — „ Maiinda " -
Zigarren werden sehr Viel nachgeahmt , aber niemals an
Qualität erreicht — Gegen Fälscher wird gerichtlich
vorgegangen . 536L *

S . Rand . Generalvertreter . Marsilius - Str . 23,

Orts - Krankenkasse

ttm .
Donnerstag , den 12. April d. J „

abends 3' / , Uhr ,
im Lokale der ftiau Ww. Wetgel ,
hier , Türrschmidi - und Goelhestraszen

Ecke :

veuersl - VersAMMIuug.
Tages - Ordnung :

f . Jahresbericht . 271/12
2. Bericht der Revisoren .
3. Ergänzungswahl des Vorstandes

( Wahl eines Arbeitnehmers ) .
4. Anstellung eines Kasscnbcamten

und Kasscnbotcn .
5. Verschiedenes .

Einladungskarte legitimiert !
Ter Aorftand . I . A. : Budde .

' teppdeckenSi billigst direkt in der
Fabrik

72 . Wullstc . 72 .
wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohinandel ,

Berlin K». Jllustr . Katalog gratis .

An Kiesenposten
130 cm breite bunte

Iffocket

vornehm , haltbarer Möbelstoff

Buntpersisebe Blumeniuuster

Inventur -

pj
35

Extraprets Wert 730

Bei Abnahme K 15 n Ufn
ganx . 8tttche�5Ilf - ntk > -

Teppicli - Spezialliaus

Emillefevrft
Bes. lln Oranienslr . l &B.

Wir empfehlen :

„SozisIllWvIssiltizelie
IZmAlillsiisIilik ' .

Kommmtalpolitische Abhandlungen .

H- it i - M kommuKale Wahlreeht
von P . lllrHch

und Dr . Liln ' ieinann .
Preis 50 Ps.

Agitationsausgabe 30 Ps.
Ein « Darlegung der historischen

Entwickelung der Bürgcrgemeinde
bis zur heutigen Einwohner -
gemeinde sowie der heute gelten -
den Wahlsysteme zu den kom-
munalen Bertrxlungen .

Hesi 2- Kominie Arbeiterpolitik
von Dr . II . Lilndeinniin .

Preis 60 Ps.
AxfitationSausgabe 40 Ps.

Eine Kritik der Arbeiterpolitik
der Gemeinden an der Hand
zahlreicher Beispiele und eine
aussührliisye Begründung sür die
Notwendigkeit der Arbeiter - Für -
sorge du. rch die städtischen Ver -
waltunUm .

Hcst 3-

von Dr . Rux Duncck .
Preis 1, - M.

Agitafionsausgabe 30 Ps.
Die Broschüre enthält reiches

Material zur Beurteilung der
Volkssschulzustände im Deutschen
Reiche .

£eft 4: Kommunale Wolmungspniitik
von P . Hirsch .

PreiS 1, — M.
Agitationsausgabe 50 Pf .

' Eine Untersuchung der Ursachen
und eine Schilderung der Folgen
der ? Wohnungsnot sowie eine ein -
geltende Darstellung der �bisher
vo n de » Gemeinden dagegen gc-
truffenen Matznahmcn , daran an¬
knüpfend die sozialdemokratischen
/Forderungen .

H est 5- Zteuert! iitn! Cebilfiren
von Dr . II . Liindemann .

Preis 60 Ps.
AgltationSauSgabe 30 Ps.

Der Verfasser gibt eine lieber -
ficht über die gesetzlichen Bcslim -
mungen fn den Einzclstaatcl »
und zeigt , wie iiiuerhalb dieser
eine verhälliiismähig vernünftige
Stenerpolilik möglich ist

Expedition des Voiiärts
Berlin SW . 68

i� £ i Lindenstr . 6p

Sozialdemokratiseiier

WahIyerein!. (1. 9. Berl.Reiciistags -
Wahlkreis.

Am Montag früh verstarb unser
langjähriges Mitglied , der Schrist -
setzer

Franz Stolle
i . n 62. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Frei -

lag nachmittag ö Uhr aus dem
neuen Lmsen- Kirchhose , Hermann -
strafie , statt ,

Rege Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

Am 25. d. Mts . verstarb mein
lieber Mann , unser lieber Vater
und Schwager

( iustav Hechel
im 43. Lebensjahre . 834b

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 29. d. Mts . ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Lichtenberger
Kirchhoscs ( Krugstege ) aus statt .

Um stilles Beileid bitten die
Hinterbliebenen

Marie Hechel geb. Jrrgang
nebst Kindern ,

Hermau » Irrgang nebst Frau .

Sozialdemokrat . Wahlverein
für den

IV.BerlinerReielistagswalilkreis
Todes - « » zeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , de: Bretter -
träger

Gustav Hechel
gestorben ist.

Ehre seinem Andenlen l
Die Beerdigung findet am

DonnerSiagnachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle Krugstege , Lichten -
bcrg , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
242/13 Der Borttand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berti ».

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Mctalldreher

Paul �hieflein

gestorben ist. 115/7
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 29. März , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen¬
halle des Heilig Kreuz - KirchhoseS
in Mariendors aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Oie Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht,

datz unser Mitglied , der Gürtler

Paul Naurnarm
gestSrben Ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 29. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Nazarcth - Kirchhoses in
der Secstratze aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
115/5 Oie Ortsverwaltung .

Danksngniig .
Für die Beweise innigster Teil -

nähme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage ich allen Verwandten
und Bekannten , besonders dein Per -
sonal der Firma P. Sauerwein sowie
den Genossinnen und Genossen des
H. Wahlkreises , Bezirl 231 - 233 ,
meinen tiesgesühttestcn Dank .
820b Der trauernde Gatte

R . Ranmgart nebst Kindern .

6rrabsteine
suf bequeme Ratcnzahlungei
DV Man verlange Prospekti

Erstes Berliner Grabstein -
Versandtgeschäft „Pietas " ,

27 Eessingstraße 27.

Dr. Schiinemann
Spcziat - Arzt für •

Kant - und Harnleiden ,
Prauen krau khoiten .

Friedrlchstr . 203 , Ecke Schlltzenstr .
5 - 7 . . Sonnt . 10 —1 « llftu

�Beste Bettenlüllnng�
find die vorzüglich füllenden , kehr

elastischen , echt chinestschei».

Monopoldaunen
lgesttzl. geschützt) Pfund Mk . 8,85 .
8 —i Pfund genügen j. gr. vberbeu .
Vers geg. Nachnahme . Verpackung frei .

Gustav Lustig
BerlinS . Prlnzenetr . 46

«rtfctc » S«tts «dern - Spe,Ial , I
gctdlftft Teutschlands .



verlasT T ellus - Zigaretten
= = garantiert Handarbeit -

Mit peinlichster Sorgfalt v * on bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt !
M. 3ufze , Orientalische Zigaretten - �abrih „ Velins " , Berlin K. 54 .

Hammel - Zentrale

Hammelfleisch - Verkauf nach Pariser Irl .

Eröffnung i Donnerstag, den 29. März,
Dresdener str . 17 Tl « - &- vl8

TamaHchke .

IfföbeUfotsferwaren
� — Theodor Knorn

njs Gerichtstr . 10 am Hochplatz .
Reichhaltiges Lager gut bürgerlicher sowie einjachcr Einrichtungen .

liQinptett� dnatv IiU « kea von Stt nai ' k an
sowie grobe Auswahl e >I »a ' . Qla ? f Mttbel , Pol . terwafii

OBT " nur eigener Aadrik , daher langjährige Garantie . - MU
mm~ mm Besichtigung ohne Kaufzwang bereitwilligst gestattet . • — *

Gesunder Schlaf ist für die TSuglinge ebenfiT
notwendig wie die Nahrung . Biete Säuglinge
können jedvti� abends keine Ruhe finden , scmdern sie
schreien . Dhe § ist nun nicht etwa , wie vieile Eltern
glauben , aus Nervosität des Kindes zurüctzusühren ,
sondern sehr »st aus die gewöhnlich bestehende chronische
stuhloerftapsung und hie deshalb austretenden
Blähungen . N»elche häufig durch eine zu reichliche Er¬
nährung mit . Kuhmilch im frühen Alter verursacht
werden . Durch den Zusatz von Kufelles Kindermehl
zur genügend oerdünnten Kuhmilch , welches die Mllch
im Magen des Kindes sei »flockiger gerinnen und
daher leichter oerdaulich macht , wird diese chronische
Berstopsung behoben und die nun nicht mehr von
Blähungen geplagten Kinder bekommen wieder den
ihnen so notwendigen ruhigen Schlaf .

BF,RL . IW NW . ,
Ketntueielstr . O

Saal
: : : steheg täglich zu : :
Versammmtungsn und Ver

gnügen zur Vertilgung
X XXX Verelna . tmme » - einige Sonnabende nach frei . X X X ><

Möbelfabrik „ Stern "
Eingetragene Genessenschaft mit besehränkter Haftpflicht .

Bilanzkonto per 31 . Dezember 1905 .
Aktiva . SB.

Kassenbestand

. . . . . . . . . . . . .
10 855,81

Warciibeiiand

. . . . . . . . . . . . .
51 764,50

Inventarkonlo . . . . . .5 659,18
15 •/ , Abschreibungen . . . 848,00 4 810,28
Debitorenkonto

. . . . . . . . . . . . .
32 547,80

Bankkonto . . . . . . . . . . . .. , 14 337,35

114 315,74
Passiva . M

Anleilkonto . . . .

. . . . . . . . . .
810, —

Darlehnkonto . . . .. . . . . . . . .72 555,49
Darlehnfonto - Zinse »

. . . . . . . . . . .
4 384,83

Reservefonds

. . . . . . . . . . . . .
395 . —

SpezialreservefondS . . . .. . . . . . .347,51
Lolnitonto , noch zu zahlen . . . . . . . . .22 950, —
Unkoftenkonto

. . . . . . . . . . . . .
1 370, —

Krcdilorenlonto

. . . . . . . . . . . .
6 762 . 74

Reingewinn

. . . . . . . . . . . . . .
4 640 . 13

114 315,74
Die Zahl der Genossen beträgt am Schluß des Geschäftsjahres 27 :

eingetreten sind im vei - floffcnen Geschästsjahre keine , ausgeschieden auch keine
Das Geschästsguthabcn der Genossen beträgt 810 M. , die Hajtsumme auch
8t0 M. Das GefchästSgulhaben und die tzastsunrme hat sich um nichts
erhöht noch vermindert . 819b

Her Vorstand . Felzer . Kornetzky .

Raucht

228Cie CigariBttes .

i

TUMA -
"

ZARI
Beste 2 Pfg. -Zlgarette.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Flg . Stellengesuche
und Schlatstellen . Anzelgen 5 Pfg . j das erste Wort
( fettgedruckt ) lOFfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .

Verkäufe .

Jnventur - AuSverkaus . Gardinen
Stores . 10 Prozent Rabatt . Seufter
( zwei Schals ) 140, 185, 325 , 285, 350 .
485. 575. 665 usw- t83lK *

Anvrntnr - ' Ausverkauf . Borzieh -
Gardinen mit überraschend schöner
Stickerei , Fenster t35 , 165, 210, 255,
285. J2o . 425 usw. , goldsarbig und

rot 265, 285, 325, 450 usw. l322K «

Düllbettdreken , weiß , creme . 195,
225 , 285. 375, 450 —790 . WetßenbergS
Tcppichhau », Große Frartklurter .
ftraße 125. _ 1323Sr

B» vcut » » Preis . Steppdecken ,
Suniti . Seide , rot , grün . olw . blat ! ,
zirka 160 breit . 200 lang . Hand -
arbeit ( Wert 10. 50) jetzt Stück 5. 85.

> ' ppdetten , Gelegenheitslaus , nitt
� . ange Vorrat . 285, 365, 426, 585,
675, 765 usw. Wcißeuberg » Teppich .
hauS , Große FranksurtersNaße 125. -

( Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , Iflr die Vororte bis
U Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis f Uhr angenommen .

Fahrräder , Teilzalilungen . Berg -
slraße 28, Skalitzerstraße 40. 1339. fi *

PiauinvS Miete , Teilzahlung .
Andersen , Schillingitraße 38 288/17 «

Mödel aller Äi3. Kleiderjpiude ,
Bertiko , Stühle , Küchensachen ( neu ,
gebraucht ) , billigst Mödelspeicher ,
DreSdenerstraße 117. Teilzahlung ge.
stallet . 106/3 «
" Dame verlauft fäinfliche Möbel

einer großan Wohnung , auch lOSfaud «
bellen , Bilder . Gardinen , Teppiche ,
Steppdecken , Portieren . Dresdener -
strage 38, vorn II tilifä . 106/ 1*

Teppiche mtlFarbeuiebleriiFadril .
Niederlage Große graiifsurterltraße 9,
parterre . _ _ +1

Betten . Gardinen , Decken ,
Teppiche . Spiegel , GaS fronen preis
wert LeiHHauS Rttterftraße 11S . M

Inventur - jluSvertaus . Tuchtisch
decken mit kleinen Slicksehlern in allen
Farben , Größen . 1,85 . 2. 25, 2. 75. 3. 50.
4. 35 usw. _ _ 132651 «

Plüschtlschbccken , GelcgenhtitS
kauf , mit kleinen Slicksehlern , nur so
lange Vorrat , 4,85 , 5,65 , 6,35 , 7,50 .
8,45 , 9,65 , 10,85 . _ _ 132751 «

Möbelftossreste in Wolle und
buntem Plüsch , zu Sosabezügen aus -
reichend , in allen Preislagen . Weißen -
bergS TeppichhauS , Große Frmissv ricr -
stt - iße 125.

_
132651 «

Inventur » Ausverkauf . Absall -
Teppiche in allen Größen zu Tpoli
preisen . 1329K «

Deppiche , imitiert Japaner >lnd
Perser , 2 Meter lang , nur 3,25 .
WeißenbcrgS TeppichhauS , Große
Frmifsurterstraße l25 . 1330K «

Jnventur - PrciS . Portieren ( zwei
Shawls , ein Banibrequin ) Ganiitur
3. 85, in alle » Farben . l331K «

Einzelne Plüsch - und Tuchgarui -
turen enorm billig . WeißenbergS
TeppichhauS , Große Franssurier -
straßc 125. l . MZK«

Gardinen - Versandhaus gern -
salenierslraße 11/12 Inventur « RuS «
verfaus zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . _ 129151 «

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankinrlerstrafte 9. parterre . fl

Deckbett . Unterbett . Kissen mit
glattrolem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Psandleihe ) ZlndreaSslraftc 3S. «

Rotrosa - gestreisteS Deckbett . Unter -
bett . zwei bissen , 18,00 , Andreas -
straftet . _ _ 134251 «

PoniinerschcS Bauer » bett , Deck¬
bett . Unterbett , zwei Kissen . 27,00 .
Großes Laken , Stück l . 00. Pfandleibe
AiidreaSstrafte 38.
überall .

Elckirlsche nach
134351 «

Bettexverkauf , Gardinenverkaus ,
AuSsieuerwäsche . gstevpdecken , Bett »
iulette , Tischdecke ». Teppichverkauf .
RieseiiauSwahl Uhrensorten , Fest «
geschente , Daiucnga ' . deroben , Herren «
Aeidung , Möbelstücke , sensationelle
Spottpreise . Brautleuten empschlenS «
wert . PsandleihhauS Wcidentvcg
neunzehn . _ t40 *

Tappickir ! (lehlerbaste ) In allen
Größen für die Hülste fei Wcilcl
int Teppichlager Brünn . Hackescher
Markt 4, Badnhos Börse . 262/3

Verantwortlicher Redakteur

+65 »
Gelegruhr iiskänse - Paletot », An¬

züge , Hosen , Köster . Rcvotvcr .
Deschings , Uhren , Goldsachen , Kessel .
spottbillig . Lücke , Ortanienstraße l3l

Reisegläser . Operngläser , Reiß
zeuge , Regulalvreu , Freischivinger ,

tarmoiiitas , Geh,en . Zithern , Betten ,
eppiche , spotlbttlrg . Lücke, Oraiiien

strafte 131. 7SSb «

Monatsnnziige und Sommer
palclois von 5,00 an , Hofen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12. 00
an , Fracks von 2,50 an , sowie für
korpitlettle Figuren . Reue Garderobe
zu staunend billigeiiPrviseti . aus Psaud «
leihen versallenc Sachen kauft mau
am vorleilhasleslen der Raft , Mtilack «
strafte 14. 808b «

PeLwIeumkroneii ,Gaskronen
Fabrikpreise . Woche 1
örofte Franksurterslratze

Riort . Rur
92. 13S9K «

Gaskronen , 4. 50.breiflmmmtg
Salonfronen 3. 0V, Zugaanpeln 9,00 ,
Wandarme 0,60 . Fabrikl «>ger Groft «
Franksurterstraße 92. t398K «

Aamdourier > Maschtnetu . Hocke -
meyer » , alleiniger Fadrifani E Bell¬
mann , Gollnowslrafte 26, nahe der
Landsbergerslrafte . l134K «

»fe Herrenanzüge und
PalelotSaüsseitisteuMaftstost ( ■» 25 —40
Mark . Verkälts Sottiiadeitd und Sonn -
lag . OersaudhauS Germania . Unter
den Linden 2l . KeliieFIIialen . 1159K «

Landen >Baumaterialien 7 neue
und gebrauchte , wie : Kaiilholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fpuster ,
Linoleum , Dachpappe usw. billigst .
Früher Kottbuserdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Hermannplah » 2551b «

Linoleum , Tapeten . Refte . G�-
legenheiten . Müller , Große gsrauk -
surtersträft « 45/4 ». _ +44 *

Aquarien . Aquarienfische , BRiid -
vögel , Vogelbauer , gutes gereinigtes
Vogelsutter , Fischstttter Brunn » n«
strafte 101 . Schwedeuslraße� ».

Anzüge , Uhren , Schmucksache ' , : ,
Wäsche , Betlen , Gardinen , Teppich, «.
Decken spotlbillig . PjandleihhaiitS
Küftrinerplatz 7. 134651 »

lltähin a i liuiiru , alle Fabrikate, .
ohne Auzahliittg , wöchenllich 1. 00, ge- .
brauchte 12,00 . Postkarle genügt .
Wierierstrafte 6, Ackcrslrafte 113. 8L4b

„ Damennhr » Gratiszugabe oder
bis 12,00 Verzüwlig , Nähmaschinen
ohne Anzahlung Woche 1,00. Post¬
karte genügt . Köpenlckerstrafte 60/6 ! ,
Große Franksur terstrafte 43, Preuz
lauerstraße 59/60 . f - 8g»

Gardine » vans GroßeFraiitiurler .
strafte 9, parterre » _

1 1
Tänleittrumecn » . ©eltstcllen_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ „Tlftl
Plülchganiilur billig Kowalzyk , Wüster
hausencrstrafte 21 lKöpenickerslraße ) .

Restaurant verbaust V. Grupa ,
Wattslrafte lä . _ _ _ _ flOO

Restaurat i otT läiöne «- Geschäft ,
Vereine , sosori zu verlause ». Heinrich ,
Schreinerilrafte 57. l. _ _ _ +131

Nutibaumwirtichaft . noch neu ,
verkauft Verzugs balber Lbönlgsberger -
straße 11. erstes Quergabäude I. - HS

Rosentbalcrftrafte 67, 1. Etage
GelegcnhcitSläuie . Reu eingetroffen :
Große Posten abgepaßter Gardinen ,

tenfter 1,35 , StoreS . weift und creme ,
tück 1,45 , Tüllbettdecken , Stück 1,65.

Ferner Garditienrestc zu 1 bis
4 Fenstern , Bannes femmes , Ron
leans . Teppiche , Läuserstoste , Portieren ,
Steppdecken bedeutend unter Preis .
Gardinen - Zweig . Kein Laden . L8g/20

Räbmafestine « . Zahle bis >5. 00,
wer Teilzabliing taust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1. 00. Postkarte . Licscrung sofort .
Branser , Tilsilerstraße 90. +46 »

�Plüjchsosa . SalongarniturMeidcr .
schrant . säulentrumean , elegant , so-
fort billig verkäuflich Invaliden -
slraße 40/4t , Hochparterre links , Herr -
ichajtlicher Ausgang . 107/8

Verschiedenes .

Stenographie
Ansäugcrkurse

( Stolze - Schreh ) .
beginnen Donnerstag

und Dienstag abend ' 1,8 Restaurant
Grupc , Annen strafte 16. 837b «

Gnörich
Gesellschaft .

Volks Humorist ,
Fennstraße l ».

auch
+18 «

' iiolkshumorift Balz «, auch Ge -
sellschast . Manteuffelflrafte 4t . +18 «

" " Voltssänger -"Gesellschast
frei . Swinemünderslrafte 1.

Sck, meiner ,

�Anke '

AuchVolkShumoriftM
Gesellschast , Stetttnerstraße 57. +100 *

Zahnärztliche Poltklinik , Wein' -

bcrgSweg 11, > —3 Uhr . Zahnziehen
mit Zahiisleiichdeläubung uniionft .
Künstliche Zähne a 1 Mark , Gold -
und Porzellansüllung 2 Mark .

_ _ _

«

Ehanffeurichule de « Technikum «
Sleftra , Berlin , Neanderstraße 4.
Oirüiidliche theoretische und praktische
EhausseiirauSbilduitg . Große Repara -
tnr - Werkslälten . Prospekte srei . «

�Patentanwalt Wessel , Gitschiner «
strafte gla . _ _ 3t8b «

Kniiststopferei von Frau Kokosky ,
Charlolleiiburg , Goclhestrafte 84. ! «

Kanarieuroller spottbillig . Schloß '
Pia » 2. _ _ _ _ J07/7

Äquarien - Duich Uister billig ver -
käuflich Schlüterstrafte 7, S - Uer Sa -
vignpplatz . 821 b

Pfäiidleihe . Prinzetifttaße 63.
täglich 8 —8 , SonitiagS bis 2. 96/2 «

Plattnavsiillc , alle Goldsachen ,
olle Sildersachen , Bcuchgold . alle

Zahngebisse . Kehrgold , photographische
l +inckstände , Tressen , alte Uhren sowie
tzämlliche gold - und filberhalligen Ab-
s » Ue kauft Gold - und Sftberichnieize

oh, Wraugelslrafte 4. Telephon 4.
694 « . _ 101/6 «

chlassosa . Gardcrobenipind ,ReitchaßWUt verkäuflich , billig , Zahl - ' ltrs
stelle , b ' Szimmer . Piano , 2 Wohn - Ko « modo lauft Verwalter , Pallisadew >
slube ' 1200,00 . Urbcuistraße 7. ftrc »j »i 95. 107/3 « GSrlitzeruscr 23. _ +18 _ _ _ _ ___ __ _ _ _ ___ _ _ __ _ _ __ _ _ __ _ _

- - Berlin . Für den Inga atenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : BorwärtS Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .

Altes KleiderspInlL Kommode und
Waschloilette kaust Frau König , Junker -
strafte 2. 71 8d

G ewerkschafleu
'

und Vereinen
empfehle großes Vercknszimmer , auch
zu Zahlstellen . Landbrecht , Lhchener ,
strafte 2/3 . _ _ _ _ _+59

IranHolzwaub .
3,. r>0 X 1,80 , kauft
User 41.

_ _ _

_
Gin Junge , 11 Jahre ,

ortabel ,
öhring .

zirka
Zimt -

_ 816b
bei anftän

lügen Leuten In Pilcge zu geben .
Schmidt , Swinemütiderslraße 76,
Ouergcbäude IV liirW . +100

Vermietungen .
Reftaurntlonsranrme mit Kon

zesfion vermietet . "Einrichtung ver -
taust Jahn , schr - w- attraße 19. 236/6

Zimmer .

Kleines möblierte « Zimmer .
Weidenwcg 22, K rügst , vorn II . +46

iube oder Küche vermietetLeere
Soldinerslrnßc 106. +100

S « I > Iak » t « n « a »

Möblierte SchlaIielle für Herrn .
Machnick , Oranienstrakze 185, Hos III .
�Möblierte Schlafilelle Lausitzer -
strafte 31, vorn III links . +18

möbliert « SehlasstelleGut möblierte Schlalftelle ( Herr
Erfragen : Weiss , Manleuffelstraße 68,
Laden . _

8256

Sch lafftelle ( auch Dam« ) , Junker
«esselstraße 17. 835b

Möblierte Schlafstelle ( Herrn ) ,
Witw«. Hülsert , Mulackstraße 11. 833b

HietsKesaclM ,
Kleinere » möbliertes Zinnner ,

Nähe Adawcrtslraße bei Witwe ge-
sucht . PreiSoffert « v . 30. Postamt 83.

Herr sucht möblierte Schlafstelle
allein zum 1. Offerten mit Preis¬
angabe A. J . 2 Postamt 87. +73

Arbeitsmarkt .

Stellengesucbe .
Nlinder Sftihlflcchter bittet um

Arbeit Stühle werden abgeholl und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mnlack .
strafte 27. t468b

StEllEmanxedotS .
Selbschraukschloffer . tüchtige , selb -

ständige Arbeiler , Schrankbauer und
Schiaßdauer oerlangt Lindener , Au -
gustslrafte 52. _ _ 1401 K«

Ziseleur - Lehrling verlangt Hii +ch-
seid , ßUcxaiidrinensftaße 23. 764b «

funger Lausbursche für Verlag ,
le Arbeit , sofort verlangt Dessatter -

strafte 6. vorn IIL
_

832b
D üchtigen Einballierer aus Gold -

leisten verlangt Köpenickerslraße 21.

Stetumetzlehrling verlangt Daniel .
Mariendors , Feldstrafte . 826b

Rahnicntnacher .
Bildersabrlk Lechner ,
strafte 93/94 .

W
tüchtige , sucht
Alexandriuen -

8156

Gv
Zusammrupasser suche » Gebrüder
oldmaiiii , Rilterstraße 71. 817b

Maschinenbauer . Wer weist mir
Lehrstelle »ach ( keine LehrlingSzüchterei )
zum sosortigen Antritt ? Norden Groft .
Berlins bevorzugt . Zahle 10 Mark
für günsttge Nachricht . Adressen S. 2
an die Expedition dieses Blattes .

Sine Frau oder Mädchen , da » »ü
Kochen versteht , wird gesucht . Hutten -
strafte 9, Restaurant . _ +78

. «uabensachen - Arheiicriunen , im,
aufterm Hause gesucht . Gollnow -
strafte 37. +46

Platterinnen , geübte , aus Damen -
und Krndcrwüsche , finden dautrnde
und lohnende Beschästigttng . AlberS -
heim und Gottschalt . Königslrafte 50.

Botenfrauen Tour r
verlangt MiNenwalderftrahe 6.

Zleltere . alleinstehende Frau zur
Führung eines kleinen HauShalfeS
und Erziehung zweier kleiner Kinder
zum 1. ilpril gesucht . Bollin , Prinz
Handjeryslroße 18 II . Meldung vor -
mittags . _ +120

Vereinigung der Maier,
Lackierer, Anstreicher

Wo
Filiale Berlin .

In der Werkstelle Max
alaokl , Ripdorf , Hermanstr . 4L II .
lind Disserciizen ausgebrochen und
ist dieselbe bis aus weitere » gesperrt .
Die Arbeitsstellen sind folgende :

Pannier - , Ecke llÄeserstrastc .
Laubestrahe ( Beamtenhäuser ) .

Glasow - . Gcte Walterstrahe . Bau .
Krosseiterstr . iiS oder 24 .
BSeise - . Ecke Selchowerstrahe .
Baumschuleuwrg , Schröder - ,
ttetc Bauutschulcitstrahe .

124/15 * Die DrUverwaltung .

Junge Mädchen , die das Einziehen
von Zahnbürsten erlernen wollen ,
unter voelänfiger wöchentlicher Bei
gütigung verlangen Engeler u. Sohn .
Behrenstratze 36. 782b «

' Zeitungsfraue « finden dauernde
leschäittgtmgPrinzenstraßeBeschässtgung Prinzenstraße 41. 106/ lS «

Zettungssraiien finden sofort
dauernde Beschäftigung PotSdamer -
strafte 33. 106/17 «

Zeitungsfrauen finden ( osort
lohnende und dauentde Beschäsfigtiiig
Schützetiftraße 22/23 , Rylestrafte 3l .
Schissbauerdamm 1. 106/18 «

Im Arbeitsmarke durch

besonderen Druck hervorgehobene

Anzeigen tofteu SV Pf . die Zeile .

Lehrling zur Lederarbeit perlangt
Raube , DreSdetierftratze 62.

_
7196

Steiumeh , Schristhauer und
Zeichner , mit Berliner Vcrhälwlssen
vei kraut , Meister vertreten kann ,
sucht E. Ney , Steinmetzmcisler .
Nordend . _

829b

Kistenmacher verlangt Eckert ,
Große Hamburgerstraße 20.

Zwei Schlosser aus Bauarbest ver -
langt PeterSburgerftraße 8. +46

verlangt Wiencck «,Grundiercr
Görlitzeruscr 23.

feiifischer liedakfeur,
langjährig « Praxis , Redner und
vrgamsator . sucht zum l . Juli oder
früher an einem Parleiblatte Stellung .
Mitteilungen sind unter Ii . 2 an die
Expedition de « . Vorwärts « zu richten .

Monteur
zum Einregulieren von A. E. G. - und
Körling u. Malhirsen - Lampen sucht
bei hohem Lohn völtrl . Luckaner .
strafte 13. _ 107/5

Gesucht
von größerer llftlektrotechitischer
Fabrik Rorddeutschland » ein im Bau
von Heizkörpern erfahrener

Meister ,
welcher selbständig den Bau von Heiz -
Apparaten zu leiten vermag . Osserleu
unter B. V, 7133 an Kudoir
UoH - cc . Kreiiien . 107/6

Deutscher
Äuchbinder - Derband

Zahlstelle Berlin .

Wegen Lohndifferetizen ist das
Personal der Finna 1 rlt , Leo -
nnrdi , LnxuSpapiersabrik , Köpe -
nickerftrahe HS , enllassen worden .
Der Betrieb ist sür voldsobnittniaober ,
lluzuspapier - und Kartonagenarbeiter
und - Arbeiterinnen , Präger und Präge¬
rinnen sowie Monograrnrn - Prägerlnnen
gesperrt .

Der Streik dauert fort !
23/3 + Die Ortsverwaltung .

Annahme Stetten

für „ kleine Hnzeigcn " .
Osten :

WengelS , Rüdersdorf erstr . 3.
Gustav Bogel . Koppenstt - . 83.

lVor « l » « ,ten :
S. Zucht . . Keibelftr . 42.
I . Reul , Baruimitr . 42.

It >or,l « n :
H. Raschle . Ackerstt . 36.
F . Dravp . Rügeiierstr . 24.
Karl Mar » . Lpchenerstr . 123.
Karl BSeisie , Wiesenstr . 41/42 .
L. Dechand . RuHeplatzftr . 24.
H. Bogel , Deinininerstr . 32.
A. Dieti . Jitvalideiislr . 124.

Xoftl ss esten :
Karl Anders . Ealzwedelerstr . S.

Biitl » e » teit :
Werucr , Milieuwalderstr . 30.
Schröder . Äreuzbergslr . 15.

« Ecken :
St . Fritz . Briuzeuiir . 31.
F . Gutschmidt , Koilbuser Tamm 8.

piickoBten :
Paul Böhm . Laufitzer Platz 14/15 .
P , Horsch . Eugel - llser lö .

vknrlnttendni ' S :
G. Scharnberg . Seseiihcimcrftr . 1.

Frle < 1plch » berg :
O. Seikel , Kroiipriiizcnstr . 50.

Hixclorf :
M . Heinrich , Prinz Handjerhstr . 7.
( 5ourad , Hcrmannstr . 50.

tziekvnebeetr :
Wilh . Bäuutlrr . MarttiiLutherstr . SI .

HVelvenaeo :
M. RrSkr . Sedaiistr . 105.
Jt »l . Schillert . König . Chaussee 39 »

Nelnlekenckor� :
P . ©urich , Provinzsir . 108.
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Beilage des „ Vorwärts " Berliner

Nr . 73 . Mittwoch , de » SS . März Ii » « Mi . | �fnferate Sechsgelpaltene KolonelzelK 29 Ffg .

Bei größeren Hufträgen entfpredicnden Rabatt .

partcl - Hngelegcnbciten .
Weißens « . Heute Mittwoch , den 28 . März , abends S' /z Uhr ,

sinket im . Albrechtshof " , Partstr . 13, eine öffentliche Versammlung
statt . Tagesordnung : 1. WaS lehren uns die Gemeindevertreter -
Wahlen ? Referenten : Genossen Taubmann und BreSlauer . 2. DiS -
kusston .

Em Massenbesuch , auch seitens der Genossinnen , ist Pflicht .
Der Wahlvereinsvorstand .

Pankow . Heute abend 8' /z Uhr findet die regelmäßige Ver -
sammlung des Wahlvereius bei Roczycki , Kreuzstr . 3/4 , statt . Tages¬
ordnung : 1. Vortrag des Genossen K i e s e l - Berlin über „ P o l i -
t i s ch e r Massenstreik " . 2. Vereinsangelcgenheiten . 3. Ver¬
schiedenes . Der überaus wichtigen Tagesordnung wegen
ist das Erscheinen aller Mitglieder notwendig . Die Genossen , die
noch im Besitz von Sammellisten für die Gemeindewahlen sind ,
werden ersucht , dieselben schleunigst abzurechnen . Der Borstand .

Vorort - I�acbricdten .
Zur Leweinäeivahlbemglmg .

Rieder - Schonhausen . ArbeiterNieder - SchönhausenSI
Heute nachmittag von 12 —6 Uhr findet im Liedemitschen Lokale für
die dritte Abteilung die Stichwahl zur Gemeindevertretung statt .
Es gilt , den einzigen Sitz im Dorsparlament , den wir zurzeit be-
setzen können , zu erobern . Zeigt durch Euer zahlreiches Erscheinen
am Wahltische , daß Ihr gewillt seid , endlich einmal auch einen Ver -
treter Eurer Jntereffen in das Gemeindehaus zu entsenden . Kein
Arbeiter , auch kein auswärts beschäftigter , darf diesinal sein Wahl -
recht ungenutzt lasien . Bei treuer Pflichterfüllung werden wir . siegen .
Sorgt dasür , daß der rote Hecht , über den sich der bürgerliche
Wahlausschuß in der Annonce des . Nieder - Schönhauiener Wochen -
blattes " so sehr aufgeregt hat , trotz aller Forensen - Stimmen , trotz
aller Anstrengungen des Ordnungsmischmaschs in den Karpfenteich
des Nieder - Schönhausener Dorsparlament ? hineinkommt I Agitiert
in letzter Stunde noch , was in Euren Kräften steht I Kommt alle !
Stellt Euch zeitig ein ! Dann kaim der Erfolg , der Sieg nicht aus -
bleiben .

DaS haben auch viele unserer sonstigen Wähler im voraus gewußt
und sind leider , sogar noch mit Einschluß etlicher pflichtvergessener
Parteigenossen , der Wahl ferngeblieben . Es trug des weiteren die

ungünstig angesetzte Wahlzeit <von 1 —4 Uhr nachmittags ) dazu bei ,
unsere Aussichten noch ungünstiger zu machen . Trotz der großen
Uebelstände in unserer Geinemde wählen die Staatsarbeiter
nach wie vor reaktionär . Wie lange noch ? Etliche Kleingewerbe -
treibende , Milchhändler usw . die sonst gegen uns gewählt , sind dies -
mal der Wahl gänzlich fern geblieben , um uns zu begiinstigen . Die
dadurch entstandenen Lücken sind durch intensivere Wahlbeeinfluffnngcn
teilweise ausgewetzt . Böse Zungen verbreiten sogar das Gerücht ,
wonach um 3 Uhr . also während der Wahlhandlung , die Fabrik -
Direktionen vom Gemeindebureau antelephoniert worden seien , um
die in Betracht kommenden Arbeiter schleunigst zur Wahl zu treiben ,
sonst seien die « Rote » " Sieger .

KöuigS - Wusterhausen . Arbeiter , Parteigenossen ! Am morgi
vormittags 11 —1 Uhr und nachmittags

morgigen
Donnerstag findet von vormittags 11 —1 Uhr und nachmittags von
5— 7 Uhr im Hotel Pfuhl am Bahnhof Stichwahl statt . Unser Ge -
nosje Bernhard Schmidt muß mit großer Majorität gewählt werden .
/TtS Legitimation dient die letzte Steuerquitlung . wie die vom Ge -
meindevorstand zugesandte Postkarte . Bcrsäume niemand z » wählen !

Boxhagen - Rummelsburg . Parteigenossen I Die Wähler des
dritten Wahlbezirkes werden durch das Doppelmandat des Genossen
Ritter zum zweiten Male an die Wahlurne gerufen . Es ist begreif -
lich , daß die Gegner , die diesen Bezirk bisher immer inne halten ,
alles aufbieten , um uns denselben wieder abzuringen . Das dürfen
wir uns min um keinen Preis gefallen lassen . Jeder Wähler wird
erst recht zeigen müssen , daß die Bürgerlichen die Rechnung ohne den
Wirt machen . Die Ersatzwahl findet morgen DonnerSrag , nach¬
mittags von 6 bis 8 Uhr im Restaurant Curlin , Hanplstraße 83 statt .
DaS Wahlkomitee befindet sich Prinz Albrechtstraße öa . bei Trach .
Es werden die Genossen , welche bei der Wahlarbeit behülslich sein
wollen , aufgefordert , sich um 3' / . , Uhr dortselbst einzufinden .

Also nochmals , frisch an die Arbeit 1
DaS Wahlkomitee .

Wilmersdorf . Die nun vollendete Stichwahl der 3. Abteilung
hat bei der Wahlenthaltung der Sozialdemokratie ein recht fahles
Bild ergeben . Bei der Hauptlvahl wurden 13SS Stimmen abgegeben ,
Wählend die Stichwahl nur 625 Stimmen aufwies . Der Kandidat

Menzel wurde mit 611 Stimmen geivählt , während auf den die
Kandidatur ablehnenden Bürgerlichen Römermonn noch 14 Stimmen

entfielen . ES ist hier wieder einmal der Beweis erbracht , daß ohne
die Sozialdemokratie ein reges politisches Leben nicht mehr pulsiert ;
nur sie verniag Leben in die Bude zu bringen .

Waidmauuslust - Lübars . Die Stichmahl zwischen unserem Genossen
W. Deutzer und dem bürgerlichen Kandidaten Demme findet am
Montag , den 2. April , nachmittags von 4 —7 Uhr in Lüdars im

Müllerfchen Lokale statt . Wie unseren Genossen bekannt sein dürfte ,
entfielen ans unseren Genossen 77 , auf die bürgerlichen Kandidaten
Demme und Schinid 29 Stimmen . Daraus ist zu ersehen ,

daß wir alle Ursache haben auf dem Posten zu sein , wollen

wir den Gegner aus dem Felde schlagen . Am heutigen Mittwoch
findet ein außerordentlicher Zahlabend statt und ersuchen wir die

Genossen , sich in dein bekannten Lokale recht zahlreich einzufinden .

Wahlcrgebuisse .
Tegel . Bei der gestern stattgehabten Gemeindewahl wurde

Genosse Lichtenberg mit 566 Stimmen gewählt . Die Gegner er -

hielten 98 Stimmen .

Niedcr - Schvncmeide . Bei der gestrigen Gemeindewahl ist unser

Genosse Bengsch mit 94 Stimmen dem bürgerliche » Kandidaten

Stünzel , auf welchen 138 Stimmen entfielen , unterlegen .

Schönsließ bei Birkeuwerder fNordbahn ) . Bei der letzten Ge -

meindewahl erhielten unsere Genossen Püschel 7 und Rleder 6

Stimmen . Ans die Gegner entfielen 11 bczw . 12 Stimmen .

Glienicke ( Nordbahn ) . Bei der Gcmeindevertreterwahl siegte
Genosse Ulfert init 7 gegen 5 Stimmen bürgerlicher Richtung .

Bcrgfelde bei Birkeuwerder lNordbahn ) . Bei der in unserer Ge -
meiude am 19. März zum erstenmal stattgefnudenen Genicindewahl

errangen unsere Genossen einen guten Erfolg . ES wurden gewählt :
Genosse Wilhelm Buchholz mit 13 gegen 8 Stimmen und Genosse
A. Wille mit 11 gegen 7 Stimmen . Genosse Wilh . Klewe kam mit
10 Stimmen mit fernem Gegner , der auch 19 Stimmen erhielt , in

Stiwwahl . Hier siegte der Gegner mit 12 Stimmen gegen unseren
Genossen , ans welchen mir 8 Stimmen entfielen . Daß wir hier unter -

lagen! hat seine Ursache in dem . Fernbleiben e' rniger unserer ersten

Wahler , so , «st hätten wir alle drei Sitze der HL AßteUung erobern

können .

Staaken . Bei der am Donnerstag , den 22 . März , statt -

gefundenen Gemeindevertreterwahl entfielen in der dritten Abteilung
auf unseren Genossen Schlosser Herm . Richter 38 Stmunen , auf
den bürgerlichen Kandidaten , Schriftsetzer A. Grothe 77 . Wie voraus -

zusehen war , konnte nur mit Hülfe der Staatswerkstättenarbeiter ein

derartiges Resultat zustande kommen . Und solange die Staats -
arbeiter in voller Zahl gegen mrs stimmen , wird alle unsere Mühe
vergeblich sein , weil sie uns an Zahl bei weitem überlegen sind .

Chnrlottenburg .
In dem Streitverfahren der Stadt Charlottcnburg gegen die

Charlottenburger Wasserwerke , über das am Montag vor dem
14. Zivilsenat des Kainiuergerichts als Berufungsinstanz verhandelt
wurde , wird am 2. April das Urteil verkündet werden .

Schöneberg .
Stadwerordncten - Bersammlnng am 26 . März . Zur Beratung

stand zunächst die Vorlage des Magistrats betreffend Regelung der
Dienst - , Lohn - , Urlaubs - und P e n s i o n s v e r h ä l t -
nisse der städtischen Arbeiter , die der Versammlung nach langein
Drängen am 22. Januar zugegangen war . Der mit der Vorberatung
beanslragte Ausschuß hat die Verbesserungsanträge der sozialdemo -
kralischen Stadtverordneten abgelehnt und empfiehlt mit unwesent -
lichen Aendcrungen die Annahme der Borlage . Stndtv . F r i tz s ch
lSoz . ) nimmt namens der sozialdemokratischen Fraklion den Antrag
ans Einführung der n e u n st ü n d i g e n Arbeitszeit wieder auf und
empfiehlt ferner eine Resolution zur Annahme , in welcher der
Magistrat ersucht wird , innerhalb zweier Jahre die achtstündige Ar
beitszeit einzuführen . Er lveist darauf hin , daß in Schöne
berg unmöglich die zehnstündige Arbeitszeit beibehalten werden
könne , wo in der übergroßen Mehrzahl der Privmbetriebe Groß
Berlins bereits die nennslündige Arbeilszett eingeführt sei . Auch
die günstigen Erfahrungen . die andere Städte bereits mit der Ein
führung der achtstündige » Arbeitszeit gemacht haben , sprechen dafür ,
daß Schöneberg innerhalb der nächsten zwei Jahre dieser Frage
näher tteien müsse . — In den bürgerlichen Reihen äußerte man sich.
wie gewöhnlich , nicht zu diesem Antrage . Der erste Teil des sozial
demokratischen Antrages , die Einführung der neunstündigen Arbeits�

zeit , wird mit 21 gegen 17 Stimmen a n g e » o in m e n , der
zweite Teil des Antrages , Einführung der achtstündigen Arbeits
zeit binnen zweier Jahre , dagegen mit 29 gegen 14 Stimmen a b
gelehnt .

Die zweite Beratung des Haushaltsplanes nahm dami mit den
Schuletats ihren Fortgang . Bei den höheren Schulen beliebten es
die Herren von der bürgerlichen Seite , sich längere Zeit mit Neben -
sächlichkeiten herumzustreiten . Zu der Mittel , chule und den Ge -
ineindeschnlen war beantragt , die Pflichistundenzahl der Lehrer in
den Oberstufen auf 24 , in den Mittelschnlen auf 26 und in den
Unterstufen auf 29 Stunden wöchentlich festzusetzen und dieselben
nach einer zwanzigjährige » Dienstzeit um zwei und nach dreißig
jähriger Dienstzeit abermals um zwei Stunden herabzusetzen . In
der Begründung wurde nachgewiesen , daß schon eine größere Anzahl
von Städte » eine derartige Herabsetzimg der Pflichtstiindenzahl vor -
genommen habe . Man dürfe sich hierbei nicht von finanziellen Rück -
lichten leiten lassen . Im Interesse einer guten Erziehung und
Bildung unserer Kinder wäre die Ermäßigung unbedingt notwendig .
Während nun einzelne Herren ans der HauSbesitzerfraktion wohl den
Mittelfchnllehrern diese Vergünstigung gewähren wollten , waren sie
wegen der entsteheiiden Mehrkosten bei den Gemciiideschullehrerii dagegen
Stadtv . Küter lSoz . ) nagelte diese Zweiseelentheorie gebührend
fest und erlaubte sich die Anfrage , ob das warine Herz der Haus
befitzer für die Mittelschnllehrer , das sich jetzt so plötzlich im Gegen
satz zu früher offenbare , nicht nur daher rühre , daß ei » bekannter
Herr aus dieser Lehrerschaft sich zum Hausbesitzer entwickelt habe
nnd sich für diese nun mächtig ins Zeug lege . Es wurde schließlich
beschlossen , an den Magistrat die Aussorderimg zu richten , im kommen -
den Etatsjahre der Bersamnilung eine diesbezügliche Vorlage zu
untcrbreilen .

An Schreibhülfe für die Rektoren sind 199 M. pro Schule
in Ansatz gebracht . Es wird beantragt , diese Summe zu erhöhen .
Stadtv . M a g n a n lSoz . ) ist für die Erhöhung , denn man kann
einem Lehrer wirklich nicht zumuten , für 29 Pf . pro Stunde Schreib -
arbeit zu leisten . Er wunden sich , daß die Lehrer ein solches An -
erbieten nicht schon längst zurückgewiesen haben . Redner spricht ferner
de » Wunsch aus , daß man zu dieser Arbeit nicht Lehrer , sondern andere
Personen heranziehen , möge . Wenn man einerseits die Herabsetzung
der Pflichtstnndenzahl zur Entlastung der Lehrer fordere , kann man
unmöglich den Lehrern diese Arbeit noch aufbürden . Stadtd . Kunze
bringt seine Freude darüber zum Ausdruck , daß die Sozialdemokraten
heute so energisch für die Lehrer eintreten . Er erwartet , daß die -
selben bei späteren Gelegenheiten die gleiche Stellung einnehmen
mögen . Im übrigen erklärt er , die Lehrer seien keine Sozialdemo -
kraien . können sich also nicht durih einen Streik bessere Bedingungen
erkämpfen . Stadtv . F r i tz s ch lSoz . ) weist die Ermahnungen deS
Herrn Kunze aus das entschiedenste zurück . Wer einen Blick auf die
bisherige Tätigkeit der Sozialdemokratie gerichtet , wird finden , daß
dieselbe stets für die Lehrer , Beamten und Arbeiter eingetreten ist .
Stadlv . Kunze »löge se' iie Aufinunterunaen nur an seine eigenen
Freunde van der Hausbesitzerfraktton richten , die der -
artigen Anträgen fast immer ablehnend gegenüberstehen . Nachdem
der weitgehcndstc Antrag , die Summe auf 259 M. pro Schule sestzu -
setzen , nicht die Mehrheit fand , wurde beschlossen , dieselbe auf 290 M.
festzusetzen .

Eine längere Debatte entstand bei dem sozialdemokratischen
Anttage . den Kindern der Gemcindeschnlen die Lehr - und
Lernmittel unentgeltlich zu geben . Stadtverordneter
Küter ( Soz . ) begründet diesen Antrag : er hält die Einfühning
der Unentgeltlichkeit für unbedingt notwendig . Bei einer großen
Mehrzahl der Ellern dieser Kinder sind die EiiikoinmeliSverhältnisse
derartig , daß die Ausgaben für die Schulbücher sehr ins Gewicht
fallen . In dem Ansschutz sei der Antrag ober gegen zwei Stiminen
abgelehnt . Die Sladtvv . Mellmann und Schüler sind gegen
den Antrag . ES gäbe in den Geiiieiiideschnlen eine große Reihe
von Kindern , deren Eltern die Lehrmittel sehr gut bezahlen können .
Auch werden die Schulbücher nicht mit der nötigen Sorgfalt be -
handelt , wenn sie von der Stadt unentgeltlich gegeben

'
werden .

Stadtv . Dr . Marrwitz gibt zwar zu. daß die Kosten für die Aus¬
führung des Antrages gar nicht so sehr erheblich wären , ist aber trotzdem

dagegen . Stadtv . Magna » lSoz . ) weist daraus hin , daß dieselben
Einwendungen auch vor Jahren gemacht wurden , als es sich darum

handelte , von der Erhebung des Schulgeldes Abstand zu nehmen .
Man balte den Wegfall des Schulgeldes heute für etwas ganz selbst -
verständliches . Auch der jetzt vorliegende sozialdemokratische Antrag
ivird als völlig berechtigt anerkannt werden müssen . Stadlv .
G o t t s ch a l k ( Lib . ) tritt ebenfalls für den Antrag ein , dessen Be -

rechtigung auch bereits der Berliner Lehrervercin anerkannt habe .
Stadlv . Kunze ist gegen den Antrag , da er durch denselben eine

Schädigung des Mittelstandes erwarte . Die Stadt werde sicherlich
ihren Bedarf an Schulbüchern nur großen Firmen übertragen . —

Die Abstimmung ergibt die Ablehnung des sozialdemokratischen
Antrages mit 22 gegen 16 Stmmen . — Die Unentgeltlichkeit des

Ha,ldfertigkei ' tsunterrichts wird , nachdem auch unsere
Genossen H o f s m a n n nnd M a g n a n dafür eintraten , wieder
beibehalten . Der Magistrat halte beantragt pro Kind 2 M. Schul -
geld zu erheben .

Eine Reihe der übrigen Etats wurden darauf im Eiltempo
durchgepeitscht und die Sitzung um 19Vz Uhr vertagt . Eingegangen
ist noch folgender dringlicher Antrag des Stadtv . G o t t s ch a l k slib . ) :
« Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen : 1. Der dem

Abgeordnetenhause zurzeit vorliegende Wahlrechlsgesetzentwurf der
preußischen Staatsregiernng . wonach die Stadt Schöneberg nur in
Gemeinichast mit Rixdorf einen einzigen Abgeordneten zu wählen
hat , verlürzt die Rechte der Stadt SÄöneberg , die mit ihren rund
145 990 Einwohnern Anspruch auf mindestens einen Abgeordneten
hat ; 2. sie ersucht daher den Magistrat , gegen diese unberechtigte
Berkürznng der Stadt Schöneberg Protest einzulegen und beim Ab -

geordneienhause zu petitionieren , damit Schönebcrg wenigstens einen
Abgeordneten ins Abgeordnetenhaus zu entsenden hat .

Der als Stadttat und Syndikus am Montag vor acht Tagen ge »
wählte Rechtsanwalt Bergmann hat seine Bestätigung vom Re -
gierungspräsidenien bereits erhalten . Die Einführung soll am
2. April erfolgen .

Ei » tragischer Unglücksfall hat sich gestern nachmittag in Schöne -
berg ereignet . DaS sünfjährige Töchterchen des Kaiifmanns Nikolaus
Taag , Koloiincnstr . 52 wohnhaft , hatte Pfannkuchen beim Bäcker ge -
bolt und trug dieselben in der Schürze über den Fahrdamm . Die
Kleine wurde beim Ueberschreiten von einem Radfahrer , der kein
Warilungssigiial gegeben hatte , umgerissen , überfahren und im Gesicht
sowie an den Händen blutig verletzt . Unbeachtet der erheblichen
Wunden faßte die Kleine krainpfhast mit den blutenden Händen die
Schürze fest und war nicht zu bewegen , sich von den gleichfalls mit
Blut besudelten Psannknchen zu treniien . Der Radfahrec , durch
dessen Schuld der Unglücksfall herbeigeführt worden , wäre zweifellos
von der empörten Menge gelynchr worden , wenn ihn nicht ei » Polizei -
beamter in Schutz genommen hätte .

Wilmersdorf .
Die Gemeindevertretung beschloß am Montag , zu Ostern dieses

Jahres die G> iiiidung dreier Lehrerinneilstellen an der C e e i l i e n -
schule . Die Gemeindeschule im OrtSteil Halens « soll Michaelis »
klaffen erhalten . Die Regulierung der Nordseite der Wilhelinsane
bedingt den Ankaiif eines Gruiidfiiickes von 2i3 Ouadratmeter im
Werte von 25 900 M. , wozu die Mittel belvilligt ivlirdei «. Auch ist
die Errichtung einer Volksschule und einer Volksbadeanstalt in
Aussicht geiiommen . Die Satzunge » der Gemciiidcsparkasse haben
die Genebiiiigung der Anfsichrsbehörden erhalten , und wird dieselbe
voraussichtlich zum 1. Juli eröffnet .

Den Gemeindeverordiieten Bresscr hat der letzte Wahlkampf zur
Stichwahl , sowie verschiedene Prebstimmen gegen dr Gemeinde¬
verordneten katholischer Konfession arg verschinipfl . Ce glaubte des »
halb die gegen feine Partei gerichteten Angriffe zum Anlaß einer
Interpellation an den Gemeindevorstand machen zu können , man
ging indes zur Tagesordnung über .

Steglitz .
lieber die Tätigkeit des Gewerdegerichts entnehmen lvir dem

oeben erschiencilen Bericht über das Jahr 1995 folgendes : Die Zahl
der eingereichten Klagen betrug 193 , aus dem Vorjahre wurden~

übernommen , zusammen 105 ; hiervon wurde eine zurückgenommen ,
101 erledigt , schwebend blieben 3. Die Zahl der Kläger betrug 133 .
davon waren 134 männlich und 4 weiblich . Bon den Klagen ent -
tele » auf das Bangewerbe 60, Fabrilbetriebe 4, auf die übrigen

Gewerbe 39. Die Höchstzahlen der Klagen erreichten die Bau »
arbeiter 120) , Rohrer llO , nnd zwar sämtlich gegen ein und den -
elben Arbeitgeber ) und Maurer ( 14) . 101 Kläger waren Arbeit »

nehmer . 2 Arbeitgeber . Die geringste Klagesumme war 70 Pf . , die
höchste 252 M. 49,51 Proz . der Klagesachen wurden durch Vergleich
erledigt . Tennintage wurden abgehalten bor dem Vorsitzenden
allein 49. vor dem Spruchgericht 11. Die Schnelligkeit des Verfahrens .
neben der Billigkeit und der Entscheidung durch Fachleute einer der
Hauptvorzüge de » Gewerbegerichte , trat auch im vergnngenen Jahr wieder
günstig in die Erscheinung , indem 66,34 Prozent aller Klagen in
iveniger als zwei Wochen erledigt wurden . Als Emignngsamt ist
das Gewerbcgericht im Berichtsjahre nicht angerufen worden .

Lichtenberg .
Der Gcmeinde - Etat pro 1906/97 schließt in der ordentlichen Ver -

waltung ab mit 2 995 899 M. , gewiß eine Zahl , die für ein Dorf
als recht hoch bezeichnet werden kann . Hiervon werden durch eigene
Eimiahinen der Gemeinde an Gebühren , StaalSbeiträgen und Ueber -
chüffen aus den Vorjahren usw . lansschließlich der Steuer )

Sgl 009 M. gedeckt , so daß durch Steuern , noch 1 974 890 M. auf¬
zudringen sind . Davon entfallen auf die Viersteuer 40 000 M. ,
Umsatzsteuer — 1 Proz . von bebauten Grundstücken , l ' /g Proz . von
unbebauten — 150 000 M. , Hundesteuer ( 16 M. pro Hmid )
l 5 000 M. , 205 000 M. durch indirekte Steuern . Die Betriebs -
Ilener soll bei 109 Proz . 5309 M. aufbringen . Die Zuschläge zur
Einkomniensteuer sind von 149 aus 139 Proz . herabgeletzt und mit
383 599 M. veranschlagt . Zur Gewerbesteuer sollen 159 Proz .
mit 78 999 M. erhoben werden . Die Grund - und Gebäudesteiler
269 Proz . in Form einer Steuer von 2,69 M. vom Tausend
des gemeinen Wertes soll 493 999 M einbringen . Der außerordentlich «
Etat sieht in Eiilnahme nnd Ausgabe eine Summe von 2 654 099 M.
vor . Darunter befinden sich 77 999 M. Ueberichüffe aus den Vor -
obren und 2 577 931 M. Anleihen . Der Etat der Kanalisation
chließt mit 116009 M ab , der der Gasanstalt balanziert in Ein «

nahine und Ausgabe mit 621599 M. Unter letzterem sind 119999
Mark Vettiebsüberschllß an die Gemeindekasse eingesetzt ; 119909 M.
Ueberschnß liefert das Wasserwerk der Gemeinde bei einer Einnahme
nnd Ausgabe von 376 ( XX) M. Das Elektrizitätswerk erforderte im
Vorjahre noch einen Zuschuß von 19909 M. , in dem diesjährigen
Boranschlage aber steht es mit 84 609 M. auf eigenen Füßen und
wird voraussichtlich im nächsten Jahre mit einem nennenswerten



Veirage unfet fett tteberschiissen der ( Semcinbeluerle zit finden fetit .
Dcmnctch schlieft cilso der Voranschlag der Landgeineine Lichtendcrg
pro 1906 , die am 1. Dezember 1995 bei der Volk - ? zählimg eine orts -
anivesende Bevölkerungsziffer von 55 365 nachwies , insgesamt mit
rund sechs Millionen in Einnahme und Ausgabe ab .

Adlershof .
In der letzten Gemeindevertretersitzung wurde an Stelle des

Luxu - Zpapierfabrikanten Adolf Cohn der Polizeisekrelär a. D. Eckart
als Waisenrat und Herr Ricprecht , Moltkestrasze , als Armenvorsteher
gewählt . Wiedergewählt in die Armeniommission wurden Genosse
Hildebrandt und Eigentümer Göhde . Anszerdem bcscbloh die Bcr -
tretung die Einstellung von vier Arbeitern für die OrtSkanalisation
» nd Strastenreinigung zu einem wöchentlichen AnfangSlohn für den
Vorarbeiter von 25,99 M. und 21,69 M. für die übrigen Arbeiter .
In der sehr ausgedehnten Debatte über diese Frage wurden von
unserer Seite die sozialdemokratischen Forderungen vertreten , welche
aber von den bürgerlichen Vertretern im Prinzip bekämpft wurden .
Bei einigen Vertretern trat der krasse Untcrnehmerstandpunkl hervor ,
indem sie eine Honorierring nach Stunden verlangten , um sich aus
diese Weise der Mitbezahlung der Feiertage zu entledigen . AuS Mit «
tcilnngen des Gemeindevorstehers ging hervor , dast der Voranschlag
des Äanalisationsverbandes auf 99 999 M. festgesetzt , von denen
AdlerShof 24 983 58 M. zu decken hat ; hinzu kommen noch die ent¬
stehenden Unkosten für die Abwässer , welche nach Luantum berechnet
tverden .

Der Voranschlag deS GemcindectatS schließt in Einnahme und
Ansgabc mit 299 999 M. ab und erfordert rund 17 999 M. mehr
wie im Vorjahre . Durch die Ablösung der Darlehen bei der Kreis -
sparkasse und Unterbringung derselben bei der Nenninrlischcn ritter -
schaftlichen DarlehnSkasse werden in diesem Jahre 7195 M. an Zinsen
und Amorliiätion erspart . Die regelmäßige Belprcngung und inten -
sivere Reinigung der Straßen und der Kanalisationsanlagen sowie
die Straßenunterhaltung erfordern 16 889 M. , im Vorjahre waren
dafür nur L945 M. vorgesehen . Die Schnlnnterhallung erfordert
85 226 M. , 3565 M. mehr wie im Vorjahre , ivaS durch
die Erhöhung der MietSentschädignng und Schafiung von zwei
neuen Lehrstellen veranlaßt ist . Die Gcmcindeverwaltting erfordert
7625 M. und die Amtsverwaltung 1258 M. mehr . Entiprecbend
der Zunahme der Bevölkerung erfordert auch der Armenetat 1919 M.
nichr wie im Vorjahre und hat die Gemeinde 11 685 M. für diesen
Zweck allein aufzubringen , während 3715 M. durch auswärtige Armeil -
verbände aufgebracht werden . — Die Einnahmen setzen sich zu -
sammen aus 149 Proz . Zuschlag zur StaatSeinkoinmenslener 71 899
<im Vorjahre 159 Proz . — 69209 M. ) , 4 % Gemeindc -
grundstener 76999 ( 63 099 ) , Gewerbesteuer 16 999 ( 14 999 ) , Hunde »
stetier 1800 , Lnstbarkeitssleuer 1600 ( 1499 ) , Bierstencr 6000 ( 5090 ) ,
Umsatzsteuer 13 000 ( 10090 ) , Ans <vlagswesen 300 , Markt¬

standgeld 2000 ( 1600 ) , StaatSznschuß für die Schulnnterhaltung 7459 ,
widerrufliche StaatSbeihiilsc zur Lehrcrbcsoldung >569 . Einnahmen
von auswärtigen Armenverbänden 3715 und Fricdhofvcrtvaltnng
1419 M. Der Rest von 3365 M. setzt sich aus verschiedenen kleinen
Einnahmen zusampten . — Wenn auch vom sozialdemokratischen
Standpunkte ans einzelne geringe Verbesserungen im Etat erscheinen .
wie bei den Titeln SlraßenunterhaltMig und Straßcnrcinigung .
Schillunterhaltiing und Arinenwefen , so zeigen doch die Etats -
bcratungcn , daß gegenüber unseren prinzipiellen Förderungen säm' . -
liche bürgerlichen Vertreter einen negätiven Slandpnnlt einnehmen
und nur durch dauernde Agitation eine Besserung in unserem Sinne

erfolgen wird .

Treptow - Banmschulentveg .
Der sozialdemokratische Wahlverrin hielt am 20. d. Mts . seine

rcgestnäßige Mitgliedcrvcrsanlinlung ab . in Ivelcher Genosse Emil
L ii d k e über den „ politischen Massenstreik " referierte .
Die Frage des Massenstreiks , so betonte Referent , sei schnell in die

Reihe der Kanipsmittel des Proletariats eingereiht worden . Hat
man auch schon vor zirka 12 Jahren auf internationalen Kongressen
darüber sehr heftig diskutiert , so ist doch vor noch gar nicht langer
Zeit dieses Mittel als gar nicht diskutabel bezeichnet worden .
Redner untersucht in seinen weiteren Ausführungen die Frage , Ivo -
her es komnit , daß bei n » S die Idee des politischen Massenstreiks
ein so politisches , rege ? Interesse in Anspruch nimmt . ES müsse doch
wohl ein schärferes Hervortreten der Klassengegensätze vorhanden
sein , welches cS nötig mache , nach neuen Waffen zu suchen . Im
Weiteren Verlaufe führte Referent den Anwesenden die Unterschiede
der verschiedenen Anschchuungen über diese Idee vor Augen
und erwähnte namentlich Bernstein und Fricdeberg — da¬
bei ihre Ansichten über diese Frage streng analysierend .
Wir marxistischen Sozialisten werden unS erst die ganze Situation ,
die ganzen Verhältnisse vergegenwärtigen , ob diese cm solches Mittel
nuter allen Umständen notwendig machen . Wir müssen
aber jederzeit gcwapvnet sein , und deshalb ist es dringend not -

Wendig , die Idee des politischen Massenstreits , welche so Großes ,
Erzieherisches in sich birgt , in die große Masse zu bringen . Nach -
dem Redner noch kurz die auswärtige Politik streift , schließt er :
Die Frage des Generalstreiks geht sowohl Partei wie Gerwerlschaft
an . Speziell in letzterer sollte man für diese Idee eifrig Propaganda
machen . Die Organisationen stärken und wahren sozialistische » Geist
hineinbringen , das ist die Hanptbedingung . - - Die lebhafte Dis¬

kussion , an welcher sich speziell die Genossen K a r o w und Hof -
ni a n n beteiligten , bewegte sich zum Teil im Sinne des Referats .

Genosse Hos in a n n ist fiir die Propagierung des General -

streiks , hält aber die Ausführbarkeit bei uns für sehr zweifelhaft , da
der Staat die kolossale Militärmacht hinter sich habe . Außerdem
Würden beim Generalstreik , da eine Hungersnot ausbrechen würde ,
die Arbeiter den größten Schaden haben usw . — Auch die Genossen
Stock und M i ck l e y traten für diese Idee ein , hatten aber die -

selben Bedenken .
In seinem Schlußworte wies Genosse L ü d k e diese Bedenken

znrück und empfahl den Genossen die Anschaffung der Broschüre der

Genossin Roland - Holst , Ivo die angeführten Bedenken und noch viele
andere viel besser vorgebracht nud widerlegt seien .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnnng : Die verflossenen
G e m e i ii d e w a h l e n , werden der nächsten Mitgliederversammlung
die Genossen bekannt gegeben , welche nicht gewählt haben . — Zum
Punkt „ Maifeier " gibt der Vorsitzende Genosse König Bericht
von der letzten kombinierten Borstandsfitzung und teilt den dort an -

genommenen Vorschlag mit , welcher zur endgültigen Beschlußfassung
der Versammlung unterbreitet wird , wonach unsere Maifeier in

Treptow abgehalten werden soll .
Nach heftiger eingehender Diskussion beschließt die Versammlung

die Maifeier nicht in Treptow , sondern in B a u m s ch u l e n w e g
abzuhalten . — DaS Festkomitee soll auS sechs Genossen , ze drei
ans Banmschttlenwcg und Treptow , und einem DorstandSmitglled ge -
bildet werden .

Den Bericht von der letzten KrciS - Gcneralversammlung gaben
L ü d k e und T h i e m e ck e.

berliner jVacbncbtcn ,
17 neue AutomebilumnibuSlinien hat die Allgemeine Berliner

OmnibiiS - Aktiengesellschast jetzt weiter beim königl . Polizeipräsidinm

zur Genchinignng eingereicht . Einschließlich der einen bestehenden

und der schon beantragten 7 AutoniobilUnien , von denen Wir be¬

richtet haben , werden jetzt also von der Gesellschaft im ganzen

zunächst 25 Automobilomnibuslinien geplant . Neu eingerichtet

werden weitere 5 Automobillinien . Sie erhalten im An -

schlich an die eingereichten Linien 34 —39 die Nummern 40 —44 ,

Amomobillinie 40 Alt - Moabit , Ecke der Gotzkowslystraße —Bahnhof

Jannowitzbrncke geht von der Ecke der Gotzkowskystrnße über

Alt - Moabit . Jnvalidcnstraßc . Neues Tor , Hannoverschestraße ,
Friedrichstraße , Orani - ndurgerstraße , Moubijonplatz . Kleine Präsidenten -

straße , Burgstraße . Kaiser Wilhelmstraße . Neuer March Btschofilraße .

Klostcrstraßc . StraloiierstrabebisSchicklcrstroße . Ecke derAlcranderstraße .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Kerl in . Für den

Linie 41 Alt - Moabit , Ecke Bensselstraße�Hansvoigteiplatz , Ecke Mohren -
straße durchfährt All - Moabit , Levetzowstraßc , Altonaerstraßc , Hansaplatz ,
Brücken - Allee , Großer Stern , Sprcclvcg , Kurfürstcnplatz , In den
Zelten , Königsplatz , Simsonstraße , Sommerstraße , Brandenburger
Tor , Köiiiggratzerstraße , Voßstraße , Wilhelm - und Ziethenplatz ,
Mohrenstraße bis Hansvoigteiplatz . 42 Boxhagen ( Wisinarplatz ) —
Gendarnienmarkt , Ecke Charlotten - und Tanbenstraße geht
durch die Grünbergcr - , Romintener - . Posener - und RüderS -
dorferstraße , Küstrinerplatz , Grüner Weg . Blumen - , Schickler -
und Snalauerstraße , Molkenmarlt , Mühlendamm , Köllnischer
Fischmarkt , Gertrandlenstraße , Gcriraudteiibrücke , Kurstraße , Kleine
Jägerstraße , Niederwallstraße , HanSvoigteiplatz bis zum Gendarmen -
markt . 43 Danzigeritraße — Kai ' er - Allee fährt Danzigerftroße ,
Kastanien - Allee , Weinbergsweg , Rosenthalcr Tor . Angust - , Große
Hamburger - , Kransnick - , Monbijonstraße , Am Knpfergraben , Prinz
Friedrich Karl - , Universitäts - , Dorotheen - , Sommerstraße , Char «
lotienbnrger Chaussee . SiegeS - Allee , Tiergarten - , Bendler - , Magde¬
burger - , Lützowstraße , Lützowplatz , Lützowufcr , Kurfürstendainm ,
Nürnberger - , Spichernstraße , Kaiser - Allec . Die erste Vorort -
Aulomobil - Omiiibiisliiiie wird 44 sein . Steglitz — Bchreniiraße ,
Ecke der Ctiarlotienftraße . Die Linie geht vom Schloßplatz .
Ecke Wrangelstcaße in Steglitz kommend durch die Schloß - , Rvein « ,
Friedenaner - , Haupt - , Potsdamer - , Göbcn - , Uork - , Möckern -
straße . Askaniicher Platz , Anhalt » , Wilhelm - , Koch - , Charlotien -
und Behrenstl aße . Zur Umwandlung in Auioiiiobillinien sind folgende
bestehenden Linien mit Pferdebetrieb bestimmt : 2 Neltelbcckvlatz —
Spitirlmarkt . 5 Bülowstraße —Slettiner Bahnhof . 6 Sckvneberg —
Moritzplntz . t9 Krcnzberg —Slettiner Bahnhof . 15 Warschancriwaße —
Großgörschenstraße ( Bahnhof ) , 19 Goltzstraße —- Spiltclinarkt ,
18 Stetiiner Bahnhof —Kreuzbergstraße . 22 Hermamiplatz —Haus -
voigteiplatz , 23 Brnnnenstraße —Marheinekeplatz , 24 HallcicheS Tor —
Slettiner Bahnhof . 28 Moabit — Hasenheide . 21 endlich Heiniich¬
platz - - Nettelveckvlatz wird gleichzeitig durch die Gmcht - und Trift¬
straße zum Augustenburger Platz am neuen Rudolf Pirchow - Kranken -
hause verlängert . -

Von der epidemischen Genickstarre war es in Berlin seit
dem Herbst wieder still geworden , weil im September nur noch ein
einziger Erkranknngsfall und im Oktober keiner mehr beobachtet
wurde . Nachdem dann in den Wintermonatcn einige neue Fälle
aufgetreten waren , die aber noch vereinzelt blieben , scheint jetzt im
Frühjahr die Genickstarre hier wieder größere Verbreitung
annehmen zu wollen . Au ? den drei Wochen von Ende Februar bis
nach Mitte März wurden im Berliner Stadtgebiet bereits 6 Fälle
von Erkraittnngcn an epidemischer Genickstarre amtlich gemeldet .
Zur Vergleichnng möge dienen , daß im vorigen Jahre ans den fünf
Monaten April bis Angust , in denen Berlin von der Gefahr eines
wirklich epidemischen Auftretens der Genickstarre bedroht schien , im
ganzen doch nur 33 Erkranknngsfälle festgestellt wurden . Der Höhe -
pnnkt fiel in den Monat Mai , aber selbst da kamen nicht mehr als
12 Erkrankungsfälle vor .

Die Zeiitralmeldestclle für freie Betten wird am 1. April im
Rathanse eröffnet . Die Meldestelle ist Tag und Nacht in Betrieb
und kann durch den Fernsprecher angerufen werden .

Die Besteigung des RathanStiirinrS ist von Montag , 2. April .
ab wieder gestattet . Die Zeil der Besteigung des TnrmeS ist von
19 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachinittags festgesetzt . DaS Eintritts -
geld betragt pro Perlon 29 Pf . Eintrittskarten , welche nur für den
Tag der Lösung Gültigkeit haben , werden vom Portier am Rathaus -
portal in der Königstraße ausgegeben .

Zum Raubanfall auf den Kammcrhcrrn v. Ziücwitz wird mit
geteilt , daß es bisher noch immer nicht gelungen ist , den Täter zu
crmittel ». Ein junger , etwa 22jähriger Mann , welcher dringend
verdächtig erschien . daS Eisenbähnattentat verübt zu haben , mußte
wieder auf freien Fnß gesetzt werden , da sich bei einer Gegenüber
stellnng mit dem Kammerhcrrn die Unschuld des Verhafteten heraus
gestellt hat . Die Naivsorschungen nach dem gefährlichen Verbrecher
gestalten sich von Tag zu Tag schwieriger , da sich die Spuren des
Täters immer mehr verwischen . — Auch der Raubanfall auf de »
Grasen Schack am TeufclSsee im Grunewald bedarf noch immer der
Ansklärung ' . Nachteilige Folgen hoben die Schußverletzungen für den
Greis glücklicherweise nicht gehabt . Auch bei diesem Verbrechen ist
es äußerst schwierig , eine Spur des Täter ? zu ermitteln . Außer
der noch unbestimmten Beschreibung des Revolverhelden durch den
Grafen fehlt der Polizeibehörde jeder Anhalt .

Eine recht widerwärtige Szene hat sich am Sonntag bei einer

Beerdigung auf dem HedwigS - Kirchhos an der Dalldorfer Chanssee
zugetragen . An diesem Tage wurde der in der Dalldorfer Anstalt
verstorbene Arbeiter Stnbenvoll beerdigt . Die Frau dieses Mannes
war seit vielen Jahren genötigt , selbst für ihren Unterhalt zu
arbeiten , da der Mann für die Familie nicht sorgte . Sic tat dies

auch in der eifrigsten Weise und bestritt auch noch die Kosten
der Beerdigung . Am Tage der Beerdigung konnten sich
Verwandte sich enthalten , der Frau deS Verstorbenen beleidigende
Worte am Grabe zuzurufen . DaS gab den Anlaß , daß die auf -
geregte Beleidigte einem Beleidiger ins Gesicht schlug , was wiederum
ein größeres Handgemenge zwischen den sich bildenden Parteien im

Gefolge hatte . Der peinliche Vorfall wird wohl noch ein unangenehme »
Nachspiel haben .

Im Lcopardenkäfig zerfleischt . Einen entsetzlichen Kampf mit
einem Leoparden bestand die Tierbändiaerin Martha Elbeck aus

Hamburg , welche mit einer Menagerie aus dem Grundstücke Frank -
fnrter Chaussee 124 in Friedrichsberg Borstellungen gab . Zu dem

Tierbestande der Menagerie gehört ein neun Monate alter , in der

Gefangenschaft geborener Leopard , mit besten Dressur sich die

Bändigerin seit zwei Monaten beschäftigte . Wie alle in der

Gesangenschaft geborenen wilden Tiere , war auch der junge Leopard
nicht nur widerspenstig , sondern auch heimtückig . so daß - Fräulein
Elbeck bei den Bändignngsversuchen stets die größten Borsichts -

maßregeln gebrauchte . Gestern vormittag hatte sich die Elbeck in

den Leopardenkäfig begeben , uni einige mit dem Leoparden

geübte Tricks zu wiederholen , wobei sich das Tier außerordentlich

willig und ruhig zeigte . AlS Fräulein E. nach Beendigung der

Lehrstmide den Käfig verlassen wollte ; war sie so unvorsichtig , statt .
wie gewöhnlich , den Leoparden im Auge behaltend , rückwärts hinaus -

zugehen , der Katze den Rücken zuzuwenden . Plötzlich sprang der

Leopard der E. auf den Rücken , riß die überraschte Bändigerin zu
Boden und zerfleischte ihr mit den Zähnen und Tatzen Gesicht und

Arme . DaS Menageriepersonal schlug mit eisernen Stangen auf

daS Raubtier ein , welches nunmehr von seinem Opfer abließ . Die

Elbeck war von dem Leoparden entsetzlich zugerichtet worden . Das

rechte Ohr war ihr abgerissen , das Nasenbein zertrümmert und die

Oberarme zeigten klaffende , bis auf die Knochen reichende Wunden .

Die Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhause Friedrichshain
gebracht .

Zu dem Ncderfall auf den Gastwirt in Plibensee wird mitgeteilt ,
daß der Restaurateur Brosy gestern ftüh im Moabiter Krankenhaiise

gestorben ist , nachdem er sich am Tage vorher einer Operation hatte

unterziehen müssen . Der Hausdiener Brustke liejft hofsnungsloS , er

hat einen Stich durch die Backe erhalten , wobei ihm die Zunge ver -

letzt wurde , außerdem mehrere Stiche in den Hals und die Schultern .
Der Sohn und die Frau des Gastwirts sind weniger schwer verletzt
und werden zu Hause behandelt . Es sollen bereits einige der Täter

ermittelt sein . _ _

mit geringfügigen Verletzungen davonkamen , wurde K. bewußtlos
nach der RettiingSivache in der Kastanien - Allee gebracht . Ter

Acrniste war förmlich skalpiert worden . An der rechten Kopfseite

hing ihm die Haut in großen . Stücken herunter » nd außerdem hatte

er noch innere Verletzungen erlitten . Nach Anlegung von Not -
verbänden iimrde er in das Krankenhaus Moabit übergeführt .

Beim Stiftungsfest des Wahlvcrcins für den 6. Wahlkreis im

Moabiter Gcscllschaslshause vom 19 März wurde ein Portemonnaie
mit Inhalt gesunden . Dasselbe ist abzuholen beim Genossen

Fahrow , Ravcnestr . 6.

Im Apollo - Theatcr wird der Humorist Robert Steidl , der

hier zwölf Jahre gewirkt hat , nur noch bis Ende diese » Monats daS

Publiluin mit seinen Schlagern erfreuen .

Bier Personen auf einem Transport verunglückt .

In der Elbingerstraße hat sich gestern mittag ei » seltsamer

Unglückssall , der von verhängnisvollen Folgen begleitet war . zu »

getragen . ?lus einen Rollwagen hatten mehrere Arbeiter gemeinsam
mit dem Portier Paul Knopp , Stromstraße 47 wohnhaft , Schulbänke

geladen . Während der Fahrt kamen die schweren Bänke ins Rntschen
mid stürzten vom Wagen herunter . Drei Arbeiter und der Portier ,

die auf den Schnlbäiilcn gesessen hatten , wurden niit hinabgerissen

und unter den Pulten förmlich bcgraven . Während die drei Arbeiter _ __ _ _ _ , _ , -
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Musterschutz . 1. Ob sich die Zeitschrist A. für ihren besonderen Zivcit
eignet , wiisen wir nicht - , 2. Lesen sie einmal nach im Berliner Adreßbuch ,
Band 2, Teil 4, Leite 243 ; 3. DaS offizielle Patentamt für Schutz usw.
in der Alte « lXoksWinche . — A. S. 31 . Verein der Maschinisten und
Heizer , R. Kirfchuick , hier , Pücklerstraße 45. Das Nähere dort . — <f . Ol.
103 . 1. und 2. Uns nicht sicher bekannt . N' herc - Angaben vielleicht durch
den Verein der Handels , und Trausvorlarbeiter , Engcl - liscr 15. Ferner
vielleicht «nsluiist durch die Redaktion des . Handluugsgehülsen - Blatles " .
OrtSnerwallung hier-. Neue Friedrichiirnne 29. — 1804 . 1. Wränge� im
Dänenlrieg ; 2. Widerrechliiche Konsislatioii von Prioaleigentinn - 3. Sein
Ausspruch : Das tue ich, weil ich das lland „ mit mein Schwert "
erobert habe . - T . T. 1. Nein : 2. Erblich ; 3. Ja . — H. M . Am
24. ' Januar 1391 bat die Stadtverordiictcnversammlnng beschlossen , daß der
Magistrat 5 506 099 M. Aktien d. er AklicugeseUschast Berliner eleklrische
Ltianciibadncn ( Siemen ? und Halskc ) zum Kufte von 166ä; s Proz . an¬
laust . Die Stadt ilt daher nicht Alleincigcntiimcrin der Straßenbahn .

OT-iit flclifigct Leser deS „ Vorwärts " , lieber die traurige Lage
der Adreffenichrciber haben wir vor längerer Zeit eingehende Darlegungen
gebracht .

7,ir « HW,er Cell .
Tie jnristifchc Svrri1,s »»»de N»dc « mgliit , itiil SI » » » « » me » r » e»»>>abei,ds

tt »« T a bis !>", U« r nhen » ? ftiWl . tNcog »- - » : 7 lltir . Jeder - Anfrage ist
ei » Piichstal ' e » » d eine Zahl als Merkzeichen beizusiige ». Bricsllche
ilullvor » wird nicht erteilt .

®. 3, A. P . 49 . Nein . — Kraule . Wiederholen Sic Ihre An -
frage unter Darlegung , welche Stellung Sie ekmrhncen ( Kasseubenmter ?

gelvcrblicher Kehülse ? Handiungsgehüsse ?). — Fichte 3Ä . ?itir ein
gerichtlich oder notariell geschlossener , gerichtlich gcncbmiglcr Adsptions »
vertrag ist gültig . — Oiciiauratio » Breslau . Eine Klage ist nicht völlig
aikssichtslos . Bestimmte Anwälte . Acrzte usw. zu empsehlen , lehnen wir
grundsätzlich ab. — Albert Bornstein . Wiederholen Sie die Atisrage .

s . M . 04 . Das ist ftottliast . — C. &. St. Sie sind zahlungS .
»flicht ig. — St. 413 . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . - Reise 8. Bebenken De-
stellen selbstverständlich — 91. Setz . 41 . Voraussetzung der Strasbarkeit
des Ehebruchs ist Trennung der Ehe wegen des Ehebruchs und Strajantrag
de ? verletzten Ehegatten . Sic können falls Sie mit Güte nicht durch »
düngen , ans Zahlung eines höheren Wirtschaftsgeldes fingen . — E. 2 . 6.
In dem eisten Fall kann vielleicht das Vorliegen eines Betruges an »
genommen werden . — Enge . ,1. Errichten Sie mit Ihrer Frau ein eigen »
händiges gegenseitiges Testament , in dem Sir auch die Kinder einsetzen .
Ein Beisplel iinden Sie unter Nr. 57 Seile 238 u 233 des dem „Arbeilcrrecht "
beigelügten Führers . 2. Liegt kein abweichender Ortsgebrauch vor , der zum
Rechtssatz geworden ist, so sind in solchem Falle keine Kosten zu tragen .
3. Es sind 8 Proz . Erbschastssteuer zu zahlen , wird aber versehentlich an -
genommen , Sie seien Stiestind . so werden nur 4 Proz . erfordert . 4. Sie
müßten gegen den Erben ans Zahlung liagen , wenn gütliche Vorstellungen
erfolglos sind. — ( £. St. 35 . 1. und 2. Ja . 3. Zweckmäßig aber nicht
nottvcudig ist ein notarieller Vertrag vor Abschluß der Ehe . Ein Beispiel
finden Sic Seite 222 Nr. 25 des dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führer «.
— Immer Schwein , l . Ja 2. Das hängt von den Statuten ab. 3 Ja .
— . M. G. 55 . Bestimmen die Siatuten nichts anderes , so ist der Lotterie «
gewinn zu zahlen , auch wenn Beiträge noch rückständig sind . — W. B. 80 .
Nein . — A B. 1. Wenden Sie sich an das Patentamt oder an einen
Palentanwalt . — H. B. 400 . 1. Ja , aber aus Widerspruchsllage der Frau
müßten die Möbel freigegeben werden . 2. Der Hauswirt geht vor , kann
aber die Auktion und den Verkauf nicht hindern . 3. 7 M. — A. Z. 39 .
E! nc Klage wäre aussichtslos . — E. F . IS In ENeitbabnangelegettheiten
erhalten sie auf den amtlichen AuSkunstSstelleii ( Alexanderplav , Potsdamer «
bahn , Anhaltcrbahn ) tmcntgclttiche Auskunst . 2. ES ist nur eine und zivar
die höhere Rente zu zahlen . — W. N. 101 . 1. bis 4. Sie lönnen mit
Arbeiten beschäftigt werden , die nicht schikanös oder kränkend sind. Ob das der
Fall , ist unter Würdigung aller Umstände vom Gericht zu entscheiden . 5. Ja .
— W. P . 30 . Ein Abfindung wäre unzulässig . — P . P . 100 . 1. und
2. Ja . 3. Ist verjährt . 4. Nein . — B. St. H. 1. Ein Viertel . 2. Ja .
3. Nein . — C » ®. 14 . WaS bei der Steiiercinschätziitig abzuziehen ist , hat
im „ Vorwärts " vom l8. März unter Lokales ausführlich gestanden , sie
können die Nummer in der Expedition einsehen . — 3i . 2 . 139 . Aus den
wirklichen Verdienst kommt es an. Soweit ersichtlich , sind Sie zur Zahlung
nicht verpflichtet . Zunächst müßte die Armcndirektion kiagcn. — W. B. 38 .
Ja , Vertretung am Grund schristlicher Vollmacht kann zugelassen werden .
— K. 40 . Die Rente ist kein HittderttiS nach Möglichkeit zu verdienen .
— B. 2 . 100 . Sie können aus Beseitigung des Geschäjts und aus
Schadenersatz klagen . Die - Ausmessung können Sie selbst vornehmen ,
oder durch einen Maurer oder Zimmermann vornehmen lassen .
— A. F . 19 . Der Reklamation kann noch stattgegeben werden Der

Seirat steht sie nicht im Wege . — ( 9. T . 333 . 1. und ,2. : Nein 3 Tie
hesrau kann aus Scheidung klagen . Im übrigen geht das lediglich die

drei in Bettacht kommenden Personen an. — F. M. 10 . l. Ehebruch ist
nur strasbar . wenn wegen desselben die Ehe geschieden wird und der be-
leidigte Ehegatte Strasantrag stellt . 2. Wenden Sic sich an irgend eine
Geschäftsstelle der Bant . — lh . Wenzel , l . Ja . 2. Nein , wegen Rück «
gäbe müßte das Mädchen sich an die Polizei wenden . 3. Leider ja . 4. DaS
Amtsgericht ist zuständig . Das Mädchen kann selbst oder durch einen Ver »
tteter klagen . 5. DaS Gesinde ist nicht kratikenvetsicherungspstichtig . —
A. L. 35 . Die schriftliche Erklärung wäre in Ihrem Falle wider «
ruflich , cS ist aber ratsam , daraus eiiiziigelten . Die von Ihnen
angeführten Gründe dürsten zu einer Eheschefdungsklage nicht ausreichen .
— P . T Liegt nicht Bestrafung zu Ehrverlust vor . so ist die Möglichkeit
gegeben . Das Reglement können Sic in einer Bibliothek einsehen . —
K. H. Ohne KenntinS de ? Wortlauts des Teftäment - S ist Ihre Fraje nicht
zu beantworten . — P . 2 . 10 . Der verciiibartc Preis ist gültig , schritte
gegen die Uebervorteiloug erscheinen ausgeschlossen . — W. B. 9. Bis zum
21. Lebensjahre , wenn Sic nicht die frühere Selbständigkeit der Kinder be»
weisen . — Hoch . AI . 3937 . t. Das ist möglich . 2. Ja . 3. Der Ring
ist zurückzugeben . Soweit eine schrisllichc gültige Vereinbarung vorliegt ,
liegt auch Haslung vor . 4. Es k-tini schon vol. - der Et- IbittMtttg geklagt
werden . Beistnelc finden Sie Seite 218 - 229 m de ? dem . Arbeiterrecht "
beigesügten Führers . Das Buch liegt in den öflentlich - ni Bibliotheken aus .
5. Nein . 6. Ja — ISjithriger Adonnent . Leider nein . — <0. Torney . Der Be -
trestende soll Beschwerde einlegen und das BerwalttiugSstreltveisahreit einleiten .
— E. 2 . lS3 . Aerzliche Forderungen verjähren in zwei Jahren vom
Laufe des Kalenderjahres ab gcrechucl , in dem sie cnlstanden sind . —
Köthen 3000 . Zur Steuerzahlung jüid Sie verpilichtct . Eine Frau kann
unerdalb deS eisten Jahres nach der Heirat die Häifle der geklebten Marken
zurück veriatigeit . wenn sie vor der Heirat ttifftdestenZ 200 Märken geklebt
halte . Später kann sie weiter kleben . Ralsamrr als die Rncksorderuiig ist
es m der Regel , sich dadurch weiter zu versichern , daß man für je zwei

hre mindestens 29 Ainrken klebt . — Alire . t. und 2. Ja . — A. L. 100 .

. re Urkunde , die Sterbeurkunde hinter Ihrem ersten Mann und einen ge»
richtlichen AuSeiiiandnietzungSichein müsien Sie beibringen . Ein Beispiel
Ar einen Antrag an ! Erteilung eines solchen Scheines finden Sie Seite 224
sir. 13 des dem „Arbeiterrecht " beigesügten Führers . DaS Buch liegt in
den Ssientlichen Biblioweken aus . — G. S . 31 . Ihre Jachen haften
nicht für die Schulden Jhreö Ehemannes . Der Gläubiger bat
die Existenz und Höhe der Schuld zu beweisen . — C. H. Ja .

E . 2 . 30 . Sic müßten das Jnslrmnent bcranSgcbcn oder seinen
vollen Wert ersetzen . — L. 300 . Die Klage erscheint nicht aussichtslos ,
wenn sie aus Rückzahlung deS BclrazeS gerichtet wird , über den die neu .

aitsgesiindene Ouittung lautet . Wenden Sie sich an einen Anwalt . Die
AnwnllSkosten -erster Instanz würden etwa 25 M. getragen . — C. Rominten .
lieber 1150. die Hälsle . — R . 65 . Sonitabend . - H. K. 10 . Zur Em -

lcgung der Bmistmg und zur Vertritung vor dem Landgericht ist ein

RechtSanivalt nolwendig . Da der Erfolg der Bcrusang zweiselhast ist . rate »
wir nicht zur Eittleguitg . — E BZ. Erosseu . Vorladung erhalten Sie

nicht mehr . Es ist raksam , Sie beanttagen Aufbebung deS gegen Sie er -

gaiigeueit Beschlusses und erscheinen im nüchstett Termin . Ablehnung wäre
n Ihrem Falle ztveckto ». — E. K. 30 . Alimente sind bis zum vollendeten

sechzebuten Lebensjahre zu zahlen . AIS Eiiuoand ist allein der Nachweis
durchgreilenfl , daß iuuei ' halb der kritischen Zeit auch andere die Mögnchleit
hatten , Vater zu werden . — Z. 7. t. Die ErutslnonsNage wird voraiiS -

sichtlich abgewiesen . 2. Die Vereinbarung ist gültig . — W. M. Nein .
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